
Erſcheint täglich nachmittags, mit Ausnahme der Sonn und Feiertage
Bezugspreis monatlich 2,— Mark, fällig bei Abholung frei Haus.
Abholerkarte halbmonatlich 0,95 Mart. Poſtbezug 2,— Mark monatlich

und 30 Pfennig Poſtzeitungsgebühr ohne Zuſtellgeld. Einzelnummer
10 Pfennig, Sonnabends 20 Pfennig. Jm Falle von höherer Gewalt
(Streik, Aufruhr uſw.) hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Lieferung

der Zeitung oder auf Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Mitglied des Vereins Deutſcher geitungsverleger (Eingetragener Verein)

hen veterttes Jlluſtrierte Beilage, heiten

Deueſte Nachrichten
für Gtadt und Krers Merſfebeerg

Amtsblatt des Stadt und des Landkreiſes Merſeburg

der n
tägigen Beilage Garten. Land und Herd Chroniſt von Merſeburg.

„Am häuslichen Herd“
und dem zwanglos erſcheinenden

Anzeigenpreiſe: Für den achtgeſpaltenen Millimeterraum 10 Pfennig;
im Reklameteil 40 Pfennig; für Chiffreanzeigen und Nach
weiſungen 20 Pfennig Aufſchlag. Famtlrenanzeigen
beſonders ermäßigt. Rabatt nach Tarif. Platz
vorſchrift ohne Verbindlichkeit. Belegnummer wird berechnet.
Schluß der Anzeigenannahme 9 Uhr vormittags.

Hauptgeſchäftsſtelle: Kl. Ritterſtr. 3.
Fernruf Schriftleitung 324, Geſchäftsſtelle 325.

Zweigſtelle Leung, Carl-Boſch-Tor 1. Fernruf Amt Merſeburg 1088.
Poſtſcheckkonto: Leipzig 390 70.Kreis Mitteldeutſchland

Nr. 188. Sonnabend, den 13. Auguſt 1927 54. Jahrgang

tart vorausſichtlich erſt am Sonntag
Deſſau, 13. Aug. (Vom Sonderberichterſtatter des WTB.

Die Ozeanflieger werden heute nicht ſtarten; das iſt das Ergebnis
der Beſprechungen, die heute vormittag bei Junkers ſtattſanden und
an Hand der heutigen Frühnachrichten über die Wetterlage auf dem
Ozean die Frage des Starttermins klären ſollten.

Gewiß hat ſich der Sturm auf dem Allantik vermindert. Hatte
er geſtern noch eine S h er von 50 bis 60 Kilometer,
ſo werden heute nur 30 bis 10 Kilometer gemeldet, alſo ſo viel, wie
die Veranſtalter als ungünſtigſtes Flugwetter durchaus in ihre Be
rechnungen eingeſtellt hatten. Dazu kommt aber noch, daß die Wolken
ſehr tief hängen und über ſtarken Nebel berichtet wird. Das Tieſ,
das von den Bermudas kommt, hat ſich nach Norden verſchoben und
ſomit quer über die Fluglinie gelegt. Man wird alſo zunächſt ab
warten müſſen, wie ſchnell es ſich weiter nach Norden verlagert, da
mit die Flugſtrecke wieder frei wird. Deshalb hat man es vorgezogen,
den Abflug zu e Dieſer Entſchluß iſt ſicher nicht mit großer
Begeiſterung gefaßt worden, denn ſchließlich iſt gerade das Auf und
Ab von Hoffnung und Verzögerung dem Veranſtalter des Fluges nicht
r Daß ſie ſelbſt ſobald als möglich beginnen wollen, geht ſchon

araus hervor, daß

als früheſtmöglicher Starttermin jetzt der
Sonntagmorgen

angegeben wird, man alſo bereit die bisherige Abſicht aufzugeben,
unter allen Umſtänden abends zu ſtarten. Ernſtlich wird jedoch nicht
daran geglaubt, daß der Start Sonntag früh erfolgt, denn die ganze
Wetterlage geſtattet jetzt noch keineswegs Schlüſſe auf eine ſo ſchnelle
Handlung. Mit dieſer neuen Verzögerung hat die ſtarke Spannung
ihr Ende gefunden, die heute früh in Deſſau herrſchte

Jn dem Hauptquartier der Journaliſten ging es ſchon in den frühen
Morgenſtunden lebhaft zu. Jeder wartete auf die für 11 Uhr ange
kündigten Wetternachrichten, von denen die Frage abhing, ob die
Ozeanflieger nun endlich heute abend ſtarten ſollten. Auch auf dem
Jlugplatz herrſchte ſchdn früh reges Leben. Die Maſchinen ſtehen
noch vor den Hallen, Monteure und Anſtreicher legen die letzte Hand

an. Neben den Flugzeugen iſt der Betriebsſtoff aufgeſtapelt, um in
die Flugzengtanks gefüllt zu werden. Die Maſchinen werden zur
Startbahn gerollt, um dort, fix und fertig, günſtigere Wettermeldungen
abzuwarten, dann ſofort ſtarken zu können. Zunächſt aber hat es
damit noch ſeine gute Weile. Wenn dieſes Warten aber auch
nicht gerade ein Vergnügen iſt, ſo kann man andererſeits doch nicht
ſagen, daß die Leitung der Junkerswerke dadurch über mäßig nervös
würde. Man weiß, daß auch kein anderer Bewerber abfliegen kann,

ſolange e e und „Bremen“ durch die Ungunſt der Witterungnoch zurückgehalten werden
Die letzten Probeſlüge

der „Bremen“ und „Europa“
Von unſerem Sonderberichterſtatter.

Defſau, 13. Aug. (TU) Das OHzeanflugzeug „Bremen“, das
Freitag früh zur Prüfung des Radioempfangsapparates aufgeſtiegen war,
iſt um 12.30 Uhr wieder gelandet. Die Verſuche mit dem drahkloſen
Empfang ſind durchaus gelungen

Das Flugzeug „Europa“, das Freitag um 11.35 Ahr mit Riſtiz,
Edzard und Miſter Knickerbocker geſtartet war, iſt programmäßig gegen
15 Uhr wieder gelandek. Auch dieſer Flug ging bei ſehr böigem Wetter
vor ſich. Der Radioempfangsapparat ſowie der Fernkompaß, der ſich im
Schwanz des Flugzeuges befindet, haben ſich auch bei der „Europa“ gut
bewährt. Die Kabine für den Paſſagier ſcheint jedoch in der Tat ſehr
er zu ſein, er wird aber krotz allem die Fahrt gut durchhalten
önnen.
Filmoperateure und Photographen nahmen die Gelegenheit wahr,

ine Reihe von Aufnahmen zu machen, wobei ihnen beſonders Miſter
Knickerbocker ſehr entgegenkam, der während des Starts aus einem
kleinen Fenſter des Flugzeuges herausſah. Das gab den zahlreichen
Journaliſten, die den Probeflug beobachteten, insbeſondere aber ſeinen
amerikaniſchen Kollegen, Anlaß zu manchem Scherzwort. So meint man,
Miſter Knickerbocker würde ein wundervolles Ziel für den Baſeball ab
rn Das Wetter hat ſich inzwiſchen weſentlich gebeſſert und die Ma
chinen ſind zur Zeit beide außer Sicht und kreugen irgendwo in der

Nähe von Deſſau umher.

r r J rEngland für „fühlbare“ Beſatzungsminderung
Paris, 13. Aug. (Havas.) In britiſchen maßgebenden Kreiſen

wird beſtätigt, daß im Laufe des zwiſchen Paris und London geführten
Gedankenauskauſches die franzöſiſche und die engliſche Regierung gr un d

fätzlich einer Verminderung der Beſtände der alliier-
hen Beſahungskruppen im Rheinlande zugeſtimmt
haben. Immerhin iſt jedoch verfrüht, zu ſagen, daß ein Abkommen
bereits zuſtande gekommen iſt. Man möchte von der franzöſiſchen Regie
rung erreichen, daß ſie einer möglichſt fühlbaren Verminderung der
Truppen zuſtimme. In dieſem Falle würde die engliſche Regierung
ihrerſeits im Verhältknis von zehn Prozent die engliſche
Truppenſkärke im Rheinlande vermindern.

Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß die engliſche Regierung für den Fall,
daß eine Übereinſtimmung nicht erzielt werden ſollte, unabhängig von der
franzöſiſchen Regierung vorgehen und eine keilweiſe Zurückziehung der
engliſchen Okkupakionskruppen vornehmen würde.

Die deutſche franzöſiſchen

Wirtſchaftsverhandlungen

Einigung für Sonnabend erwartet.
Paris, 183. Aug. (TU.) Wie der offiziöſe „Petit Pariſien“ zu

den deutſch-franzöſiſchen Wirtſchaftsverhandlungen mitteilen zu können
glaubt, iſt zum Schluß der tagung eine her übereine Reihe von Punkken erzielt worden, die am Tage t noch ſtrittig
waren Wenn Berlin keine neuen Einwände erhebe, könne im Laufe
des Sonnabend die prinzipielle Einigung erfolgen. Die letzten
Meinungsverſchiedenheiten hatten nur Spiel-, Strumpf- und Baum
wollwaren betroffen. Loeſih d Reichekangrere eine S t

Geſtern fand unter dem Vorſitz des Reichskanzlers eine repeet ee er die deutſch franzöſiſchen Handelsvertragsverhand

lungen ſtatt, an der die Reichsminiſter Dr. Streſemann und Schiele
ſowie Staatsſekretär Trendelenburg teilnehmen. Nach einer Berliner
Meldung ſtimmten die Miniſter den Vorſchlägen der deutſchen Dele
gation in den Punkten, über die bisher noch keine Einigung erzielt
werden konnte, zu.

An der „Europa“ fiel beſonders
metallenen Propeller führt. Es iſt das ein amerikaniſches
Modell, von dem Junkers die Ligenz erworben hat. Das Flugzeug
beſteht alſo im wahrſten Sinn des Wortes nur aus Metall. Miſter
Knickerbocker zeigte u. a. auch einen Hohlſpiegel, mit dem die Flugzeuge
ſich einander Zeichen geben wollen.

Die außerordentlich zahlreichen Journaliſten ſind
ſehr nervös

geworden. So gab es, als ſich Looſe und Köhl zum Probefluge rüſteten,
im Hotel einen kleinen Aufruhr. Die bisweilen in geheimes Dunkel
gehüllten Vorbereitungen für den Ozeanflug in Deſſau und das Vorrecht,
das der Vertreter der Hearſt-Preſſe, der den Flug mitmacht, beſitzt, mögen
mit zu dem Gerücht beigetragen haben, das geſtern morgen wie ein Lauf
feuer durch das Hotel ging. Es hieß, die „Europa“ und die „Bremen“
wollten in aller Heimlichkeit ſchon Freitag früh ſtarten, und ſo gab es
ein UmdieWette-Laufen hinter den Fliegern her zum Flugplatz, wo die
Preſſevertreter ſehen mußten, daß ihre Nervoſität ihnen einen kleinen
Streich geſpielt hatte.

Mit oder vhne Landelichter?
Die „Bremen“, die Freitag 19.10 Uhr zum letzten Probeflug auf

geſtiegen war, konnte um 19.357 Uhr glatt landen. Um 20 Uhr ſtiegen
Riſticz, Edzard und Mr. Knickerbocker zu einem neuen Fluge mit ihrer
Maſchine „Europa“ zum erſtenmal

in voller Fliegerausrüſtung
auf. Nach halbſtündigem Fluge landeten ſie ebenfalls glatt. Die
Flieger ſind mit dem Ergebnis der letzten Flüge ſehr zufrieden.
Leider ſind die Wetternachrichten immer noch keine guten. Der letzte
Bericht der Wetterwarte Hamburg beſagte eine Stundengeſchwindigkeit
des Sturmes von 60 Kilometer; das würde einen Stundenverluſt von
6 Kilometer bei dem ſtarken Gegenwind bedeuten. Die Piloten haben
erklärt, daß ſie zwar mit einem Gegenwind von 30 bis 40 gilometer
Skundengeſchwindigkeit den Kampf aufnehmen würden, die jetzige
Sturmgeſchwindigkeit bietet aber keine Ausſicht auf eine erfolgreiche über
querung des Ozeans.

Nach der Landung der „Bremen“ entſpann ſich zwiſchen den beiden
Fliegern Köhl und Looſe ein lebhafter Disput über die Zweckmäßig
keit der Landelichter, die in demſelben Augenblick an den
da der Maſchinen angebracht wurden. Looſe iſt in Anbetracht
der Unſicherheit der Landungszeit in Amerika der Anſicht, daß man un
bedingt Landelichter mitnehmen müſſe, während Köhl auf die Lande-
lichter verzichten will, da die Landelichter nach ſeiner Berechnung einen
Verluſt von 4 Kilometer pro Stunde bedeuten würden Eine endgültige

auf, daß ſie jetzt einen

noch nicht getroffen worden.

In die beiden Ozeanflugmaſchinen, die vor der Halle ſtehen, werden
noch die allerletzten Jnſtrumente uſw. eingebaut. So würde in der
„Bremen“ eine Peilvorrichtung und eine Radioanlage endgültig an
gebracht, da die Telefunkenappaärate, wie jetzt feſtſteht, nicht mehr recht
zeitig fertig ſein werden. Das Benzin wird erſt im letzten Augenblick
auf der Skartbahn in die Flugzeuge eingefüllt werden, was etwa zwei
bis drei Stunden in Anſpruch nehmen wird. Der Start des dritten
Flugzeugs wird immer ünwahrſcheinlicher, obzwar auch
hier noch im letzten Augenblick Dispoſitionsänderungen eintreten können

Die erſte Nachricht vom Abflug iſt vorausſichtlich
im Rundfunk

zu erwarten, da der Rundfunk als einzige Geſellſchaft vom Reichspoſt
miniſterium direkte Leitungen zu den Sendern Leipzig, Hamburg und
Berlin erhalten hat. Die Leitungen ſind zwar zur Zeit noch nicht ganz
fertiggeſtellt. Die Hilfsmittel, die der Preſſe ſonſt zur Verfügung ſtehen,werden nicht in der Lage ſein, die Bedienung durch den Rundfunk zu

ſchlagen, da das Reichspoſtminiſterium ſich geweigert hat, der Preſſe
und den großen Agenturen die gleichen Erleichterungen zu gewähren
wie dem Rundfunk Der Beſprecher des Rundfunks wird ein Mikrophon
erhalten, das er bis nahe an den Startplatz mitnehmen darf, von dem
aus er direkt die Nachrichten gibt.

Könneckes Flug nach Köln.
Berlin, 13. Aug. (TU.) Könneckes Skark nach Köln iſt für den

heutigen Tag angeſetzt und dürfte vorausſichtlich gegen 15 Uhr zu er
warten ſein. Könnecke beabſichtigt, ſich in Köln nur aufzuhalten, um
dort den nokwendigen Bekriebsſtoff übernehmen zu können. Selbſtver
ſtändlich iſt die Frage des Ozeanſtartes weiter wie bisher abhängig
von den Wekkterausſichkten,

Paris 18. Aug. (TU.) Das zur Diskuſſion
franzöſiſche Handelsabkommen unterſcheidet ſich von
zwiſchen Deutſchland und Frankreich abgeſchloſſenen
annn umfaſſenden Charakter und ſeine Laufzeit.

ſtehende deutſch

den bisherigen
Proviſorien durch

en Charakter Es wird ſich tatäcd G nicht, wie die bisherigen Abkommen, auf einige Teile der
beiderſeitigen Produktion beſchränken, ſondern mit wenigen Aus
nahmen die Geſamtheit der Exportintereſſen der beiden
Länder berückſichtigen. Von den deutſchen Exportintereſſen werden
in dieſes Abkommen eingeſchloſſen nicht nur die Erzeugniſſe der großen
Exportinduſtrien, wie des Maſchinenbaues, der Elektrigität und der

emie, ſondern auch diejenigen von faſt allen mittleren und kleinen
Exportinduſtrien ſowie der Land wirtſchaft. Das Abkommen wird an
dererſeits die franzöſiſche Produktion wirtſchaftlicher und induſtrieller
Artikel umfaſſen, insbeſondere der Textilinduſtrie. Ziel iſt, für den
beiderſeitigen Wirtſchaftsverkehr die beiderſeitige Meiſtbegünſtigung zu
e Frankreich will zu dieſem Zwecke eine in dieſem Abkommen
vorgeſehene Zolltarifnovelle in Kraft ſetzen, für deren Geſamtbereich
Deutſchland den Minimaltarif erhält. Für die wenigen Produkte, bei
welchen für die erſte Zeit noch eine unterſchiedliche Behandlung vor
en iſt, tritt während der Laufzeit des Abkommens die meiſt

egünſtigte Behandlung ein.
Das Abkommen wird nicht für wenige Monate geſchloſſen, ſondern

es ſoll grundſätzlich den beiderſeitigen Wirtſchaftsverkehr auf lange
Friſt ſichern und damit den beiderſeitigen Wirtſchaften eine geſunde
Baſis für den Ausbau ihrer Exportfähigkeit bieten. Dieſes ſo
genannte Handelsabkommen hat alſo keinen proviſoriſchen
Charakter, ſondern den eines endgültigen Handelsvertrages.

De Zwiſchenfälle
bei der Verfaſſungsfeier in Halle

Der preußiſche Kultusminiſter hat, wie den Blättern mitgeteilt
wird, aus Anlaß der Zwiſchenfälle, die ſich bei der Verſaſſungsfeier
in Halle während der Feſtrede des Univerſitätsprofeſſors Menzer er
eigneten, geſtern Miniſterialrat Dr. Breuel nach Halle entſandt,

um die erforderlichen Erhebungen vornehmen zu laſſen.

Halliſche Diſſonanzen
Anmerkung der Redaktion; Zu dem halli

ſchen Zwiſchenfall bei der Verfaſſungsfeier erſcheint eine
Stellungnahme notwendig. Da ſie fedoch ohne genauere
Kenntnis der halliſchen Verhältniſſe nicht möglich iſt,
geben wir einem halliſchen Mitarbeiter das Wort, ohne
daß wir uns mit ſeinen Ausführungen identifizieren.
Hoffentlich lernt man es für die Zukunft, einmal die
äußere Diſgziplin zu wahren, dann aber auch die Auswahl
des Redners und des Themas ſorgfältig zu treffen und
durch eingehende Vorbeſprechungen dafür zu ſorgen, daß
alle Teile der Feier zueinander ſtimmen.

Halle, 12. Auguſt.
Man ſoll 24 Stunden warten, ehe man eine Beſchwerde vorbringt.

Der Verfaſſer ein Literat ohne Doktor“, um einen Ausdruck ausder Rede Profeſſor Wenzers zu gebrauchen, hat dieſe Zeit verſtreichen

laſſen und kann die nachfolgenden Feſtſtellungen ohne die Erregung
e die bei ſo kritiſchen Lagen eine Fehlerquelle zu werden
pflegt

Zunächſt muß geſagt werden, daß es nicht richtig iſt, eine offizielle
See überhaupt n ſtören. Auf keinen Fall dürfen dort die
Bräuche der Wahlverſammlung einreißen. Auch wenn in der Wahl
des Redners und des Themas unglücklich n wurde.
Preſſe iſt, Gelegenheit genug, berechtigte Kritik zu üben.Verſtändlich freilich war die Erregung der im Thaliaſaal An
weſenden. Es war i was ſich der Redner, Profeſſor Menzer,

Jn der

unter einer Feſtrede auf die Verfaſſung vorgeſtellt hatte. Von Volks
tümlichkeit war keine Spur. Er ſprach, als wenn er in der Aula
ſeiner Univerſität ſtünde. Dort iſt ja bekanntlich Brauch, daß man
beim Rektoratswechſel und ähnlichen feierlichen Anläſſen als aka
n e Lehrer eine Rede aus ſeinem Fachgebiete hält. Wenn z. B.
ein Mediziner bei ſolchen Anläſſen ſpricht, dann redet er über den
neueſten Stand der Krebsforſchung und kommt erſt, zum Schluß mit
einigen eleganten Wendungen auf den feſtlichen Anlaß des Tages.
Man findet auch Reden über Münzforſchung, Sanskrit und die drama-
kiſchen Anſätze in der Literatur vergangener Jndianerſtämme. Jn der
Univerſität iſt das ſicher richtig. Das Feſt wird verbunden mit
einer wiſſenſchaftlichen Leiſtung. Damit wird auch vermieden, daß
bei dem regelmäßigen Turnus der akademiſchen Feſte immer dasſelbe

geſagt wird. eProfeſſor Menzer iſt es nun wahrſcheinlich ganz ſelbſtverſtändli
geweſen, dieſen akademiſchen Brauch auch auf die Verfaſſungsfeier
ohne Uberlegung zu übertragen. Er hat nicht bedacht, daß man auch
volkstüm lich ſprechen ſoll, wenn einem die große Ehre zuteil
wird, bei einer Volksfeier die Hauptrede zu halten. Das iſt ja das

Traurige an der Haltung vieler Akademiker, daß ſie überhaupt dasEntſcheidung üher die Mitnahme der Lampen für die Nachtlandung iſt Volkstümliche verachten Es wird immer ein großer Unterſchied ger
macht zwiſchen e und „populär“. Es wird daraus ein
Gegenſatz konſtruiert, der das Wort populär in manchen Kreiſen ge
radezu verächtlich gemacht hat, während in Wirklichkeit zu einer
packenden populären Darſtellung beſondere wiſſenſchaftliche Tüchtigkeit
gehört. Profeſſor Menzer ſchreibt in ſeiner Erklärung von heute
morgen „Jch nahm natürlich an, daß meine Rede, die ein wiſſenſchaft
liches Thema als Grundlage hatte, eine Hörerſchaft finden würde,
die fähig war, meinen Gedankengängen zu folgen.“ Welcher peinliche
Unterton in dieſem Satz. So tief iſt die Bildung der „Maſſen“ nun
wirklich nicht, daß man den einfachen Gedankengängen, die ein
ſchwärmeriſches Nachtrauern vergangener Zeit und verbitterte An
griffe gegen die vorgeſetzte Stagtsbehörde des Feſtredners enthielten,
nicht hätte folgen können. So hoch war der Gedankenflug nun wirk
i nicht, daß er über die Köpfe der Hörerſchaft hätte hinweggehen
önnen.

Aber vorausgeſetzt, das Bildungsniveau der Hörer wäre wirklich
ſo niedrig, wie der Feſtredner glaubte iſt es denn überhaupt richtig,
daß alles, was ein ordentlicher Profeſſor ſegt auch als Wiſſen
ſchaft anzuſprechen iſt? Ein großer Teil der Ausführungen Pro
feſſor Menzers war ausgeſprochen aktuell, war polemiſch, wandte ſich
gegen ein beſtehendes Syſtem und war vor allen Dingen durchſetzt
von ſehr ſubjektiven Empfindungen. Da muß man doch einem Pro
feſſor der Philoſophie oſſen ſagen, daß die wiſſenſchaftliche Behandlung
eines Themas erſt da beginnen kann, wo die perſönliche Verbitterung
überwunden iſt. „Die Univerſitäten und das deutſche Volk“ ſo hieß
das Thema. Entweder behandelt man es als kulturpolitiſche Tages
frage, was das gute Recht des Redners wäre nür nicht bei dieſer
Feier oder man behandelt es wiſſenſchaftlich. Dann muß aber die
ſubjektiviſtiſche Einſtellung gründlich überwunden ſein. Das war bei
dem Feſtredner nicht der Fall.

Man muß alſo auch bei objektivſter Betrachtung ſagen, es war
verfehlt, eine ſolche Rede in dein Rahmen der Verfaſſungsfeier zu
halten. Es muß eine Ehre ſein für einen wiſſenſchaftlich anerkannten
Mann, auch einmal zur „breiten Maſſe“ zu ſprechen. Und wenn er
ſich nur einigermaßen der Fremdwörter enthält, bei dem Stande des
deutſchen Bildungsweſens wird er ſehr wohl eine Hörerſchaft finden,
„die fähig iſt, ſeinen Gedankengängen zu folgen“. Er muß ſich aller
dings dazu bequemen, ſich dem Geſamtgeiſte einer ſolchen Veranſtaltung
anzupaſſen. Er muß mit dem geübten Auge des Wiſſenſchaftlers er
kennen, daß ſchon in der Themaſtellung ein ernſthaftes Problem
ſteckt, daß in der Anknüpfung an volkstümliche Beiſpiele eine päd
agogiſche Notwendigkeit liegt. Profeſſor Menzer gilt als Fachmann
auf dem Gebiet der kantiſchen und nachkantiſchen Philoſophie. Die
Probleme der modernen Pädagogik müßten ihm daher vertraut ſein.
Gerade aus dieſer Geſamtrichtung heraus müßte es ihm ein großer
Reiz ſein, eine überparteiliche Rede zu erſinnen, die die Haupt
probleme des modernen Staatslebens packend darſtellt.

Es iſt ihm nicht ſo gegangen. Er hat eben, dem engeren aka
demiſchen Brauche ſolgend, eine Rektdratsrede verfaßt. Man glaubt
leider in akademiſchen Fachkreiſen, die Univerſität ſei die Welt, weil
ſie in ihrem wiſſenſchaftlichen Geſamtſyſtem ein Kosmos ſein möchte,
und man fühlt nicht, wie ſehr weltfremd man dabei geworden iſt.
Bücher werden auf Bücher gehäuft, im engen Kreiſe der Schul
richtungen und ihrer kleinen Zeitſchriften gibt man ſich ernſtlich der
Anſicht hin, eine tiefe Wirkung auszuüben, wenn man umfangreiche
Werke veröffentlicht, die ſchließlich nur in ein paar Bibliotheken zu
finden ſind und immer nur in einem kleinen Kreiſe kurſteren. Jn
den kleinen wiſſenſchaftlichen Fehden, die nur von ganz wenigen
Menſchen verfolgt werden können, glaubt man, das geiſtige Leben der
Nation zu beeinfluſſen. Traurig, aber wahr, die engen Fachkreiſe der
Univerſitäten führen ein Sonderleben und ſind vielleicht noch ſtolz
darauf. Den Beweis dafür ſehen wir in dem Erſtaunen des halliſchen
Feſtredners, daß man ſeinen Gedankengängen hätte nicht folgen

Er glaubt ſicher noch heute in beſter Überzeugung, daß ſeine
Feſtrede ſehr gut war und ſehr wichtig, daß die breite Maſſe durch ſie
hätte überzeugt werden können davon, wie falſch man heute die Uni
verſitäten im deutſchen Volke ſähe. „Jch habe ſofort in einem
Schreiben meine Verwunderung über die Vorgänge ausgeſprochen und
kann im übrigen erklären, daß ich mich niemals mehr für ſolche Ge
legenheiten hergeben werde Man wird ihn nicht wieder darum
bitkten, aber, abgeſehen davon, was liegt in den Worten „für ſolche
Gelegenheiten hergeben“!

Solche Gelegenheiten, bei einer Volksfeier zu ſprechen und populär
zu ſprechen, ſind freilich eine große Aufgabe und eine ernſte Aufgabe.
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Es gibt Philoſophen, denen es eine große Sache geweſen iſt, bei
ſolchen Gelegenheiten einmal zu allen Ständen zu ſprechen. Die
akademiſche Ariſtokratie von heute einpfindet anders Das iſt ein Bei
trag zu dem Thema „Die Univerſitäten und das deutſche Volk“, der
ſehr kraurig iſt.

In eine ohjektive Darſtellung dieſes Falles gehört noch ein Ent
ſchuldigungsgrufd für Profeſſor Menzer, der nicht überſehen werden
darf. Er liegt im akademiſchen Unterrichtsſyſtem. Viele Hauptvor
leſungen ſpielen ſich ſo ab, daß der Profeſſor ſein Manuſkript vor
lieſt. Von einem Kontakt mit denen, die er unterrichtet, iſt dabei
überhaupt keine Rede. Der Profeſſor hat vorgetragen und die Stu-
denten haben notiert. Eine Wechſelbeziehung findet nicht ſtatt, und
die wiſſenſchaftliche Autorität des Lehrers iſt, noch dazu durch die
Macht der ordentlichen Profeſſoren, unbegrenzt. Das wirkt nicht nur
auf die Studenten, das wirkt por allen Dingen auf den Lehrer. Jeder
andere Lehrer wird ſtändig korrigiert durch ſeine Schüler. Der gka-
demiſche Lehrer nicht. So bildet ſich eine eigenartige Pſychologie her
aus. Wer den Unterton der oben zitierten Stellen fühlt, der wird
verſtehen, was wir meinen

Die halliſchen Vorgänge ſind tief bedauerlich. Wir müſſen aus
ihnen erkennen, wie weit wir noch zurück ſind Zum Teil liegt das
mit daran, daß unſere höchſten Bildungsanſtalten durch die Verachtung
des Populären abſeits vom Volke bleiben.

Das Gegenſtück zu Halle.
Das „B. T meldet aus Frankfurt am Main Bei der Ver

faſſungsfeier in Gießen ereignete ſich ein Zwiſchenfall. Die
Feſtrede war dem der Sopzialdemokratiſchen Partei angehörenden Pro
feſſor Dr. Hüter übertragen worden, der über die Entwicklung der
deutſchen Geſchichte bis zur Republik ſprach. Dabei griff er mit ziem
licher Schärſe die Dynaſtien, beſonders die Hohenzollern, an. Als er
von dem Gottesgnadentum ſprach und dabei auch ein nationaliſtiſches
Lefebuch aus dem Jahre 1925 kritiſierte, verließ der anweſende Reichs
wehrkommandeur, Oberſtlentnant Fritz, den Zuhörerraum. Die übrigen
Reichswehroffiziere folgten dem Kommandeur, auch die Reichswehr-
kapelle, die den muſikaliſchen Teil des Programms übernommen hatte,
verließ den Saal.

Preußen und das Reichsſchulgeſetz

Der r Kultusminiſter Dr. Becker hat den Miniſterial
rat Walter Lande für einige Zeit von ſeinen übrigen Dienſt
ne befreit, um ihm Gelegenheit zu geben, eine Denkſchrift zum
Peichsſchulgeſetz auszuarbeiten, die den preußiſchen Standpunkt zum
Ausdruck bringen ſoll. Wie der Demokratiſche Zeitungsdienſt dazu
exfährt, kommt der Maßnahme des preußiſchen Kultusminiſters große
Bedeutung zu. Die preußiſchen Stellen haben ſich bisher mit ihrem
Urteil über den Reichsſchulgeſetzentwurf zurückgehalten. Der Auftrag
für Miniſterjalrat Landé, der übrigens Sozialdemokrat iſt, bedeutet
daß Preußen Kritik auf Grund eingehender Bearbeitung der Materie
führen will.
WMiniſterialrat Landé hat wiederholt, ſo vor einiger Zeit im Preu
ßiſchen Verwaltungsblatt, die Auffaſſung vertretn, daß die Simul-
e u le auf Grund der Weimarer Verfaſſung Regelſchule“
iſt. Und er gibt dem Begriff der Regelſchule die Bedeutung, daß dieſe
Schulart vorhanden iſt, wenn und ſoweit Sponderſchulen, Antragsſchulen
nicht eingerichtet werden. Mit dem Begriff der Gleichberechtigung derdrei Schularken ſo zugkräftig er im politiſchen Fampf auch ſein

möge, rechtlich ſchlechterdings nichts anzufangen. Denn nach dem
Syſtem des Artikels 146 iſt ſeine Schulart jeweils immer und not
wendig bevorrechtigt, diejenige nämlich, die da iſt, ohne daß es eines
Antragsverfahrens bedarf. Halte man die Simultanſchule nicht für
die Regelſchule, ſo ſei notwendig eine andere, die landesrechtlich vor
handene Schulart (in Preußen im allgemeinen die Bekenntnisſchule
privilegiert, weil dann für ihre Schaffung ein Antragsverfahren nicht
erforderlich iſt und das Geſetz der Trägheit ohne weiteres für ſie
wirken wird.

Unter dieſen Geſichtspunkten führt Landé eine Kritik an der
Form der Uberleitung in den neuen Rechtszuſtand, wie ſie der Reichsſchulgeſetzentwurf plant. Der n die beſtehende Schulart als be
ar anzunehmen, bis durch Abſtimmung für die Simultanſchule
das Gegenteil erwieſen iſt, wird abgelehnt. Denn dieſe Umkehrung

der Beweiskraft beraube die Simultänſchule Erfolg jedenfalls für

e a ne e ehefaſſungsmäßigen Vorzugs ſtellung n Man e in den Landeder kenne prakkiſch zur Ankragsſchule. Die Uberleitung
dürfe zudem nur in einer Form vor ſich gehen, die den Bedürfniſſen
der Verwaltungspraxis gerecht werde. Das Reichsſchulgeſetz müſſe den
Termin ſeines Jnkrafttretens von einem Termin der Uberführung
der beſtehenden Schulart in die Regelſchule der Reichsverfaſſung
ſcheiden und zwiſchen dieſe beiden Termine das erſtmalige Antrags
verfahren einſchalten. Die Schulen, für die genügend Anträge vor
liegen, werden dann umgewandelt, aber auch nur dieſe e

Daß die Antragsſchulen nicht auch gegebenenfalls an Stelle der
Regelſchule einzurichten ſeien, fet in Artikel 146 nicht geradezu ver
boten. Mit einigen Bedenken werde man zu dem Schluß kommen
können, daß es srraſſtg ſei, innerhalb einer Gemeinde eine Antrags
ſchule an Stelle der Re elſchule dann einzurichten, wenn die zahlen
mäßigen Grgebniſſe des ntragsverfahrens das rechtfertigen. Nur ſo
ſei eine prattiſche und geldlich tragbare Löſung für die Fälle zu er
reichen, wo die Abſtimmung in der Gemeinde eine geſchloſſene oder
doch faſt einheitliche Front für eine der Antragsſchülen zeitigt und
nur eine Schule möglich iſt. Die ſtrengere Spielart der Regelſchul
thevrie, daß die Simultanſchule vorhanden ſein müſſe und nur neben
ihr, nicht an ihrer Stelle Antragsſchulen zuläſſig ſeien, wird durch
Landé nicht unbedingt geſtütt, aber das Weſentliche iſt, daß der Be
arbeiter der Denkſchrift des preußiſchen Kultus miniſteriums den
Reichsſchulgeſetzentwurf und ſeine juriſtiſchen Konſtruktionen im
ganzen ablehnt.

Bartransfer und Reparationsagent
Ernſte deutſche Beſorgniſſe,

Von gutunterrichteter Seite wird dem Demokratiſchen Zeitungs-
dienſt“ mitgeteilt

Der türgch erſchienene Bericht des Reparationsagenten über die
erſten neun Monate des dritten Dawesjahres gibt auch eine Uberſicht
über die Verwendung unſerer in Reichsmark geleiſteten Zahlungen
durch den Reparationsagenten. Abgeſehen von den Beſatzüngs- und
Verwaltungskoſten hat der Reparationsagent in acht Monaken des
dritten Jahres ausgegeben 60 Millionen Mark für den Dienſt der
Auslandanleihe, 180 Millionen Mark für Zahlungen auf Grund der
Reparation Recovery Act, 360 Millionen für Sachleiſtungen und 130
Millionen Barzahlungen in Deviſen. Für die Beurteilung der Ent
wicklung der Reparationsfragen und der Tätigkeit des Reparations
ägenten iſt die Feſtſtellung wichtig, daß ſich die Ausgaben für Sach-
leiſtungen vermindert, dagegen die Bartransferierungen erheblich ver
mehrt haben. Jm zweiten Jahre wurden von Reparationsagenten
Sachleiſtungen in Höhe von 655 Millionen Mark gezahlt, während die
Bartransſerierungen, die im erſten Jahre überhaupt nicht ſtattfanden,
im zweiten Jahr 65 Millionen vetrugen, im dritten Jahr um weit über
100 Prozent ſteigen werden, wenn ſie im bisherigen Maße fortgeſetzt
werden Jn maßgebenden Kreiſen wird aus Anlaß dieſer Feſtſtellungen
ernſthaft erörtert, ob der Reparationsagent ſich bei den Bartrans
ferierungen in dieſem Umfange im Rahmen des Dawesvertrages hält.

Der Dawesplan gibt dem Reparationsagenten wohl das Recht, die
Transferierungen in bar vorzunehmen, wenn nicht die Stabilität der
deutſchen Währung bedroht wird, aber der Davesvertrag macht im
Teil 1 Abſchnitt VII b ferner die ausdrückliche Feſtſtellung daß die
Reparationen ans Ausland nur aus einem wirtſchaftlichen Uberſchuß
der Arbeitsleiſtung des Landes bezahlt werden können Angeſichts der
Paſſivität unſerer Handelsbilanz, die ſeit 1924 überwiegend ſtark paſſiv
geweſen iſt, und angeſichts der ſtarken Sleigerung der Paſſivität unſerer
Handelsbilanz in den lehten Monaten iſt die Frage erörtert worden,
ob der Reparationsagent die Feſtſtellungen des Dawesplanes beachtet.
Die bisherigen Bartransferierungen des Reparationsagenten ſind nur
möglich geweſen, weil der deutſchen Wirtſchaft vier bis fünf Milliaxden
Auslandanleihen zugeführt worden ſind. Auf dieſe Zuſammenhänge
zwiſchen Reparationen und Auslandskrediten hat der Reichsbank
präſident wiederholt hingewieſen. Seitdem den Devſſenabflüſſen nur
geringe Zugänge an Auslandskrediten gegenüberſtehen, treten die Wir
kungen der Bartransſerierungen in unſerer Handelsbilanz offen zutage
Die dauernde Bezahlung der Reparationen aus Auslandkrediten iſt
damit in ihrer Gefährlichkeit erwieſen, und es iſt der Zeitpunkt gekommen, den Reparationsagenten a dieſe Dinge hinzuweiſen

Trotzkis und Sinowſews Erfolg

der

entſchieden
erſtrebe.
äußerung.

Der Kampf innerhalb dex Kommuniſtiſchen Partei Rußlands iſt
alſo keineswegs beendet, es iſt vielmehr ein Kompromiß abgeſchloſſen
worden, das der Oppoſition genügend Bewegungsfreiheit für die
weitere Verbreitung ihrer radikalen Theorten läßt. Die Urſache für
die zweifelloſe Niederlage Stalins und der Parteileitung iſt wohl
nicht allein in der perſönlichen Verehrung der ruſſiſchen Arbeiterſchaft
für Trotz und Sinowjew zu erblicken, ſondern auch in den tatſächlichen t erfolgen der Sowjetregierung auf außenpolitiſchem Gebiete
in der letzten Zeit und in dem engliſchen Feldzug gegen Sowjetrußland
Die von England drohende Gefahr hat zu einer Radikaliſterung und
u einer Feſtigung des Kommunismus in Rußland geführt. Die
Folgen dürften auch in dex offiziellen ruſſiſchen Außenpokitik nicht
ausbleiben Jedenfalls ſind dieſe Vorgänge ein Beweis dafür, wie
verfehlt die Haltung der engliſchen konſervativen Regierung gegenitber

radikaler Führer hat es mit Hilfe iund ſeines geſellſchaſtlichen Anſehens verſtanden, ſich aus
zu befreien und mitten im Lande
bleiben

Sowjetrußland iſt. Sie dient weder dem Frieden Euxropas, noch der
Uberwindung des Kommunismus.

ODetr verſchwundene General
Ein polniſcher Fall Dandet.

Warſchau, 18 Aug. Der rechtsradikale General Zagorſki,
einer der ſchärfſten Gegner Marſchall Pilſudſtis, iſt ſeit einigen Tagen
verſchwunden. Ein oſfizielles Kommunique über die Angelegen eit
ſtellt feſt daß General Zagorſki, der im Wilnaer Gefängnis ünterder Anklage, dienſtliche P hrnuche begangen zu haben, ſaß und auf

Antrag des Militärſtagtsanwalts bis zur Gerichtsverhandlung auf
freien Fuß geſetzt werden ſollte. am Sonnabend von Wilna nach
Warſchau transportiert wurde. Am ſelben Tage hatte ſich der General
beim Kriegsminiſter zum Rapport zu melden. Der Termin dieſes
Rapports wurde auf Montag b. auf Dienstag vertagt, was auchdem General mitgeteilt wurde. An Dienstag hat ſich General Zagorſkt
nicht zum Rapport gemeldet Er wurde auch weder in ſeiner d et
wo ihm auf Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft die Anklageſchrift
überreicht werden ſollte, noch anderswo angetroffen Dieſe Tatſache
bietet der Staatsanwaltſchaft ausreichende Gründe für den Verdacht
daß General Zagorſtki ſich abſichtlich der Stellungspflicht entzieht und
ſich verborgen hält. Mit Rückſicht darauf wurde die Angelegenheit
dem Unterſuchungsrichter überwieſen und von Amts wegen die ſt eck
briefliche Verfolgung des Flüchtigen angeordnet.

Wegen des Verſchwindens des Generals erhob die rechtsradikale
Preſſe ſchwere Vorwürfe gegen Marſchall Pilſudſki, dem vorgeworfen
n die Beſeitigung des ihm mißliebigen Generals gefördert zu
habenDer unerhörte Angriff gegen den polniſchen Miniſterpräſidenten
S iſt raſch zuſammengebrochen. Das Auto aus dem Pilſudſki
Schloſſe Belvedeère, das nach den Behauptungen der Rechtsradikalen
Zagorſki entführt haben ſoll, iſt gar nicht verſchwunden. Dieſe Be
hauptung hat ſich heute bereits als vollkommen haltlos erwieſen.

Der ganze Angriff gegen Pilſudſki erſcheint jetzt nur noch als
Deckungsmanöver der Rechtsradikalen, denen eine
Flucht ihres Helden Zagorſki überhaupt peinlich ſein müßte. Tatſäch
lich wird man aber jetzt nur noch annehmen können, daß Zagorſki
geflohen iſt. Dafür ſprechen eine Reihe von Einzelheiten des
anzen Falles P z. B. der Umſtand, daß Zagorſki auch ſein kleines

Reiſegepäck bei der Ankunft in Warſchan nicht mit ſich nahm, ſondern
auf dem Bahnhof deponierte.Die Gerüchte über das Verbleiben Zagorſkis ſchießen natürlich
weiter üppig ins Kraut. Die ganze Affäre erſcheint als eine ge
treue Kopie des Pariſer Falles Daudet Ein rechts

ſeiner perſönlichen Beziehungen
der Haft

irgendwo in Verborgenheit zu

Politiſche Aeberſicht
Reichspräſident v. Hin denburg iſt auf dem Schloß von Hiet-

rams zéell eingetroffen. Vor dem Schloſſe hatten ſich die Bürgermeiſter
der um Dietramszell ſiegenden Gemeinden und an der Spitze von Schul
jugend und Vereinen die Geiſtlichen und Lehrer eingefünden, die dem
Reichspräſidenten zujubelten.

Reichskanzler Dr. Marx hat an den Vorſitzenden des Vereins
Deutſcher Zeikungsverleger, Kömmerzienrat Hr. Krumbhaar, in
Liegnitz, folgendes Telegramm gerichtet. Zu ihrem 60. Geburtstage
ſpreche ich Jhnen, ſehr verehrter Herr Kommerzienrat, der Sie ſich als
Vorſtandsmitglied und als erſter Vorſitzender des Vereins Deutſcher
Zeitungsverleger um die deutſche Preſſe außerordentliche Dre er
worben haben, aufrichtige Glückwünſche aus. Reichskanzler arx
Auch von dem Außenminiſter Dr. Streſemann und vom Chef der Preſſe
abteilung, Dr. Zechlin, ſind an den Genannten Glückwunſchtelegramme

gerichtet worden eDer Generaldixektor der Mauſerwerke in Köln-Ehrenfeld, Dr.-Jng.
h. e Alfons Mauſer, iſt im Alter von 55 Jahren an einem
Schläganfall geſtorben.

Nach einer Bekanntmachung des Senats
für die Neuwahlen der Bürgerſchaft im Jahre 1927 der
Wahltaäg beſtimmt.

der Stadt Hamburg wird
H. Oktober als

Nach einer Meldung der Morgenblätter aus Athen iſt Staatspräſi
dent Konduriotis am Freitag abend aus r in Athen eingetroffen
und empfing den Miniſterpräſidenten Zairis der ihm das Rückt ritts
geſuch des griechiſchen Kabinetts überreichte.

Die Meldungen über ein Attentat, das in Kilinta auf den früherenKönig von Griechenland verübt worden ſein ſoll. entbehren jeder Grund

lage. König Georg hat Singaia in den n Tagen nicht verlaſſen und
wird erſt an kommenden Freitag ahreiſen.

General Borodin wird in Urga den Poſten des Generalſtabes in
der mongoliſchen Armee übernehmen, um die mongoliſche Armee einer
gründlichen Reorganiſatjon zu unterziehen

Reuter berichtet aus Hankau, daß dort 26 Kommuniſten er
ſchoſſen wurden.

In dem Prozeß gegen den ehemaligen General Annenkow und ſeinen
Skaatschef Deniſſow, die angeklägt ſind, gegen die Sowjetmacht in der
Zeit von 1918 bis 1920 geärbeiket und Sowjetbeamte ſowie friedliche
Einwohner ermordet zu häben, wurde nach 19 tägiger Verhandlung in
Moskau gegen beide Angeklagte auf Todesſtrafe erkannt. Die
Verurteilten haben ein Gnadengeſuch eingereicht.

HGSGGGCGh—VvGGnOGeEEAEAàfÄAC

Ein Kapitel Konfeſſtonsſtätfſtfk.
Die lehte Volkszählung iſt nunmehr ſo weit aufgearbeitet, daß von

ſämtlichen Ländern auch die Ergebniſſe der Erhebungen über diReligionszugehörigkeit der Offentlichten vorliegen. Ein Querſchnitt
Feigt zunächſt, daß von der Geſamtbevölkerung des Deutſchen Reiches
ohne Saargebiet, die ſich auf 62,4 Millionen beziffert, allein 96,5 Pro
zent, oder in Zahlen ausgedrückt, 60,2 Millionen zu den beiden
chriſtlichen Relkigionsgeſellſchaften, dem Katholizismus
und Proteſtantismus, bekennen. Die letzte Friedensvergleichsziffer,
eine Zahl aus dem Jahre 1910, ſtellt für den Flächeninhalt des heutigen
Reichſgebietes einen Anteil dieſer beiden Konſeſſionen von 98,6 Prozent
feſt, was alſo einen kleinen Rückgang bedeutet. Als Urſache dieſes
Rückgangs wird im weſentlichen die ſtarke Kirchenaustrittsbewegung
angeſehen, die ſich in den erſten Nachkriegsjahren bemerkbar e
macht hat.

Eine nähere Betrachtung verdient zunächſt das ſtatiſtiſche Ver
hältnis der beiden vorgenannten großen Religionsbekenntniſſe. J
Jahre 1925 hahlten zum evangeliſchen Bevölkerungsteil
10 Millionen, was beinahe doppelt ſoviel iſt, als der Anteil der
Katholiken, der ſich auf 99,2 Millionen beziffert. Gegenüber
dem Beſtande des Jahres 1910 hat das proteſtantiſche Bekenntnis einen
Zugang von 1,9 Millionen zu verzeichnen, was in Prozenten aus
gedrückt dem Satz 5 v. H. gleichkommt, der Zugang bei den Katholiken
betrug im ſelben Zeitraum 18 Millionen, in Prozenten auf die Zugehörigkeit zum katholiſchen Bekenntnis ausgedrückt, bedeutet dies eine
Steigerung um 7 Prozent. Aber trotz dieſes Zuwachſes beſteht doch,
wie eingangs dargelegt iſt, ein Rückgang in der Zahl der Angehörigen
dieſer beiden Konfeſſionen. et iſt dieſer Rückgang darauf
zurückzuführen, daß ſich die Geſamtbevölkerung in dem Zeitraum von
1910 um S Prozent vermehrt hat, während die entſprechenden Prozent
ſätze bei den Proteſtanten eben 5 v. H. Und bei den Katholiken 7 v. H.
bekragen. An der Stärke der Geſamtbebölkerung gemeſſen beträgt der
Anteil der Proteſtanten nach der neuen Zählung 64,1 Prozent gegen
über 66 Prozent im Jahre 1910, der Anteil der katholiſchen Be
völkerung hat mit 32,4 Prozent gegenwärtig nur einen Rückgang von

Prozent gegenüber dem Beſtande des Jahres 1910 zu verzeichnen
in welchem Jahre der Anteil der Katholiken an der Geſamtbevölkerung
32,6 Prozent war. Daraus ergibt ſich die Tatſache, daß bis jetzt der
Hauptleidtragende an der Kixrchenaustrittsbewegung das proteſtantiſche
Bekenntnis iſt.

Noch eine andere Beziehung iſt zum Verſtändnis der zahlenmäßigen
Bewegungen innerhalb der beiden S heranzuziehen. Zwiſchen
der letzten Friedenserhebung im Jahre 1910 und der Volkszählüng

von 1025 liegt der Krieg mit ſeinen politiſchen Folgen, durch den

Deutſchland einen erheblichen Gebietsverluſt zu beklagen hat. Da iſt
nun die Tatſache feſtzuſtellen, daß von den beiden Konſeſſionen die
katholiſche Bebolkerung am härteſten betroffen iſtEs ſind rund 6,5 Millionen Einwohner mit den abgetretenen Gebieten
vom deutſchen Mutterlande getrennt worden Von dieſen 6,5 Millionen
zählen 1,5 Millionen zum hHroteſtantiſchen Bekenntnis, dagegen

Millionen zum katholiſchen, alſo mit anderen Worten faſt 2 mal
ſoviel Katholiken ſind von Deutſchland getrennt als Proteſtanten. Es
iſt demgegenüber nur ein geringer Tryſt, daß vielleicht die
Wanderungsbewegung an dieſem Verhältnis ein
geilbt hat. Von 1910 bis zum Jahre der Volkszählung nach dem
Kriege, 1925, ſind, in der Hauptſache wohl aus den abgetretenen Ge
bieten rund 1 Millionen nach Deutſchland gewanderk, welcher Zu
wanderungsziffer eine Abwanderungsziffer von Million gegenüber
ſteht. Der Geſamtwanderungsgewinn beträgt alſo rund Million
Da, wie geſagt, die abgetretenen Gebiete ein ſtarkes Zuwanderungs
kontingent geſtellt haben, iſt die Annahme berechtigt, daß der größere
Teil davon ſich zum katholiſchen Bekenntnis rechnet

Von Jntereſſe dürften noch einige Zahlen ſein. die die
Gliederung des prokteſtantiſchen Bekenntniſſes näher
exrläutern. Etwa eine halbe Million oder in Prozenten 1,3 v. H. der
Proteſtanten ſind nicht den Landeskirchen angeſchloſſen Die epangeliſch
(utheriſche Freikirche zählt 178000 Seelen die evangeliſchereforinierte
Freikirche deren 10000. Die Baptiſten zählen 70000 die Methodiſten
49 000, die Adbentiſten 30 000, die Mennoniten 13000, die Herrnhuter
hegiffern ſich auf 6000, Neuapoſtoliſch nennen ſich 138000, und in
Splitterſekten proteſtantiſcher Obſervanz befinden ſich 89000. Weiter
hin wären vielleicht noch Religionsgeſellſchaften zu nennen, die zwiſchen
Katholigismus und Proteſtankismus ſtehen. Es ſind dies etwa 88 000
Perſonen gegenüber 61 000 im Jahre 1910, deren Hauptteil ſich zumattathonſchen Bekenntnis mit 33 000 Seelen rechnek.

Auch an dem Judentum iſt die Entwicklung der Zeit nicht
ſpurlos vorbeigegangen. Es hat rund einen Zuwachs innerhalb des
angegebenen Heitabſchnittes um 29000 Seelen erfahren; denn 1910
rechnete man in Deutſchland 585 000 Juden, während es jetzt 564 000
ſind. An dem Prozentſatz der Geſamtbevölkerungszunahme von 8 Pro
zent gemeſſen bedeutet dieſer Zuwachs auch ein Zurückbleiben denn
r beträgt anteilsmäßig nur 595 Prozent. Der ſooſt propagandiſtiſch
ausgenußte angebliche Zuwachs des Judentums in Deutſchland hat
ſich alſo doch als irrig erwieſen. Jm Verhältnis zur Geſamthevölkerung
beträgt der Anteil des Judentums ungefähr noch dasſelbe wie im
Jahre 1910, nämlich 0,9 Prozent

Die ſtarke Zunahme der Konfeſſionsloſen macht
natürlich auch hier ein Eingehen auf die ſtatiſtiſchen Unterlagen not
wendig. Haben doch die Konfeſſtonsloſen eine Steigerung gegenüber
dem Jahre 1910 auf das 7 fache zu verzeichnen. Vor dem Kriegekechnete man t o 000 und e u e bereus 1 s ooo. Die

einige Korrekturen aus

Steigerung anteilsmäßig in Prozentſätzen ſieht ſo aus Von 0,4 v. H.
iſt ſie auf 2,5 b. H. gelangt. Mit dieſem Prozentſatz deckt ſie un
gefähr den Rückgang, den der proteſtantiſche Anteil zu verzeichnen hat,
wie oben erwähnt, 19 Prozent. Die Konfeſſionsloſen, in der Statiſtit
unter „Sonſtige geführt, gliedern ſich mit einer Viertelmillion als
zu einer Vereinigung zur gemeinſchaftlichen Pflege einer Welt
anſchauung, gehörig, die zweite Gruppe mit 11 Million ſteht außerhalb
ſeder Gemeinſchaft, während der Reſt mit 160 000 Perſonen die Frage
der Zugehörigkeit, auch der rechtlichen, zu irgendeiner Religions- undWelian Hanungegeneinſcheft vollſtändig offengelaſſen hat. Die Zahl der

ebenfalls unter den „Sonſtige“ geführten außereuropäiſchen Be
kenntniſſe enthält mit 3900 Perſonen nur noch Angehörige der
Mohammedaner und Buddhiſten.

Für den Religionsſtatiſtiker und auch für den praktiſch an der
Seelſorge Jntereſſterten dürſten noch die Zahlen von Belang ſein, die
die Gliederung der Konfeſſionsloſen nach Geſchlechtern anzeigt. Von
den 1551 000 Konſeſſtonsloſen ſind 911 000 Männer Und
640 000 Frauen Als Vergleich W es von Bedeutung, daß bei Chriſten
und Juden, ſigherlich wohl in der Hauptſache wegen des abſoluten
Frauenuberſchuſſes, das weibliche Geſchlecht überwiegt.

Das RudolfEncken Haus. Um das geiſtige Erbe des Jenger Philv
ſophen Rudolf Eucken zu bewahren und für die Nachwelt nutzbar zu machen,
hat ſich die Familie Eucken auf Erſuchen des EuckenBundes bereit erklärt,
das Haus Rudolf Euckens in Jena, Botzſtraße 5, in dem er nach jahr
zehntelangem Schaffen geſtorben iſt, unverändert zu erhalten
Das Haus ſoll insbeſondere dem kulturellen Austauſch mit dem Auslande
dienen und einen geiſtigen Mittelpunkt für Studierende und ausländiſche
Gelehrte bilden, die in Jena vorübergehend weilen. Bereits im Oktober
dieſes Jahres ſoll das Haus dieſem Zwecke übergeben werden
Das Urteil im Prozeß gegen die Duisburger Bilderſtürmer. Vor dem
Exweiterten Schöffengericht wurden in Duisburg in beſchleunigtem Ver
fahren die fünf Angeklagten, die in der Nacht zum 28. Juli Lehmbrucks
„Kniende“ vom Sogkel geſtür t und beſchädigt hatten, ſämtlich kaufmänniſche
Angeſtellte und Mitglieder des Katholiſchen Kaufmänniſchen Vereins im
Alter von 19 bis 26 Jahren, wegen Sachbeſchädigung zu je einem Monat
gihre verurteilt. Die Vollſtreckung des Urteils wird bei guter
Führung mit Rückſicht auf die zu erwartende Begnadigung ausgeſetzt, Unter
der Bedingung, daß die Angeklagten die der Stadt Dutsburg durch die
Beſchädigung Und Wiederaufſtellung des Kunſtwerkes erwachſenen Koſten
voll erſtatten. Der Staatsanwalt hatte eine Gefängnisſtrafe von zwei
Mongten beantragt, während der Verteidiger nur den Tatbeſtand des
groben Unfugs für gegeben anſah und demgemäß für eine milde Geldſtrafe
plädierte. Der Verteidiger erklärte, Berufung gegen das Urteil einkegen
zu wollen

e
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Die Sanierung der Blanckewerke
Bau von 720 Wohnungen

Wie wir erfahren, iſt der für den 8. Auguſt angeſetzte Ver
ſteigerungstermin der Grundſtücke der Blanckewerke aufgehoben worden
well eine Sanierung möglich iſt. Wie wir zuverläſſig hören, hat die
Firma Blancke einen Vergleichsvorſchlag gemacht, nachdem diejenigen

Gläubiger, die eine Forderung bis 60 RM. haben, voll befriedigt
werden, während die größeren Gläubiger 25 bis 30 Prozent erhalten
können. Dieſer Vergleichsvorſchlag iſt möglich geworden, weil durch
Uberlaſſung des größten Teiles des unbebauten Geländes an die
Reichsverſicherungsanſtalt für Angeſtellte der größte Gläubiger be
friedigt werden kann. Die Reichsverſicherungsanſtalt will das Gelände
der Gagfah überlaſſen, die in Verbindung mit der Allgemeinen
HäuſerbauA. G. Sommerfeld Berlin hier 720 Wohnungen
errichten will.

Es iſt zu hoffen, daß durch dieſe Regelung, die allerdings noch nicht

als endgültig anzuſehen iſt, die Sanierung des alten Merſeburger
Jnduſtrieunternehmens möglich iſt und damit die Armatureninduſtrie
unſerer Stadt erhalten bleibt.

Das Feſt der ſilbernen Hochzeit feiert am Montag der Eiſen
bahnRottenaufſeher Guſtav Mün ſcho w und ſeine Frau Wilhelmine
geb. Juds, wohnhaft Clobicauer Straße 32.

Vom Merſeburger Flugtag. Der Merſeburger Flugtag findet,
wie wir hören, beſtimmt am 11. September ſtatt. Leider aber ſind
die Verhandlungen mit der Jungſtaffel (Major von Linſingen) ge
ſcheitert. Man iſt in Merſeburger Luftfahrkreiſen jedoch bemüht, voll
wertigen Erſatz zu engagieren. Nach Möglichkeit wird auch verſucht
werden, den „fliegenden Eiſenbahnzug“ (das Flugzeug mit Anhänger)
der Raab-KatzenſteinFlugzeugwerke Kaſſel nach Merſeburg zu be
kommen.

e ſtarke Detonationen erregten am Freitag nachmittagdie Aufmerkſamkeit der Paſſanten und len das Gerücht von einem

Paete Exploſionsunglück in Leung hervor. Glücklicherweiſe be
tätigte ſich dies nicht, ſondern die Erſchütterungen rührten von
Srengungen her, welche die Stadtverwaltung am Grundſtück des
Gaswerkes vornehmen ließ. Wie wir bereits meldeten, wird dort die
Weißenfelſer Straße verbreitert, was eine Verlegung der Ein
faſſungsmauer an dem Gaswerk notwendig macht. Den ſtarken
Betonfundamenten, beſonders an den dicken Torpfeilern, war nd
auf eine andere Weiſe als durch Sprengung kaum beizukommen, un
in fachmänniſcher Weiſe wurde dieſe daher durch den Sprengmeiſter
Otto Hornbogen, Merſeburg, zwiſchen 16 und 19 Uhr aus
geführt. Wie bei den Sprengungen anläßlich der Verbreiterung der
Schulbrücke, die gleichfalls Sprengmeiſter Hornbogen zur Zufrieden
heit der Stadt ausgeführt hat, diente auch beim Gaswerk als Spreng-
mittel ehe Luft. Zur Vermeidung von Unfällen war die
Weißenfelſer Straße von der ne bis zum Lagerplatz
der Firma Heinrich Bode Nachf. durch Polizei ab geſperrt
worden und ſo ſind die Arbeiten ohne Schaden verlaufen, bis auf
einige zerbrochene Fenſterſcheiben an den Gaswerksgebäuden, deren
Zerſpringen ſich infolge der ſtarken Erſchütterungen nicht ver
meiden ließ.

Eine unerwartete Marktreviſton durch einen beamteten Tier
arzt führte zur Beſchlagnahme von Hackfleiſch bei einigen Fleiſcher
ſtänden. Das Feilhalten von gehacktem Fleiſch auf Wochenmärkten iſt
verboten. Der Vorfall, der beträchtliches Aufſehen erregte, wird noch
ein gerichtliches Nachſpiel haben.

Ein Nachtquartier bei Mutter Grün wollte am Fein ehe e grauhagariger Mann im en Schloßgarten be
ziehen wo er ſich eine Bank als Ruhelager auserkor. Leider hatte
ein hinzukommender Wachtmeiſter der Schutzpolizei kein Verſtändnis
ür den Wunſch und nahm ihn nach längeren Verhandlungen mit auf
ie Wache, wo der Alte ſicher in der regneriſchen Nacht auch beſſer

geſchlafen haben mag, als unter freiem Himmel.
Ein Radlerzuſammenſtoß paſſterte am Freitag gegen 18 Uhrin der Nähe des Gemeinſchaftsbahnhofes. Ein Arbeiter kam von der

Weißenfelſer Straße her regelwidrig auf der lin ken Seite und fuhr
daher einem „Sportbruder“ dermaßen in das Rad, daß beide Fahrer
mit dem Pflaſter Bekanntſchaft machten. Der Vorfall rief natürlich

die üblichen lauten Auseinanderſetzungen über die Schuldfrage hervor
die ein hinzukommender Schupowachtmeiſter durch Feſtſtellung der
beiderſeitigen Perſonalien beendete. Traurig nahm dann jeder ſein
verunglücktes Stahlroß auf die Schulter und trug es in den heimat
lichen Stall.

Billige Vergnügungsfahrt von Halle nach Rügen- Schweden.
Vom A. bis 7. September 1927 veranſtaltet das Reichsbahn Verkehrs
amt Halle wieder eine Sonderzugfahrt von Halle nach Saßnitz
und zurück mit Fahrpreisermäßigung. Geplant ſind u. a. große
Dampferfahrten von Saßnitz nach Binz, nach der Greifswalder Oie
und nach Stubbenkammer. Auch iſt Gelegenheit zur Fahrt mit
den Fährdampfern von Saßnitz nach Trälleborg vorhanden.
Ferner iſt bei günſtiger Witterung eine große Mondſcheinfahrt
von Saßnitz nach Stubbenkammer geplant. Der ermäßigte Fahrpreis
für Hin und Rückfahrt beträgt 20,40 RM., der Preis für ſämtliche
Veranſtaltungen, Dampferfahrten, Führungen, volle Verpflegung und
Ubernachtungen 29,60 RM. Die Fahrkartenausgabe Merſeburg gibt
koſtenlos Führer ab, aus denen alle Einzelheiten zu erſehen ſind.
(Siehe Anzeige.

Die Nottebohmſchule beginnt in Merſeburg in Kürze mit neuen
Kurſen, durch die eine gleichzeitig körperliche und geiſtige muſikaliſche

reitag abend

Champignons ſind immer wenig angeboten, das Pfund zu 60 Pf. Das

Die Amgeſtaltung der Bahnverhältniſſe in
Viergleiſiger Ausbau der Strecke Weißenfels S

Die Unterf
Während in der Offentlichkeit die Frage des viergleiſigen

Ausbaues der Strecke Weißenfels Halle wenig erörtert wird,
gehen die Verhandlungen an den verantwortlichen Stellen in aller
Stille weiter und es hat gegenwärtig den Anſchein, als ob die Frage
des Ausbaues kurz vor ihrer praktiſchen Löſung ſteht. Die
Notwendigkeit dieſer Maßnahme iſt an dieſer Stelle ſchon ſeit Jahren
betont worden, ſo daß ein näheres Eingehen darauf ſich heute erübrigt.

Mit der Frage der Erweiterung der Bahnhofsanlagen aber
werden weitere Probleme berührt, die gleichfalls einer Regelung be
dürfen. Durch die Verbreiterung des Bahndammes werden wir wert

volle Teile unſerer Anlagen zu beiden Seiten einbüßen,
alſo einmal an den Anlagen des vorderen Teiches und zum anderen
am hinteren Teiche. Um dies nach Möglichkeit zu verhindern, iſt
die Reichsbahn darauf hingewieſen worden, daß nach dem General
bebauungsplan für unſer Gebiet eine Verlegung der
Bahnlinie nach Weſten zu vorgeſehen iſt. Es muß füglich
bezweifelt werden, ob die Reichsbahn gegenwärtig imſtande iſt, dieſen
Plan durchzuführen. Wenn nicht, ſo iſt von Merſeburg aus die Auf
faſſung vertreten worden, daß dann mindeſtens

der Merſeburger Bahnhof nach dem Nulandtplatz verlegt
werden müſſe, um die notwendige Ausgeſtaltung des Bahnhofs, die an
der alten Stelle nicht im wünſchenswerten Rahmen erfolgen kann,
zu ermöglichen

Es haben Verhandlungen ſtattgefunden, in der von der Stadt
Merſeburg verlangt wurde, daß hier neue, beſſere Verhältniſſe ge
ſchaffen werden. Jn der Teichſtraße muß eine erheblich breitere
Durchfahrt geſchaffen werden, die die Ausfahrt in die drei
ſich abzweigenden Straßen überſichtlich geſtaltet. Jn der Lauchſtädter
Straße muß der jetzige Tunnel verſchwinden und eine Unterführung
geſchaffen werden, die auch den Fahrverkehr ermöglicht.

Ferner muß
am Roten Brückenrain eine Untertunnelung der Gleiſe

ſtattfinden, damit der Fußgänger- und Fahrverkehr ungehindert vom

derſeburg

alle. Verlegung des Merſeburger Bahnhofs?
ührungen.

kann ihr ja ohnehin leider keine Schwäche für Merſeburg nachrühmen.
Es iſt jedoch damit zu rechnen, daß die Reichsbahn ſich auf die Dauer
dieſen notwendigen Verbeſſerungen nicht widerſetzen kann, um ſo mehr,
als von Merſeburg dieſe Forderungen mit allem Nachdruck vertreten

werden. Gm.Die Weißenfelſer Straße iſt durch ihre Lage vhnehin beſtimmt, die
Zukunftsgeſchäftsſtraße der Stadt Merſeburg zu werden.
Der Güterbahnhof wird verlegt werden müſſen, und an ſeiner Stelle
wird ſich dann hier der Perſonenbahnhof in größerem Ausmaße er
heben als der jetzige, unter dem die Reiſenden, aber wohl noch ſtärker
die Beamten der Reichsbahn zu leiden haben.

Wenn dann ſpäter die Scheunenxeihen verſchwinden, um An
lagen und repräſentativen Bauten Platz zu machen, ſo
wird der Nulandtplatz, deſſen herrlicher Baumbeſtand zum großen Teil
erhalten werden könnte, einen wunderbaren Bahnhofvorplatz abgeben.

Der Blick würde weiter auf das Kriegerehrenmal und die am
Jrrgarten geplanten Ausſtellungshallen fallen

Die zweite nicht minder dringliche Frage iſt die der

Beſeitigung der jetzigen Bahnüberführungen.

Erſt kürzlich haben wir einen Leſer zu Worte kommen laſſen, der
ſich über die Abſchnürung des Weſtviertels bitter beklagte.
Es kommt jetzt wiederholt vor, daß z. B. die Schranke am Roten
Brückenrain eine Viertelſtunde geſchloſſen bleibt und
ſich eine große Menſchenmenge anſammelt, die hier ihre koſtbare Zeit
nutzlos verſtreichen laſſen muß. Dieſer Zuſtand würde natürlich noch
verſchlimmert, wenn zwei weitere Schienenſtränge vorhanden und da
mit ein noch regerer Zugverkehr möglich iſt. Dabei iſt das Viertel
jenſeits der Bahn das neue Wohngebiet in Merſeburg, und große
Baupläne, die die Anſiedlung von mehreren Tauſend neuer Ein
wohner bezwecken, ſind in der Schwebe. Unzulänglich iſt die
Perſonenunterführung an der Lauchſtädter Straße, unzu

Zugverkehr vor ſich gehen kann.
Die Reichsbahnverwaltung iſt naturgemäß über dieſen Wunſch

zettel der Merſeburger Einwohnerſchaft nicht ſonderlich erfreut. Man

Erzie r angeſtrebt wird. Außer der Fortführung der alten Kurſe
eabſichtigt: Kinderkurſe für ni h e e Srgſſe- Kinder,

ei denen ſich die Lehrweiſe hauptſächlich auf dem Spielbetrieb des
Kindes gründet, und ſolche für ſchulpflichtige Kinder, unter
Berückſichtigung e oder muſikrhhthmiſcher Bewegungs
antriebe. Außerdem ſind Kurſe für Erwachſene borgeſehen, die eben
falls nach den letztgenannten Geſichtspunkten gruppiert werden. Als
pädagogiſcher Grundſatz wird von allen Schülern von Anfang an
ſelbſtändige e Arbeit verlangt, ſei es auf m o emu roth chem, pädagogiſchem oder künſtleriſchem Gebiet. Seit
irka 2 Jahren beſteht aus Teilnehmern der Lehrausbildungs- und
aienkurſe ein Bewegungschor, der es ſich zur Aufgabe gemacht

hat, die auf muſik und körperrhhthmiſchem Gebiet gemachten Er
d alen für die darſtellende Kunſt zu verwerten. Von der Jntendanz
es halliſchen Stadttheaters wurde er ſchon zu künſtleriſchen Aufgaben

herangezogen und fand 1926/27 in Händels Acis und Galathea,
deſſen Bewertungschöre Hedwig Nottebohm inſzeniert und einſtudiert
hatte, Verwendung.

Vom Wochenmarkt e Angebot herrſchte heute in
Gurken. Die letzten warmen Tage und Wochen waren für ihr Wachs
tutit e e en Schock Einleger war ſchon von
50 M. an zu haben. Salatgurken Stück 5 20 Pf. PfeffergurkenSe 50 P Die Kirſchen dagegen werden nun immer ſeltener
Süße Kirſchen waren überhaupt nur noch an einem Stand vorhanden.
Aber auch init den ſauren geht es zu Ende ſie koſteten heute 50 Pf.
das Pfund. An Pilzen hatten die Pfifferlinge, trotz reichlichen An
gebotes, etwas im Preiſe angezogen. Sie koſteten heute 50— 60 Pf.

Angebot in Apfeln wird et rn auch immer größer, die Auswahl
dementſprechend beſſer. Apfel koſteten 20—35, Falläpfel 8—10, Birnen
15-30, Pflaumen 25--50 Pf. Das Angebot in Heidelbeeren wird
immer knapper; das Pfund koſtete heute noch 60 Pf. Pfirſiche 45 bis
75, Aprikoſen 55-70, Johannisbeeren 30, Stachelbeeren 20 25,
Tomaten 25—85, Blumenkohl 20 90 je nach Größe und OQualitat,
Weißkohl 10-12, Wirſingkohl 190—15, Rotkohl 15 20, Salat 8— 10,
Radieschen 2 Bund 15, Mohrrüben 10—-15, Kohlrabi 3- Zwiebeln
10——20, Mangold 10 Pf. Für Kartoffeln wurden 6—7 Pf. für das
Pfund verlangt. Grüne Bohnen und Wachsbohnen 10 25, auch
3 Pfund 25 Für Fleiſch notierten wir folgende Durchſchnitts
preiſe Schweinefleiſch 0,90 bis 1,30, Rindfleiſch 1,10 bis 1,40, Hammel
fleiſch 1,20 bis 1,30, Kalbfleiſch 1,20 bis 1,60 M. Tauben 60 Pf. bis
1,25 M. Hühner und Hähnchen Pfund 1 M. Seefiſch 30-10, Bück
linge 50 Pf. Flußfiſch: Weißfiſch 60 Pf., Aal 1,50 bis 2 M. Butter
von 1 M. an Für Eier mußte man heute ſchon 14 15 Pf. an
legen. Quark 30, Käſe 8— 18 Pf.

Kinderfahrkarten nur bis zum 10. Lebensjahr gültig
Es mehren ſich die Fälle wie wir von der Deutſchen Reichs

bahn erfahren in denen Kinder, die das vierte Lebensjahr bereits
überſchritten haben, auf Reiſen ohne Fahrkarte mitgenommen
werden, und andererſeits für Kinder, die bereits über volle zehn
Jahre alt ſind, nur Kinderfahrkarten gelöſt werden. Es wird
darauf aufmerkſam gemacht, daß derartigen Reiſenden daraus Un zu
träg lichkeiten entſtehen können.

D

länglich auch die gefahrvolle Unterführung an der Teichſtraße. All
dieſe Klagen ſind nicht unbeachtet geblieben. Sie ſind der Reichsbahn
nachdrücklich unterbreitet worden.

Die Begleiter der Kinder haben in Fällen, in denen die in Frage
kommenden re der Eiſenbahnverkehrsordnung überſchritten
werden, das erhöhte Fahrgeld zu zahlen und können ſich ſogar
einer Verfolgung wegen Betruges ausſetzen, da die Reichs
bahn bei offenſichtlich falſchen Angaben eine Nachprüfung bei der
Polizei vornehmen läßt.

Tageskalender.
Sonntag, 14. Auguſt

Konzert. Reſtaurant „Vaterland“, Saalekrug Leung. Sommerfeſt:
n 72er, Ehem. 153er. Ball „Neues Schühenhaus“, „Strand
ſchlößchen Deutſcher Kaiſer Schkopau, „Zum heiteren Blick“
Lung, Gaſthaus Lippert Meuſchau, Gaſthaus Lindner Kößtzſchen,
Gaſthaus Winkler Spergau, in Wallendorf, Daspig, Creypau,
Atzendorf. Siebecks Gaſtwirtſchaft Frankleben: Konzert und Ball.

Wetterwarte
am Dage ziemlich warm, dorwiegend krocken, doch ſpäter ſtrichw
Gewitterſchauer. 15. 8. (Monkag)? Wechſelnde Bewolkung, doch zeit
weiſe heiter, etwas wärmer, Gewitterregen

Wie wird das Wetter?
Regen und Sonnenſchein

Die bergangene Woche hat Deutſchland eine Periode ausgeſprochenen
Sommerwetkers gebracht. Am Wochenſchluß zeigte die Wetterlage faſt
noch das gleiche Bild wie acht Tage vorher ein gut ausgebildetes Tief
vor Jrland, dazu ein Hoch über Rußland. Neu iſt die Ausbildung
von Teildepreſſionen über der Oſtſee und Südſkandingvien, ſowie
vön hohem Lufdruck nordweſtlich von Jsland. Die Folge dieſer Luft
drückverteilung war das allmähliche Durchſetzen weſtlicher Winde, die
jedoch trotzdem und das iſt charakteriſtiſch für die Anderung des
Sommerwetters zum Gitten keine weſentliche Wetterverſchlechterung
hervorzubringen vermochten Wenn nun auch dieſer angenehme
Witterungscharakter im großen und ganzen erhalten bleibt, ſo müſſen
doch die von dem nord weſtlichen Hoch ausgehenden polaren Strömungen

für kurze Zeit eine Verſchlechterung bewirken Am
Wochenbeginn iſt danach bei nordweſtlichen und nördlichen Winden
hühles und zeitweiſe regneriſches Wetter in Ausſich t. Schnell dürfte ſich aber das nördliche Hoch oſtwärts verlagern
Und als Verſtärkung des Oſthochs deſſen günſtigen Einfluß auf unſer
Wetter wiederherſtellen. Von der Wochenmitte ab ſteht demnach eine
Drehung des Windes auf Oſt in Ausſicht Dieſelbe ſteht im Zuſammen
hang mit Verſchwinden der Bewölkung und als Folge der ſtärkeren
Sonneneinſtrahlung mit ſchnell zunehmender Erwärmung. Dabei
nimmt aber diesmal die Neigung zu Gewittern vom Wochenbeginn ab
dauernd ab. Gerade in der zweiten Wochenhälſte, wenn die Er
wärmung wieder einſetzt, iſt diesmal ſeltſamerweiſe die Gewittergefahr
am geringſten. Von kurzen Störungen abgeſehen, hält alſo das
warme Sommerwetter auch in der dritten Auguſtwoche an

V. W. 14 8. S kag): Teils heiter teils ölkt, früh kü eam 4 8. (Sonntag): Teils heiter teils bewölkt, früh ne

Wochenende

Jm Müchelnſchen Walde, 12. Auguſt
Große Pläne haben wir in Merſeburg nun ſeit Jahren. Bald ſoll es

eine recht ſchöne Stadthalle ſein, dann ein Tunnel unter dem Schloßberg
hindurch, oder ein Hotel erſten Ranges, eine Bahnhofsverlegung, Rathaus
neubauten u. v. a. m. Von Zeit zu Zeit ſteigt ſo ein ſchöner neuer Ballon
wieder auf, zeigt ſich eine Weile am blauen Himmel, und zerplatzt.

Hier in der Sommerfriſche im Müchelnſchen Walde kriegt man ein
wenig Abſtand von den Dingen, und ſoweit es die ergiebige Mückenjagd
zuläßt halali, das war ein Vierzehnender, da liegt er will ich meine
Feriengedanken darüber zu Papier bringen.

Es wäre ja ſehr ſchön, wenn ſich alle jene Pläne verwirklichen ließen.
Es iſt bloß niemals das Geld da. Mit Mühe und Not kommen die Beträge
ein für das große Ehrenmal, für die Stadthalle iſt ungefähr ſo viel ge
ſammelt, daß man ein Einfamilienhaus anfangen könnte. Die Sache mit
dem Schloßbergtunnel iſt ein guter Scherz, nur für den wirklich wünſchens
werten Hotelbau haben wir die allerbeſten Hoffnungen Am nérvyüs rerum
liegt es eben iminer, nicht an der Phantaſieloſigkeit. Pläne haben wir
mehr als Däuſer

Und doch gäbe es etwas, womit man die Merſeburger Poſition
bald ſoll ſie gerade noch notdürftige Vorſtadt, bald wieder abgelegene Klein
ſtadt ſein wirklich verbeſſern könnte und es koſtet nichts Eine Hebung
des Rufs, eine Werbung für den Wert der Stadt vhne daß auch nur
eine einzige Sammelliſte erfolglos von Haus zu Haus getragen werden
müßte, ohne daß auch nur ein Pfennig aus dem Stadtſäckel nötig wäre.
Eine Werbeaktion ohne Plakate, Flugſchriften, Merkbüchlein, Bilder, ohne
Maſſenverſammlung, ohne Werbekonzerte und Blumenverkauf; eine Sache
alſo die niemanden an empfindlicher Stelle trifft und dieſe Aktion be
ſtände einfach in einer Verbeſſerung unſeres Umgangs
ſtl s Auf die Gefahr hin daß mir die Redaktion in das Müchelner Jdyll
ein halbes Pfund entrüſteter Briefe nachſenden muß es ließe ſich wirklich
allerlei tun in der Verbeſſerung des Benehmens gegen Fremde und gegen
die Kundſchaft überhaupt. Man kann auch ein freundliches Geſicht machen,
wenn man Auskunft erteilt, oder bedient, oder verkauft. Es kann flotter
und aufmerkſamer zugehen, auch wohl adretter es kann alles etwas liebens
würdiger gereicht und angeboten werden, geduldiger auch beim Wahlen und
Ausſuchen, wenn man ſich abends um 10 Uhr Kaffee beſtellt, braucht man
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nicht unbedingt wie ein Eindringling mit unbilligen Forderungen ab
getoffelt zu werden; es läßt ſich auch in netter Form ſagen, daß die Küche
ſchon zu iſt. Vielleicht aber hat ſie ſogar einen Gasherd und es iſt doch
noch techniſch möglich, eine Taſſe zu kochen. Ein bißchen mehr ſächſiſche
Gemütlichkeit, aber auch Fixigkeit

Sie ſind nun vielleicht recht böſe, lieber Leſer, daß ich mir erlaube,
ſo etwas zu ſagen?

Dann empfehle ich Jhnen, den Provinzteil unſerer Zeitung zu leſen.
Es ſteht da ſo allerlei zwiſchen den Zeilen. Wenn nachher die Felle die
Saale heruntergeſchwommen ſind, iſt es zu ſpät!

Ich ſcheine ja hier in Mücheln allerlei große Sachen verpaßt zu haben,
z. B. die vierhundert gungfrauen aus Leipzig am Sonntaß
(das muß doch hübſch und friſch ausgeſehen haben im alten Domgemaäuer),
die Flugzeugfabrik und den Einbruch in der Regierungshauptkaſſe.
Was gibt's doch noch für altmodiſche Einbrecher! Die glauben vielleicht,
da ſtehen im Kaſſenſchrank noch wie ehedem die prallen, wohlverſiegelten
Talerſäcke. Das geht heute alles per Bank, ſehr verehrter Langfinger und
Stemmeiſenritter! Die Arbeit könnt Jhr Euch wirklich ſparen. Und
„Sachwerte“ ſind in den Büros auch nicht zu erwiſchen. Die ſind höchſt
ſparſam und beſcheiden eingerichtet, und Prachtgardinen ſind da nicht zu
erben! Es ſieht ja jedermann ein, daß ſchlechte Zeiten gekommen ſind
für Euren Beruf, und man muß ſchon ein bißchen Rückſicht auf Euch
nehmen. Drum gebe ich Euch den Tip! Vergeudet keine Energiel
Brecht nicht beim Staat ein, Jhr ruiniert bloß das teure Handwerkszeug
und findet doch nichts.

Unerſchöpflich iſt leider das Kapitel. Straßenunfälle. Es ſollte eine
regelrechte Statiſtik über alle Unfälle in der Stadt und ihrer näheren
Umgebung angelegt werden, damit man beim Jahresſchluß einen Uberblick
hat. Der motoriſche Verkehr“, wie es ſo ſchön Heißt, ſteht in keinem
Verhältnis zu der Anlage und der Beſchaffenheit der Straßenzüge. Da
man kein Geld hat, dieſe einfach umzuzaubern, ſo muß mit eiſerner Rück
ſichtsloſigkeit auftdie Verkehrsdiſziplin geſehen werden. Was haben es denn
bloß dieſe meiſt jugendlichen Motorradfahrer mit oder ohne Püppchen ſo
furchtbar eilig, und warum laſſen ſie die beſtialiſche Stimme ihres Motor
eſels immer in den engſten Straßen ertönen? Wenn es dieſe Motorrad
bienen alle der Geſchäfte wegen ſo eilig hätten, was müßten wir für ein
glänzendes Geſchäftsleben haben! Aber die Eile iſt oft eine rein ſportliche

Wenn es doch Rennbahnen gäbe, wo ſich dieſe Knaben läzarettfähig
fahren könnten. Die großen, teuren Landſtraßen ſind wirklich zu ſchade dazu

Aber alle dieſe Litaneien ſind doch vergebens. Warum ſoll ich mich
der Motoräder wegen von den Muckvögeln noch mehr zerſtechen laſſen?
Durſt, Poſtzeit und kein Knaſter mehr alſo Schluß. An der Geiſel
quelle gibt es ſowieſo noch Aufenthalt Da kann ich nie vorbei, ohne zu
ſtehen Und zu ſtaunen, wie aus klarem Waſſer ſo ſchnell die braune Jn
duſtriebrühe werden kann, die uns in Merſeburg beglüct. Gut, daß die
„Zwölf Apoſtel“ das nicht wiſſen. Grollend würden ſie ſich in den „Bergen“

verlieren H.Theater- Nachrichten
Wochenkalender.
Halle: Stadttheater.

Geſchloſſen.
Leipzig: Neues Theater.

14 Auguſt (1914 bis 2216 Uhr): Her Golem; 15. Auguſt (1914 bis 2234 Uhr)
Undine; 16. Auguſt (20 bis 222 Uhr)- La Traviata; 17. Auguſt (19 bis 22 Uhr):
Der Wildſchütz; 18. Auguſt (1928 bis 225 Uhr): Tänze. Der Barbier von Sevilla
19. Auguſt (1926-2234 Uhr): Aida; 20. Auguſt (I916 bis 2258 Uhr. Fidelio;
21. Auguſt (20 bis 224 Uhr): Toska.

Leipzig Altes Theater.
13. Auguſt (20 bis 22 Uhr): Erſtaufführung: Du ahnſt es nicht!

14 Auguſt (20 bis 225 Uhr); Du ahnſt es nicht; 15. Auguſt (20 bis 22 Uhr
Müllers; 16. Auguſt (20 bis 22 Uhr): Du ahnſt es nicht; 17. Auguſt (20 bis 22 Uhr
WMüllers; 18. Auguſt (20 bis 226 Uhr): Du ahnſt es nicht; 19. Auguſt (20 vis
2216 Uhr). Frau Warrens Gewerbe; 20. Auguſt (20 bis 2218 Uhr): Du ahnſt es
nicht; 21. Auguſt (20 bis 2216 Uhr): Du ahnſt es nicht.

Leipzig Operettenhaus.
13. bis 21. Auguſt (20 Uhr): Der Juxbaron.

Leipzig: Schauſpielhaus.
13. bis 19. Auguſt (20 Uhr): Hurra, ein Junge; 20. Auguſt (20 Uhr): Erſt

aufführung: Der Hexer; 21. Auguſt (20 Uhr): Der Hexer.
Ausſtellungen in Leipzig.

Jnternationale Buchkunſtausſtellung 1927 im Muſeum der bildenden Künſte
Sffnungszeiten: Täglich 10 bis 19 Uhr (auch Sonntags) Europäiſche Kunſt Ge
werbeſchau 1927 im Graſſimuſeum, Hoſpitalſtraße. Sffnungszeiten: Wochentäglich
9 bis I8, Sonntags 10 bis 18 Uhr

Eintrittskarten zu ſämtlichen Theatern und Gewandhaus vermittelt das VerAngelegenheit, und dafür iſt das Leben der Paſſanten denn doch zu koſtbar kehrsbüro Meßamt Leipzig, Markt 4, Telephon 16 324—16 328.)



Seite 4. Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend, den 13. Auguſt 1927.

Aus dem Zweckverband Leung.
Neu-Röſſen. 13. Aug. Promenadenkonzert. Das

Reiſchke- Orcheſter ſpielt am Sonntag, dem 14. Auguſt, von 11.45 bis
12.45 Uhr, in den Saaleanlagen nach folgendem Programm:
1. Glöckchen Marſch nach Motiven aus Maillarts Oper „Das Glöckchen
des Exemiten“ von Meyer-Stolzenau. 2. Ouvertüre zur Oper „Die
Hugenotten“ von Meyerbeer. 3, Aufzug der Stadtwache, Charakterſtück aus der Biedermeierzeit von Jeſß e 4. Fantaſie aus der Oper
„Das Nachtlager in Granada“ von Kreutzer, 5. Sirenenzauber,
Walzer von Waldteufel. 6. Armeemarxſch Nr. 10.

S Bad Lauchſtädt, 13. Aug. In der Reihe der Auguſtveranſtaltungen
fand am Mittwoch nachmittag in Kurpark eines der beliebten Militär
konzerte unter Leitung des Muſikmeiſters Seifert ſtatt. Er entfaltete
eine vorzüglich auserwählte Vortragsfolge vieler militäriſcher Märſche und
Kompoſikionen und fand damit den ungeteilten Beifall der Beſucher. Das
Abendkonzert mußte wegen einſetzenden Regenwetters abgebrochen werden.
Es folgte daher anſchließend ein Tanz im Kurſaal. Am Sonntag findet
ſeitens der Bergkapelle „Leonhaxdt“ Parkkonzert und Tanz ſtatt.

S Bad Lauchſtädt, 13. Aug. Sturmſchäden. Der am Freitag
früh niedergehende Regen war von heftigem Sturm begleitet, welcher
hier und da erheblichen Schaden anrichtete. Beſonders Obſtbäume hatten
ſpr unter ſeiner Wut zu leiden, und ſehr viel Obſt wurde heruntergeriſſen.
Auch die Getreidemandeln ſind vielfach vom Sturm umgeworfen und teil
weiſe fortgefegt worden.

g Ammendorf, 13. Aug. Von einem Geſchirr überfahren.
Hier ſcheuten die Pferde des Fleiſchermeiſters T. und gingen durch. Der
Wagen ſtürzte um und begrub den 76 Jahre alten Friedrich Kellner
unter ſich. Unter dem zertrümmerten Gefährt zog man den alten Mann
mit einem Schädelbruch, einem komplizierten Beinbruch
und ſchweren inneren Verletzungen hervor. Der Verunglückte,
der wohl kaum mit dem Leben davonkommen dürfte, wurde dem Kranken-
haus „Bergmannstroſt“ zugeführt.

Verkehrszählungen auf der Straße Leipzig Halle.
8 Schkeuditz, 13. Aug. Der außerordentlich ſtarke Verkehr zwiſchen

Leipzig und Halle, der im Verein mit der Unzulänglichkeit der alten
Landſtraße das e e nach einer beſonderen Kraftwagenbahn, der
„Leha“, wachgerufen hat, iſt durch wöchentliche Verkehrs

ählungen an den Grenzen der Stadtgebiete von Halle und
Leipzig zu durchſchnittlich 2572 Tonnen und 2945 Tonnen täglich feſt
geſtellk worden. Von reihe Seite war demgegenüber die Be
hauptung vorgebracht worden, daß zwar an den Endpunkten der Strecke
in Halle und Leipzig eine große Verkehrsbelgſtung vorhanden ſei, daß
ss ſich dort aber nur um einen Vorortverkehr beider Städte handele,
die Verkehrsſtärke nach der Mitte der Strecke zu jedoch ſehr raſch ab
falle. Neue Zählungen, die in der ungefähren Mitte der Styxecke, in
Schkeuditz vorgenommen worden ſind, haben die vollkommene
Haltloſigkeit dieſer Behguptung erwieſen. An dem von der Strecken
mitte nächſtgelegenen Zählpunkte, dem Weſtgusgange von Schkeudih,
We eine wochentägliche Durchſchnittsbelaſtüng von 2466 Tonnen
Das iſt praktiſch genau das gleiche wie am Ortsqusgang von Halle.
Daß gegen Leipzig hin der Verkehr noch weiter anwächſt, beweiſt der
früher ermittelte wöchentliche r bene von 2945. Tonnen am Weſt
ausgang von Leipzig. Damit iſt bewieſen, daß die früher an den
Straäßenendpunkten ermittelten Zahlen von der Verkehrsbelaſtung der
Strecke ein richtiges Bild geben und daß es ſich bei dem durch Zäh
lungen erfaßten Verkehr auf der alten Leipziger Straße faſt aus
ſchließlich um Durchgangsverkehr handelt.

S Spergau, 13. Aug. Kürzlich vermißte ein Bauarbeiter, welcher
mit Hoch einer Anzahl Kollegen Reparaturarbeiten in der Kirche zu
Spergau ausführte, ſeine Geldtaſche mit 17 RM. Als alles Suchen
nichts half, wurde der zuſtändige Beamte benachrichtigt und noch an
demſelben Tage wurde die Geldtaſche mit Jnhalt plötzlich auf der
Arbeitsſtelle gefunden. Anſcheinend hatten Angſt und Reue des apſten
e die abhanden gekommene Geldtaſche wieder zum Vorſchein
gebracht.

8 Bad Dürrenberg 13. Aug. Sein 50jähriges Jubiläum
bei der Firma G ebr. Kerſt en (Dürrenberg) kann der Halt ten ner

Hermann Peter aus Keuſchberg an Sonntag fetern P ſteht
im 76. Lebensjahre und geht täglich ſeiner Arbeit noch nach. Es iſt dies
ein Beweis von gutem Einvernehmen zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer.

S Bad Dürrenberg, 13. Aug. Auszeichnung von Bekeg-
ſchaftsmitgliedern. Am Donnerstag wurden drei Belegſchafts-
mitglieder der Saline, der Gradierer Friedrich Thiele, der Maſchimiſt
Guſtav Frenzel und der Arbeiter Hermann Schkölziger, die über
40 Jahre dem Salzamt treue Dienſte geleiſtet haben, durch eine Anſprache
des Werkdirektors, Bergrat v. Hinüber, und durch Uberreichung
einer wertvollen Uhr ausgezeichnet. Dem Gradierer Thiele wurbe
außerdem eine Ehrenurkunde des Reichspräſidenten zur Anerkennung
und Belohnung für die während 40 Jahre dem Salzamt geleiſteten treuen
Dienſte überreicht.

g Fährendorf, 18. Aug. Auf der Landſtraße verendete in der
Nacht zum Wint ein. einem Leipziger Gemüſehändler gehörigeß

ferd. Der Händler hatte durch zwei Beauftragte eine Ladung ſaure
urken von Leipzig nach Halle zum Markt fahren laſſen. Auf dem

Rückwege brach dann eines der beiden vor den Wagen ne
plötzlich zuſammen und verendete nach wenigen Minuten.

überanſtrengung und ſchlechte Behandlung führten den Tod des Tieres
in den Sielen herbei. Der zuſtändige Beamte ſorgte für rin
mäßige Beſeitigung des Kadavers und ſtellte die Perſonalien des
„Pferdepflegers“ feſt.

e 18,. Aug. Am Donnerstag gegen 15 Uhr ging über
rn tadt ein Gewitter, verbunden mit heftigem Sturm und
wolkenburchartigem Regen, nieder. Jn verſchiedenen Häuſern wurden
die Keller unter Waſſer geſeht, ſo daß die Freiwillige Feuer-
wehr bis in die ſpäten Abendſtunden mit Auspumpen veſchäftigt war.
Bäume wurden umgeknickt und die Straßen lagen voll abgeſchlagenen
Obſtes. Jn der Gärtnerei von Zimmermann legte der Sturm
zwei Hochſpannungsmaſte um, wodurch der elektriſche Licht
und Kraftſtrom auf mehrere Stunden uünterbrochen wurde.

S Hohenmölſen, 18. Aug. Ungetreuer Beamter. Seit
einigen Tagen iſt der Gemeindevorſteher Röhr aus Oberwerſchen
nicht wieder in ſein Amt zurückgekehrt. Die eingeleitete Unterſuchung
hat größere Fehlbeträge in der Gemeindekaſſe ergeben.

8 Hohenmölſen, 13. Aug. Umpfarrung. Nach Anhörung der
Betelligten hat der Provinzialkirchenrat der Kirchenprovinz Sachſen
beſchloſſen, die pfarramtliche Verbindung der evangeliſchen Kirchen
gemeinde Unterwerſchen mit der von Teuchern Kirchenkreis
Hohenmölſen) ab 1. Oktober aufzuheben und ſie dafür mit der evpan
geliſchen Kirchengemeinde Keutſchen (Kirchenkreis Hohenmölſen)
unter deren Pfarramt zu verbinden. Die Evangeliſchen von
Goſſerau werden aus der Kirchengemeinde Hohenmölſen in die
Kirchengemeinde Unterwerſchen umgepfarrt.

Kreis Querfurt

S Ouerfurt, 13. Aug. Die Verfaſſungsfeier in unſerer
Stadt nahm einen ſehr harmoniſchen Verlauf, und der große und kleine
Saal der „Tanne“ konnte die Zahl der Beſucher kaum faſſen. Um
rahmt war die Feier von Darbietungen der Querfurker Stadttapelle,
des Männerchors vom Männer-Geſangverein, des Lehrer-Geſang
vereins, des Geſangvereins „Arion“ und des MännerTurnvereins.
Nach einer Begrüßungsanſprache des kommiſſariſchen Landrats
Dr. Wanderskeb, nahm Dr. Berger, n das Wortzu ſeiner Feſtrede „Der Weg zur Einheit 2 üsgehend von der
Tatſache, daß die Verfaſſung die Einheit des Deutſchen Reiches ge
währt habe, führte er die Zerriſſenheit des deutſchen Vaterlandes im
18. und 19. Jahrhundert vor Augen. Demgegenüber ſei heute in
Deutſchland mit ſeinen 18 Bundesſtaaten doch ein weſentlicher
Schritt zur Einheit zu verzeichnen. Der Redner erntete ſtür
mi e Beiſall für ſeine intereſſanten Ausführungen. Mit einerS ußanſprache des kommiſſariſchen Landrats Dr. Wandersleb endete

die erhebende Feier, nachdem ein Hoch auf das Vaterland aus
gebracht und das Deutſchlandlied ſtehend geſungen worden war.

Ouerfurt, 18. Aug. Die Honigernte iſt wohl faſt überall
in unſerer Gegend beendet. Sie war eigentlich ſchön beendet ehe ſie
anfing, denn eines ſolchen Mißerfolges können ſich ſelbſt alte Jmker
nicht entſinnen, da, mit Ausnahme von bevorzugten Gegenden, die
Honigernte gleich Null war. Die lehte Hoffnung, die Linden

Vor der neuen Thealerſaiſon
Das Programm des Merſeburger Theatervereins. Die Stadthallenfrage.

Vom Thegaterverein Merſeburg wird uns geſchrieben
Die neue Spielzeit beginnt. Jm nächſten Monat werden ſich

wieder die Tore leider nicht der Stadthalle, ſondern des alten,
ſicherlich nicht mängelfreien „Tivoli“ öffnen. Der neue Wirt, Herr
Seym, hat ſich ſchon viel Mühe gegeben, dem Sagl und den Neben
räumen ein freundlicheres Ausſehen zu geben, wofür wir ihm ſehr
dankbar ſind.

Der Vorſtand des Theatervereins war ſich ſeiner Verantwortung
voll bewußt, als er den Spielplan für das Jahr 1927/28
feſtſezte. Bei der ganz verſchieden artigen n e n der Mit
arren des Vereins mußte auch der Spielplan möglichſt bunt gehalten
werden.

„Wer vieles bringt, wird manchem etwas bringen.“
Jn dieſer Erkenntnis will der Verein wieder ſeinen Anhängern ein
lachendes und ein weinendes Auge zeigen. Dabei wird keineswegs das
erzieheriſche Moment außer acht gelaſſen. Auch klaſſiſche Stücke, an
denen wir immer noch unſer Volk vilden, fehlen nicht. So wird gleichals e ger rn ne eine Tragödie von Friedrich

Hebbel, „Gyges und ſein Ring“, am le und 14. September
gebracht. Das Mitteldeutſche Landestheater wird dieſe Aufführung
in beſonders guter Bearbeitung und Beſetzung über die Bretter gehen
laſſen. Möglicherweiſe wird dieſes Stück als Schüleraufführung noch
einmal wiederholt. Jm Oktober werden uns Leipziger Künſtler mit
dem bekannten und noch immer zugkräftigen romantiſchen „Alt-
Heidelberg“ erfreuen. Während wir im November mit einer
modernen Dichtung „Michgel Hundertpfund“ von Ortner
bekannt gemacht werden, ſollen uns im Dezember die lieblichen Weiſen
der Operette „Schwarzwaldmädel“ über des Winters Anfang
lachend hinweg helfen. Dazu werden unſere Kleinen durch ein
Kindermärchen auf die Myſterien des Weihnachtsfeſtes vor
bereitet. Der Januar führt. uns durch Glaube und Heimat“
von Schönherr in die Schreckenszeit religiöſer Unduldſamkeit, der
Februar leitet mit den liebens würdigen muſikaliſchen Ko-
mödien der Münchener Trüppe zu der fröhlichen Karneval
zeit über. Für März und April ſtehen die Stücke noch nicht feſt.
Neben dieſen Ausführungen werden den Mitgliedern einige Abende,
an denen ſie von fröhlichen Sängern und Rezitatoren unterhalten
Und durch literariſche Vorträge weitergebildet werden, willkommen
ſein. Für September iſt der bekannten Lautenſänger Sven
Scholander, im März der berühmte Dichter Wilhelm von
Schvlz gewonnen worden. Auch Thomas Mann hat ſein Er
ſcheinen, allerdings für eine ſpätere Zeit, in Ausſicht geſtellt. Jm
November oder Februgx wird die Tänzerin von internationalem Ruf,
Cläre Bauroff, einen Tanyzabend veranſtalten. Wahrſcheinlich
wird uns auch ein zu den größten Hoffnungen bexechtigter junger
Sänger mit Namen Du Fresne v. Hoheneſche im Anſchluß
an einen lyriſchen Vortragszyklus mit mehrexen Liedern erfreuen Die
Herren Studiendirektor Seele, Oberſtudienrgt Dr. Kaminſki
und Dr. Berger haben ſich dankenswerterweiſe bereit erklärt, im
Rahmen unſerer literariſchen Abende lyriſche Dichter und Dichtungen
unſerem Verſtändnis näherzubringen. Auf dieſe Vortragsreihe,
deren Beſuch für Mitglieder unentgeltlich iſt, machen wir beſonders
aufmerkſam. Wer wieder mal tüchtig lachen will, der wird bei Kayl
Ettlinger, gen. Karlchen, auf ſeine Koſten kommen. Die Zeit
ſeines Auftretens, vorausſichtlich im Oktober, wird rechtzeitig bekannt
gegeben.

Soweit das Programm in noch groben Umriſſen. Die näheren
Zeiten der Veranſtalkungen werden wir immer rechtzeitig veröfſent
lichen. Der Kartenvorberkauf, ſowie Neugnmeldungen werden in
dieſem Jahre bei Pflichtaufführungen vom „Merſeburger Korre-
ſpondent“ beſorgt. Bei Nichtpflichtaufführungen werden die Einkritts-
karten durch die beiden Buchhandlungen Pouch und Schnelle ver
mittelt. Wünſche und Beſchwerden über alle Theateran gelegenheiten ſind
nur an Herrn Herbſt, Moltkeſtraße 16, zu richten, der darüber dem
Vorſtand berichtet und, wenn irgend möglich, für Abhilfe ſorgen wird.

heaterverein wäre ſeinen Mitgliedern beſonders dankhar, wene t eclhen Sennſand net a rer hre
wenden würden, denn nur dann iſt der Theaterberein in der Läge,
den Wünſchen entgegenzukommen, und irgendwelche Mißſtände genau
zu prüfen und zu beſeitigen.

Nun noch einige Worte
zur Stadthallenfrage.

Wirx ſind überzeugt, daß das Stadthallenprojekt in der Zwiſchenzeit
auch unter den Gewerbetreibenden zahlreiche Freunde ohne Propaganda
gewonnen hat. Sicherlich iſt die Einſicht von der Not wendigkert
eines größeren Sagles nicht nur für Theateraufführungen,
ſondern auch für Tagungen, Ausſtellungen uſw. tief in die Offentlich-
keit gedrungen, ſo daß der Plan, von dem Willen der Bevölkerung
getragen, ſich zwangsläufig der Verwirklichung nähern wird. Die
Stadt braucht ein Forum für ihr öffentliches Leben, dieſes Forum

h r h neneT

blüte, verſagte auch, ſie „honigte“ nicht, wie der Jmker ſagt, der Honig-
raum wurde ebenſo leer von den hungernden Völkern abgenommen
wie er aufgeſetzt wurde. Nun ſteht der Jmker vor der Einwinterung
ſeiner Völker und dabei wird ſich der jghrlange Mißerfolg in der
Jmkerei auswirken, denn er wird eine erhebliche Reduzierung ſeines
Standes vornehmen müſſen. Obgleich die Bedeutung der Biene in der
Natur allgemein bekannt iſt, wird der Notlage der Bienenzucht von
Staats wegen gar kein Verſtändnis entgegengebracht, und ſomit ſteuert
unſere heimiſche Bienenzucht immer mehr ihrem Untergange entgegen

Stöbnitz, 13. Aug. Zu einem ſchlichten Richtefeſt waren
die am Umhau des Gemeindehauſes beſchäftigten Bauhgndwerker mit
ihren Arbeitgebern und Vertretern der Gemeinde in Fleiſchers Gaſthof
zuſammengekommen, Orksrichter Kaß ler begrüßte die Erſchienenen,
dankte allen für die bisher bewieſene Arbeitsfreude, und betonte noch
mals, daß nicht Spekulationsluſt, ſondern das drückende Wohnungs
eglend in unſerer Gemeinde Anlaß zum Bau gegeben habe. In ähn-
lichem Sinne ſprachen die Herren Architekt Pötzel, Rentmeiſter
Krahmer und Gemeindevertreter Moritz. Für Unterhaltung
ſorgte eine aus den Bauhandwerkern zuſammengeſtellte Muſikkapelle

Unſer Ortspfarrex, Profeſſor Cyramer, hat nun endgültig ſeinen
eigen Wirkungskreis mit einer Stelle als Religionslehrer an einer
höheren Schule in Hindenburg (O.-S,) verkauſcht. Uber die Nach
folge iſt noch keine Entſcheidung erfolgt.

Gerichksverhandiungen
Amtsgericht Weißenfels.

Sitzung am 12. Auguſt.
Der Grubenaufſeher Hermann H. aus Großkayna hatte mit ver

ſchiedenen Freunden die Nacht hindurch gefeiert und brachte ſeine aus
wärtigen Gäſte am frühen Morgen nach Frankleben zur Bahn.
Wahrſcheinlich noch in übermütiger Slimnmüung, riß er ein Plakat der
Sogialdemokratiſchen Partei von einer Anſchlagtafel unter freudiger Zu
ſtimmung ſeiner Freunde ab. Ein Ehepaar mit bewußter Parkei-
eiiſſtellung entrüſtete ſich hierüber und meldete es der Parteileitung, die
den Vorfall zur Anzeige brachte. H. erhielt darauf einen gerichtlichen
Strafbefehl über 30 M. wegen Sachbeſchädigung. Der Angeklagte
heſſreitet, das Plakat abgeriſſen zu haben und legte Berufung ein. Die
Beipeisaufnahme der Verhandlung ergab ein unklares Bild. Aber die
Augſſägen der Zeugen beſtätigten die Schuld des Angeklagten. Der Amts
anwalt beanträgte daher die Aufrechterhaltung des Strafbefehls. Das
Gericht erkannte anträggemäß und wies auf die im Jahre 1924 bekannt-
gemcſchte Verordnung hin, wonach Plakate der einzelnen politiſchen
Partien nicht beſchädigt werden dürfen

Weiße Wand
„Die Cſardasfürſtin“ im Film. Die im Lichtſpielpalaſt „Sonne“

für Freitag angekündigte Erſtaufführung des großen UfaFilmes DieEſar S untin hatte ein zahlreiches Publikum nach dem Theater ge

lockt; und alle, die gekammen waren, wurden in ihren Erwartungen
auch nicht getäuſcht. Wenn auch dem Film, gegenüber der beljebten
Kalmanſchen Operette, das geſprochene Wort fehlt und als Mangel
empfunden werden könnte, ſo entſchädigt er in ausreichendem Maße
durch prächtige Ausſtattung und teilweiſe Erweiterung in der Dar
ſtellung der einzelnen Szenen. Das heißblütige Temperament der

wird auch bei den in e er Gelegenheiten den Fremdenverkehr
beleben und ſo zweifellos zur Förderung unſerer Wirktſchaft beitragen.
Es liegt nahe, daß die intereſſierten Vereine bei der Propagierung
des Stadthallenprojektes in erſter Linie unſere kulturellen Bedürfniſſe
bekonen. Es muß aber gerade demgegenüber immer wieder betont
werden, daß es ſich nicht zum letzten um eine Einrichtung für
Handel, Gewerbe und Verkehr handelt. Wer dieſe Zu
ſammenhänge noch nicht erfaßt hat, der leſe den Verwaltungsbericht
der Stadt Magdeburg. Dieſer Bericht teilt im 10. Kapitel unter
Städkeeinrichtungen für Handel, Gewerbe und Verkehr mit, daß die
Stadt Magdeburg ein ſtädtiſches Wirtſchaftsamt errichtet hat, dem
unter anderem die Voxarbeiten für die Durchführung von Aus
ſtellungen oblag. Hierbei beſagt der Bericht wörtlich folgendes

Zum Teil aber auch ſcheitern die Verhandlungen mit größeren
Jnduſtrieperbänden, wiſſenſchaftlichen und wirtſchaftlichen Verbänden
daran, daß die Stadt Magdeburg bei ſehr großen Veranſtaltungen nicht
in der Lage war, ein für Tagungsziwecke geeigneten Raum zur Ver
fügung zu ſtellen. Auch in dieſer Richtung machte ſich
das Fehlen einer Stadthalle bemerkbarDie Magdeburger haben unterdeſſen ihre Stadthalle errichtet und
gleichzeitig ein großes Ausſtellungsgelände mit Ausſtellungshallen ge
ſchaffen. Wer die Magdeburger Theaterausſtellung beſucht hat, wird
ſich überzeugt haben, welche große Bedeutung dieſer Ausſtellung wie
der Stadthalle für den Fremdenverkehr, zukommt. Nun können wir
uns zweifellos nicht mit einer Großſtadt Magdeburg vergleichen. Es
iſt gänzlich ausgeſchloſſen, daß wir auch nur in ähnlichem Umfange
derartige Veranſtaltungen durchführen können. Aber ebenſo zweifellos
iſt, daß eine Stadt wie Merſebürg, mitten im aufſtrebenden Jnduſtkrie-
gebiet Mitteldeutſchlands, in der Lage iſt und zum wenigſten nichts
ünverſucht laſſen darf, eine Halle zu ſchaffen, die erlaubt, größere
Verbände zu Tagungen einzuladen und größere Ausſtellungen durch
zuführen. Da die Stadt Merſeburg in kulturhiſtoriſcher Beziehüng
manches Sehenswerte aufzuweiſen hat, ſo liegt es nur an dem Mangel
eines alsreichenden Tagungsraumes, wenn ſeine Anziehungskraft nicht
ſchön mehr zur Hebung des Handels und Wandels beigetragen hat.
Die Nutznießer jeder Förderung unſeres Verkehrs ſind aber die Ge
werbetreibenden. Gerade ſie ſollen daher in erſter Linie für die Er
xichtung der Stadthalle werben und daſür Opfer bringen,

Die Stadthalle kommt.
Sorge jeder daſür, daß er ſpäter als Freund und Förderer dieſer

KHulturtat angeſehen und nicht von ihm geſagt wird, daß er ſich einem
notwendigen, kulturellen und wirtſchaftlichen Fortſchritt vergebens ent
gegengeſtellt hat.

Mit Rückſicht guf die Sammlung für das Kriegerehrenmal iſt die
Werbung für das Stadthallenprojekt bisher unterblieben. Da die
Gelder für das Kriegerdenkmal nunmehr zuſammengebracht worden
ſind, wird in den nächſten Tagen mit der Sammlung bzw.
Zeichnung für die Stadthalle begonnen werden. Nach
den bisherigen Ausſichten für größere Zeichnungen braucht die Be
pölkerung nur noch 50 000 RM. aufzubringen, die Gründung der Stadt
hallengeſellſchaft mit einem Stammkapital von 200 000 RM. zu er
möglichen. Dieſes Stammkapital dürfte genügen, um den Reſt der
Baugelder im Wege des Kredits aufzunehmen. Jeder Pfennig iſt
willkommen. Es iſt keineswegs notwendig, daß jeder ein Geſchäfts
anteil an der Geſellſchaft in Höhe von 500 RM. erwirbt. Der
Theaterperein und auch vorausſichtlich alle anderen intereſſterten
Vereine werden auch die kleinſten Zeichnungen ſammeln und dann
ihrerſeits entſprechende Anteile an der Geſellſchaft erwerben. Sind die
Vereine in dieſer Hinſicht nicht ſtark genug, ſo können ſie ſich zu
ſammentun oder dem Thegterverein die geſammeltken Beträge über
weiſen. Dieſer hat ſchon ſelbſt 3000 RM. gezeichnet. Die einzelnen
Zeichner, und mögen ſie auch noch ſo kleine Beträge gezeichnet haben,
werden in einer Liſte einzeln mit dem gezeichneten Betrage vermerkt.
Sollte aus irgendeinem Grunde die Stadthallengeſellſchaft nicht zu
ſtande kommen oder aufgelöſt werden müſſen, ſo werden an Hand

ſten di eingeluen Betrage an den einzelnen Zeichner miehen tet
gezahlte Das Geld ſt alſo einesfalls verloren e e e Nur zukreuen Händen dem Verein oder der Stadthallengeſellſchaft übex wieſen
Größere Zeichner werden, wie ſchon früher bekanntgemacht, auf einer
Votibtafel, die in der Stadthalle angebracht wird, aufgezeichnet. Die
übrigen Vorteile, die der Theatervexein ſelbſt für größere Zeichner
ohne Benachteiligung der übrigen Mitglieder zu bieten vermag, ergibt
ſich aus dem von der Stadthallenkommiſſion neu redigierten Aufruf,
der in den nächſten Tagen in den Zeitungen veröffentlicht wird.

für das Gelingen des Werkes iſt

Kammer-Lichtſpiele. Es iſt ein gutes Zeichen für die Qualität des
Filmes, des modernen Luſtſpielſchlagers Das Mädel auf der
Schaukel“, daß die Theaterleitung, geſtärkt durch den guten Beſuch
und die überaus günſtige Aufnahme des Films ſeitens des Publikums,
Veranlaſſung nahm, die Vorführungsdauer desſelben um einige Tage
Zu berlängern. Harry Liedtke und Oſſ. s waldgdie Träger der Hauptrollen, haben damit Gelegenheit, gerade durch
dieſen Lichtſpielfilm übrigens ein rein deutſches Erzeugnis der
Kinokunſt immer neue Freunde zuzuführen. Das neue Beipro
gramm weiſt dann u. g. noch den Cowboyfilm Der Kindes
retter“ auf, in deſſen ſpännender Handlung Fred Thomſon ge
meinſam mit ſeinem bekannten Wunderpferd Silberkönig wieder eine
ganze Reihe artiſtiſcher Reitkunſtſtücke zum beſten gibt. Ein Beſuch
kann vorbehaltlos empfohlen werden.

Union- Theater. Für Liebhaber von Bildern aus den Niederungen
der Großſtadt, der Verbrecherzunft und ihren Zufluchtsorten ſowie
ihren verwegenen Taten, bietet der Film „Klettermaxe“ ohne
Zweifel einige intereſſanke Stunden. Eine Tänzerin, vor der Kleter-
maxe als Held beſtehen will, veranlaßt ihn zu den kühnſten Streichen.
Der Film iſt nur auf Senſation zugeſchnitten. Szenen aus den Ver
brecherkneipen im Norden Berlins, feenhafte Revuegufführungen
wechſeln ab mit Bildern von verwegener Flucht über Dächer und
atemraubender Faſſadenkletterei. Liebesgeſchichten mit Schlaglichtern
auf die Ehemoral am Kurfürſtendamm ſind eingeflochten. Jm Bei
prögramm ſpielen noch einige luſtige und amüſante Stücke ſowie ein
Film, der uns die mühevolle und nicht immer ungeſährliche Arbeit
der Miſſionare und Kulturpioniere in Abeſſinien zeigt. Wir ſehen
hier die Eingeborenen noch mit den primitipſten Werkzeugen den
Boden beaxbeiten. Die Trianon- Woche bringt u, a. Aufnahmen
vom letzten Wettſchwimmen quer durch Berlin

Briefkaſten der Redaktion
Allen Anfragen än die Sie iſt der Bezugsſchein für den letzten Monat und

20 Pf. in Briefmorken beiguſügen.

a P. H. Gebrauchsmuſter werden durch Eintragung in die beim
Pakentamt in Berlin geführte Rolle für Gebrauchsmuſter geſchüht.
Die Formalitäten ſind nicht einfach Wenden Sie ſich deshalb an
einen Patentanwalt.

S. T. U. Jhr Schwiegervater hat nicht nötig, ſeine Rechte bei
der Geſellſchaft anzumelden. Der Treuhänder wahrt auch ſeine Juter-
eſſen. Sobald die Verwerkung der am 14. Februar 1921 vorhand nen
Maſſe erfolgt iſt, wird der Aufwertungsſtock unter die beteiligten Ver
ſicherten verteilt. Darüber ergehen noch Bekanntmachungen. Jmmer-
hin können Sie bei der Geſellſchaft oder deren Treuhänder ſich nach
der Lage der S ne erkundigen. Ob Sie aber eine Antwort
erhalten, iſt zweifelhaft.
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Randbemerkungen zum Buche des Lebens

Von Profeſſor D. Bithorn.
16. Gerechtigkeit.

Jedem das Seine!
Manches Standbild der Gerechtigkeit trägt außer Schwert

und Wage auch noch eine Binde vor den Augen. Damit iſt an
gedeutet: Der Richter ſoll „ohne Anſehen der Perſon“ ſein Urteil
fällen. Er muß blind ſein für Ausſehen und Anſehen der
ſtreitenden Parteien. Weder durch hohen Rang, noch durch Geld,
noch durch den Glanz beſondrer geſellſchaftlicher oder wiſſenſchaft
licher Bildung darf er ſich blenden laſſen. Jhm muß Artikel 109
der Deutſchen Reichsverfaſſung unauslöſchlich ins Gewiſſen ge
prägt ſein: „Alle Deutſche ſind vor dem Geſetz gleich.“

Aber iſt es möglich, in dieſer vielgeſtaltigen Welt den
Grundſatz „Gleiches Recht für alle!“ ſtreng durchzuführen Ein
altes Wort lautet: summum jus summa injuria. Das heißt
frei überſetzt Das Recht auf die Spitze getrieben verwandelt ſich
in ſchreiendes Unrecht. Wer mit der Wirklichkeit rechnet,
wählt ſich nicht zum Wahlſpruch: Jedem das Gleiche! ſondern:
Jedem das Seine! Nicht nur in Haus und Schule, ſondern auch
im Gerichtsſaal iſt alle Schablonenhaftigkeit vom Übel. Ein
Richter, der ohne jede Rückſicht auf die beſonderen Verhältniſſe
nur nach dem Buchſtaben des Geſetzes ſpricht, iſt immer auf dem
Wege, dem Unrecht Tor und Tür zu öffnen.

Eine leichte Aufgabe iſt es allerdings nicht, auf der einen
Seite feſte Richtlinten ſcharf im Auge zu behalten und dabei doch
auf der anderen Seite zugleich mit feinfühlender Rückſicht der
Eigenart jedes einzelnen Falles gerecht zu werden. Jm tiefſten
Sinne gerecht zu ſein, iſt viel ſchwerer, als der flüchtige Beob
achter denkt. Ein Lehrer, der ſeine Schüler und Schülerinnen
nicht nur oberflächlich, ſondern ihrem innerſten Weſen nach kennt
wird leicht einmal ungerecht erſcheinen, weil er ſich bewogen fühlt,
die gleiche Unart in ſehr verſchiedener Tonart zu tadeln. Es gibt
feinnervige Gemüter, bei denen ſchon ein vorwurfsvoller Blick
genügt, um alles ins rechte Geleiſe zu lenken; aber es tauchen auch
grobgeartete Naturen auf, die ſcharf angefaßt werden müſſen, da
ſie für jede zarte und feine Behandlung unzugänglich ſind. Be
quemer iſt es, alles über einen Leiſten zu ſchlagen; gerechter aber
iſt es, nach ſorgfältiger Abwägung jedem das Seine zu geben.

Der Bediente eines vornehmen, aber ſehr heftigen Herrn tat
einmal die bezeichnende Rußerung: „Bei uns gilt kein Anſehen
der Perſon. Wenn der gnädige Herr ſchlechte Laune hat, dann
wird alles mit einer Seife gewaſchen, von der Frau Baronin an
bis zum Küchenmädchen hinunter Solches Waſchen mit einer
Seife iſt weder für Richter, noch für Beamte, weder für Lehrer
noch für Eltern empfehlenswert. Echte und edle Gerechtigkeit
gibt nicht jedem das Gleiche, ſondern jedem das Seine

Großpolniſche Propagandaoffenſive
Als Marſchall Pilſudſki in Polen das Staatsruder ergriff, da

glaubte man in manchen e Kreiſen, daß nun eine Beſſerun
in den deutſch- polniſchen Beziehungen eintreten würde. War doPilſudſki früher aus ſeiner uſſenfeindt en Einſtellung heraus Befür-

Wworter einer weſtlichen Orientierung Polens. Es iſt müßt die Fragee ehe Auf Avigt, dewenn er ſie beſitzt, ſo
faſſungen jeht noch hule e hat er trotz n dine e e ihnen

keine m tiſche Auswirkung zu geben vermocht. ie Tatſachen hatten
ich als ſtärker erwieſen als der Wille des olniſchen Machthabers.
ie ne Jnſtinkte, der nationale Chauvinismus und dieDeutſchfeinon keit der gebildeten und beſitzenden Klaſſen iſt ſo tief und

unausrottbar, daß man damit als einen weſentlichen Faktor aller pol-
niſchen Politik auch in Zukunft wird rechnen müſſen.

Das zeigt ſich ja auch jetzt wieder, wo an ſich für Polen alle Ver
anlaſſung beſtände, ſich gut mit ſeinem weſtlichen Nachbarn zu ſtellen.
Polen bildet einen wichtigen Faktor in dem antiruſſiſchen Feldzuge
Englands, und es wird von der engliſchen Diplomatie ein ſtarker Druck
ausgeübt, daß es wenigſtens die Reibungen mit ſeinen anderen Nach
barn nach Möglichkeit vermindere, um deſto ſtärker gegen Oſten auf
treten zu können. Auch die akute Kriſe in den ruſſiſch- polniſchen Be
re die ſich an die Ermordung des t e en in Polennüpfte, war eine in der d Richtung wirkende Mahnung für die
polniſche Politik. Aber die Wirkung a er dieſer Faktoren hat nicht
weit gereicht. n ſind die deutſch-polniſchen Handelsvertragsver
andlungen anſcheinend ein Stück vorwärtsgekommen. Aber dabei
prachen doch vor allem re Erwägungen mit, wie ſich ſchon

aus der bedeutenden Rolle ergibt, die die polniſchen e er elin dieſer Angelegenheit ſpielten. Auf politiſchem Gebiete aber ſind die
re chauviniſtiſchen Tendenzen in der polniſchen Politik weiter maß

ebend.a Ein Beiſpiel dafür iſt die ver Bedrückung und blutige Terro
riſierung des Deutſchtums in Oſtoberſchleſien durch die Aufſtaändiſchen
verbände und die polniſche Verwaltung unter Leitung des Woiwoden
Graſzynſki. Das ſchmachvolle Regime Graſzynſkis ſtank derartig zum
Himmel, daß ſelbſt polniſche Kreiſe unter Führung Korfantys ſich da
egen auflehnten und die Abſetzung des Woiwoden verlangten. Abere wurde von Warſchau aus gedeckt, und ſelbſt die parlamen

tariſchen Aktionen, die von polniſchen Parteien gegen ihn eingeleitet
wurden, wurden von der Regierung durch Vertagung des Sejm ab
gebogen. Jm Augenblick iſt es zwar in Oberſchleſien etwas ruhiger
geworden, dafür aber geht jetzt die polniſche Regierung mit neuen
poſitiven Maßnahmen gegen das Deutſchtum dor. So iſt, wie kürzlichgemeldet, in Adelnau in der Nähe von Oſtrow eine neue Univerſitg
geplant, die offenbar als ein beſonders wirkſames Element groß
polniſcher Propaganda dienen ſoll. Adelnau, eine kleine Kreisſtadt von
2300 Einwohnern, liegt in der früheren Provinz Poſen 10 Kilometer
von der ſchleſiſchen Grenze und nür 70 Kilometer von der deutſchen
Univerſitätsſtadt Breslau entfernt. Die Stadt iſt der Mittelpunkt
einer beſonders chauviniſtiſch geſinnten polniſchen Bevölkerung. Jn
ihrer Nähe liegt, umgeben von herrlichen Wäldern auf einem Berge,
das Kloſter Neumittenwalde, das zur Aufnahme der neuen Univer-
ſität beſtimmt iſt. Dieſe Unterbringung der Univerſität iſt mehr als
eine Raumfrage, ſie iſt ein Symbol für den Geiſt, der in ihr herrſchen
ſoll. Sie ſoll nämlich einen ausgeſprochen polniſchen und katholiſchen
Charakter tragen und dadurch offenbar auch einen geiſtaen Einfluß
über die nahe deutſche Grenze hinweg ausüben. Es liegt hier alſo
eine geiſtige r Polens gegen e vor, die wir zwar
nicht für gefährlich halten, die aber doch arakteriſtiſch für die Ten-
denzen der polniſchen Regierung iſt.

Ahnlichen Zwecken dient offenbar die Propagandareiſe des polniſchen Staatspräſidenten Moſcicki, die dieſen un Thorn, Bromberg
und dem neuen polniſchen Kriegshafen Gdingen geführt hat. Auf
dieſer Reiſe iſt das polniſche Staatsoberhaupt nicht nur der Mittelpunkt
chauviniſtiſcher Kundgebungen mit ausgeſprochen deutſchfeindlicher Ten
denz geweſen, ſondern er hat auch ſelbſt durch Reden von ſtark nationaſiſcher Färbung den nationalen Fanatismus der Polen anzufachen

eſucht. Trotzdem niemand daran denkt, Polen militäriſch zu bedrohen
at der polniſche Staatspräſident recht vernehmlich mit dem Säbel

geraſſelt. So ſagte er „Polen gewinnt an Stärke und Macht. Jedes
Jahr bringt neue ſichtbare Früchte der Verbeſſerung der nationalenirtſchaft. Alle dürfen mit Vertrauen in die ukunft blicken. Polen
iſt genügend ſtark, um jedes Attentat auf e „urewigen Rechte ab
zuwehren. Gleichzeitig hat er betont, daß Pommerellen niemals ein
Handelsobjekt der Weltpolitik werden könnte. Damit hat das pol-
niſche Staatsoberhaupt unter Hinweis auf die militäriſche Macht
Polens jede Diskuſſion über die Frage der polniſchen Weſtgrenze und
insbeſondere des polniſchen Korridors rundweg abgelehnt. Er fordert
damit zu der deutſchen Gegenerklärung heraus daß wir unſererſeits
die Regelung der deutſchen Oſtgrenze durch den Verſailler Verkrag nie
mals als endgültig anſehen können, ſchon weil Oſtpreußen dadurch zum
Äbſterben verurteilt iſt.

t, denn,

Wechſel kreiſt, es beharrt im Wechſel ein ruhiger Geiſt.

eriot
Wie alle vaterländiſchen Feſttage, hat der Verfaſſungstag die

Aufgabe, alle Kreiſe des Volkes zuſammenzuführen zu gemeinſamer
Freude am Staat, zu gemeinſamer Sorge um ihn. Da mag ſich
manchem unter uns die Frage aufdrängen, ob wir ſchon wieder ſo
weit in der Entwicklung gekommen ſind, daß wir einen vaterländiſchen
Feſttag in dieſem Sinne zu feiern vermögen. Erleben wir nicht täg
lich die handgreiflichſten Beweiſe vom Gegenteil Zeigt nicht jeder
Tag, daß wir weit entfernt ſind von ſolcher Einheit des Denkens,
die wir als Grundſtimmüung für gemeinſame Feiern brauchen

Gegenſätze ſind gewiß vorhanden, Gegenſätze, die zu ſtärkſten
Reibungen führen. Sie brauchen uns aber nicht mutlos zu machen.
Sie ſind auch keineswegs neu. Schon Bismarck klagte beweglich
über ſie: „Alle Angriffe von außen werden wie Hammerſchläge auf
uns wirken, unſere Einigkeit nur noch inniger und ſtärker machen.
Jm Jnnern aber halte ich für den locus mineria resistentiae die
deutſche Neigung zur itio in partes, zum Fraktions- und Partei
weſen Dieſe Neigung liegt uns im Blute. Wie wei Regimenter von
verſchiedener Uniform in einer Garniſonſtadt leicht in Gegenſatz zu
einander geraten „ſo iſt es jetzt der Kampf der verſchiedenen
politiſchen Parteien, der die einheitliche Entwicklung zu gefährden
droht.“ Ja, wenn wir uns der Tatſache erinnern, daß in manchen
Garniſonorten die Soldaten nur ohne Seitengewehr auf Sonntags
urlaub gehen durften, weil andernfalls Mord und Totſchlag zu be
fürchten waren, werden wir leichter nehmen, was an unerfreulichen
Sonntagserlebniſſen unſerer Frontkämpferverbände durch die
Zeitungen geht. Wie die ſonntäglichen Reibereien die alten Re
gimenter nicht gehindert haben, im Weltkrieg treue Kameradſchaft
zu halten, werden jedesmal, wenn es hart auf hart geht, auch unſere
Parteien zuſammenſtehen.

Anders als Bismarck, der Schöpfer der erſten Reichsverfaſſung,
ſich der Schöpfer der zweiten, Preuß, mit den Problemen

er inneren Gegenſähe auseinander. Tat es Bismarck mit derber,
überzeugender Anſchaulichkeit, ſo geſchah es bei Preuß mit geiſt
reicher Dialektik, aber mit weitem Blick. Er wies auf die ſoziolo
giſche Tatſache hin, daß Gegenſatz und Gemeinſchaft zueinander e
nicht im Gegenſatz ſtehen, ſondern in Korrelation. Die Wechſel
wirkung von Gegenſatz und Gemeinſchaft iſt eine zwiefache. Der
Gegenſatz zu anderen ſchließt gewiſſe urſprüngliche Gemeinſchaften
von Jntereſſen, Zielen, Anſchauungen und Gefühlen um ſo enger und
feſt zuſammen. Sodann aber trägt auch der Ge enſatz ſelbſt von
komplementären Jntereſſen und Anſchauungen den Keim einer neuen
erweiterten Gemeinſchaft in ſich. Denn ſolche komplementären Gegen
ſätze bekämpfen ſich zwar, aber ſie ergänzen ſich zugleich und ſchließen
ſich daher im Fortſchritt der Entwicklung zu höheren Gemeinſchaften
zuſammen. Wie es bei einer akademiſchen Rede nahelag, zog Preuß
als typiſches Beiſpiel das akademiſche Verbindungsweſen heran. Es
wolle eine intenſive Gemeinſchaft innerhalb der Verbindung pflegen,
und brauche deshalb ſcharfe Betonung des Gegenſaßes nach außen
Der Gegenſatz ſteigere ſich bis zur kriegeriſchen Selbſthilfe mit den
Waffen. Jedoch ſetze eben dieſer Gegenſatz wieder als Subſtrat die
Gemeinſchaft des akademiſchen Bürgertums voraus. Ohne dieſe Ge
meinſchaft ſeien die ins Auge ſpringenden Gegenſätze nicht denkbar.

So dürfen auch wir über dem vielen Gegenſätzlichen nicht ver
geſſen, daß der Urgrund der Gegenſätze in der Gemein
ſchaft liegt. Gemeinſchaftlich iſt die Erinnerung an das ungeheure
Erlebnis des Krieges, das wohl verſchieden ausgeſtaltet und aus
gewertet doch im Grunde das gleiche bei allen iſt, die dem Tode ins
Auge ſahen; gemeinſchaftlich iſt die Sorge um Land und Volk,

gemeinſam die heiße Liebe zum Vaterland.
Hart umſtritten, Anlaß vieler Reibungen, faſt Symbol der

Gegenſätze im neuen Reich, iſt die Verſfaſſung, deren Jahrestag uns
der Anlaß völkiſcher Selbſtbeſinnung ſein ſoll. Welches iſt da der
rechte Stil für eine Feier Unwürdig wäre es, die Stunde, die
Angehörige der verſchiedenſten politiſchen Anſchauungen vereinigt, zum

erporheben der Gegenſätze zum un fruchtbaren Streit mit Worten
J rzit derwenden. Unwürdig aber erſcheint es mir auch um der feſttäg

lichen Stimmung willen Gegenſäße leugnen oder verſchleiern zu
wollen. Geſtatten Sie daher, daß ich, beides vermeidend, den viel
leicht vorwitzigen Verſuch mache, in ganz großen Zügen die Stellun g
der Verfaſſung vom 11. Auguſt 1919 in der Geſchichte
unſeres Volkes anzudeuten, ſoweit der geringe zeitliche Abſtand
hierzu ſchon die Möglichkeit gibt.

Jede Geſchichte der Welt oder eines Volkes oder eines kleineren
Verbandes pflegt in Zeitabſchnitte gegliedert zu werden. Das iſt
zunächſt eine praktiſche Notwendigkeit der Geſchichtsdarſtellung. Ledig
lich praktiſchen Bedürfniſſen entſpricht daher oft genug die Wahl
dieſer Abſchnitte. Aber wer intenſiv Geſchichte treibt, ſieht bald, daß
der Rhythmus des Geſchehens ein verſchieden ſchneller iſt, daß Jahr
hunderte oder Jahrzehnke mit größerem oder geringerem Gleichmaß
dahinfließen, daß aber ſolchen Zeiten bisweilen Zeitläufe ſtarker
Spannungen, ſtarker Entladungen, konzentrierteſter Entwicklung
folgen, bis dann wieder die Jahre in ruhigerem Gleichmaß dahin
ſchreiten. Perioden nennen wir jene Zeiten ruhiger Entwicklung,
Epochen jene Wendepunkte im Völkerleben Auch die Perioden
ſind oft voll von lebendiger Entwicklung. Aber ob alles im ewigen

Der Sohntritt in die Fußtapfen des Vaters Wohl kommen neue Gedanken auf,
die künftige Epochen vorbereiten, ja, ſie charakteriſieren vielleicht
geradezu die Perioden. Aber ſie wirken nicht lebengeſtaltend. Jn
den Epochen aber manifeſtiert ſich die große Entwicklung. Selten
bringen ſie neue Gedanken hervor, aber die in Jahrhunderten oder
Jahrzehnten geſponnenen Gedankenfäden werden mit eins zu einem
neuen Kleide gewoben. Kataſtrophen dem einen, gläubig verehrtes
Wunder dem andern, ſchaffen ſie eine neue Zeit, ein neues Lebens
gefühl, das meiſt auch einen neuen Stil in Architektur und bildender
Hunſt, nicht ſelten auch Trachtenwechſel herbeiführt. Jmmer aber
klafft in einer Epoche eine Kluft zwiſchen Vätern und Söhnen

Nur zwei Beiſpiele aus der Geſchichte: Der Dreißigj ährige
Krieg, der das Zeitalter des Humanismus und der Reformation, die
erſte große Zeit Erfurts abſchloß, endete die kirchenpolitiſche Periode
Europas, führte die ſtaatsrechtliche Periode herbei und ſteht als
Trennungswand zwiſchen zwei ganzen Welten. Zeitlich uns am
nächſten und deshalb für uns am anſchaulichſten iſt die Epoche der
franzöſiſchen Revolution Ob man Briefe oder Druck
ſchriften von 1730, 40, 50, 60, 70, 80 oder 90 in die Hand nimmt, der
Grundton iſt der gleiche, und nur ſorgfältige Kritik vermag ſie
und nicht immer ſicher, zu datieren. Aber ein Brief, eine Druckſchrift
vom Jahre 1800 ſtammt aus einer gänzlich anderen Welt. Knapp
10 Jahre haben die Menſchen und Dinge von Grund auf gewandelt
und jene geiſtige Grundlage geſchaffen, auf der ſich bis zum Weltkrieg
das Abendland ſchnell aber organiſch entwickelte jene Periode, die
man in ſtaatspolitiſcher Hinſicht als die Periode der Nationalität
und des Konſtitutionalismus bezeichnen kann.

Jm Wechſelſpiel von Perioden und Epochen nehmen die Ver
faſſungen eine wichtige Stellung ein. Iſt die ſtändig ſich fort
entwickelnde er er gleichſam das dynamiſche Prinzip im
Staatsleben, kommt der Verfaſſung eine ſtatiſtiſche Aufgabe zu. Jſt
das Ziel der Geſetzgebung notwendig ein e weil ſie
immer wieder das Recht veränderten Verhältniſſen anzupaſſen ſucht,
wohnt jeder Verfaſſung ein konſervatives Element inne. Daraus
ergibt ſich, daß Verfaſſungen nur in Peripvden ſtetiger Entwicklung
langdauernde Geltung haben können, während ſie ihrem innerſten
Weſen nach in Epochen, d. h. in Zeiträumen ſchneller Veränderung
aller Grundlagen, keinen Raum finden können. So richtig dieſer Ge
danke aber theoretiſch iſt, zeigt doch die Geſchichte, daß gerade die
Epochen voll ſind vom Kampf um Verfaſſungen. Keine Zeit iſt zwar
ungeeigneter zur Schaffung von Verfaſſungsgrundſätzen, als eine Zeit,
in der die Grundlagen des Staatslebens ſich wandeln. Aber keine
Zeit bedarf der Fortbildung der Verfaſſung ſtärker als eben jene
Epochen. Jn dieſem inneren Zwieſpalt, der unlösbar erſcheint,
wurzeln die ſtaatsrechtlichen Nöte unſerer wie aller Ubergangszeiten.

Daher kann es nicht wundernehmen, daß ſelten irgendwo
und irgendwann eine Verfaſſung auf den erſten Wurf gelingt. Jch
ſprach von der franzöſiſchen evolution. Die Jahre 1789, 1792,
1795, 1799 ſahen, von kleinen Zwiſchenänderungen ganz abgeſehen
völlig veränderte Verfaſſungen. Trug die erſte noch die Eierſchalen

Rede zur Verfaſſungsfeier in Erfurt 1927 von Landeshauptmann Dr. Hübener

der Vergangenheit an ſich, war die zweite und dritte voll von Ziel
ſetzungen, die die künftige Entwicklungslinie verkannten, ſo bot erſt
die vierte die Grundlage für eine neue Entwicklungsperiode.

Wollen wir nun unſere Verfaſſung recht würdigen, bleibt zu
nächſt die Frage zu beantworten, befinden wir uns in einer
Epoche oder liegt nichts rer vor als eine durch den Weltkrieg
veranlaßte Störung einer fortlaufenden Periode? Es iſt ein wenig
früh zur Beantwortung der Frage. Aber wichtige Symptome weiſen
auf die erſtere Antwort hin. Wer Gegenwart und Geſchichte eindring
lich betrachtet, wird das Gefühl haben, daß ein neues Zeitalter im
Anzug iſt. Lange hat es gedauert, bis die auf der Naturwiſſenſchaft
beruhende neue Technik auf die Menſchenſeelen und damit auf die Ge
ſchichte eingewirkt hat. Wir ſpüren, daß dies jetzt geſchieht, und zwar
viel weniger durch die Umgeſtaltung der Produktion als durch die
fortſchreitende Uberwindung des Raumes. Fahrrad, Rundfunk, Auto
mobil und Fliegerei ſind dabei, unſer Jnneres zu revolutionieren.
Wenn wir auf einem gut eingerichteten Flugplatz die Maſchinen mit
der Pünktlichkeit von Uhrwerken kommen und gehen ſehen, ſo ſpüren
wir, was Bismarck an ſeinem Lebensabend angeſichts des Hamburger
Hafens ausſprach. Das iſt eine Welt! Eine neue Welt ſchafft uns
auch die neuere Entwicklung der Wirtſchaft. Zwei Tatſachen ſind es
beſonders die der Menſchheit ihren Stempel aufdrücken: Die immer
ſtärkere Verflechtung des einzelnen in die Geſamt-
wirtſchaft und die Umſtellung der wirtſchaftlichen Tätigkeit vom
Ziel der Befriedigung des eigenen Bedürfniſſes zum Ziel des Geld
erwerbs. Gerade die letztere Tatſache hat ſtark umgeſtaltend auf das
Lebensgefühl gewirkt. Uns Alteren, die wir unſere Bildung aus den
Quellen des Humanismus geſchöpft haben, graut wohl bisweilen vor
jenem Geiſt der Rechenhaftigkeit, wie Sombart ihn genannt
hat. Aber es nützt nichts, ihn als Gegenwartsgrundlage leugnen zu
wollen. Die von der Naturwiſſenſchaft herkommende Rechenhaftigkeit,
die Neigung, mit Maß und Zahl die Dinge meiſtern zu wollen, bildet
gegenwärtig alles um. Mirabeau und der Freiherr vom Stein waren
gute Demokraten, aber e wußten nichts vom Proporz, der keine
Stimmen verlorengehen läßt, freilich ſich um menſchliche Qualitäten
nicht kümmert. Friedrich Ludwig Jahn, der Vater der Leibes-
übungen in Deutſchland, kannte nicht die Stoppuhr, das Symbol
heutiger Sportpflege. Neben der Rechenhaſtigkeit unſerer Zeit iſt für
ſie charakteriſtiſch die geringe Differenzierthett, zwar
nicht der Menſchen überhaupt, die, Gott ſei Dank, noch mannigfaltig
genug ſind, aber doch des politiſchen Bildungsgrades.

Zu 99 Prozent der Bevölkerung iſt die Tagespreſſe die gemein
ſame und ausſchließende Wiſſensquelle, zum mindeſten in politiſcher
Kinſicht. Und hiermit im Zuſammenhang ſteht die verminderte
Differenziertheit im Denken ſchlechthin. Schien jahrhundertelang die
Kultur von kollektiver Gebundenheit des Denkens, wie das Mitte älter
ſie kannte, zu immer größerer Jndividualiſterung zu ſchreiten, ſo
erleben wir ſeit Jahrzehnten den umgekehrten Weg der Wiederein-
ſpannung von Fühlen, Wollen und Selbſtdenken in kollektive
Gebundenheiten. So wandelt ſich vor unſeren Augen zu
ſehends das Lebensgefühl der Nation. Zwar uns Altere hemmt die
Erinnerung an eine andere Periode, die uns die beſſere ſcheint, weil
ſie die Zeit unſerer Kindheit war, aber unſere Jugend lebt
chon in dieſer anderen Welt. Jedesmal wenn das Ver

hältnis der Väter zu den Söhnen ein Problem wird, iſt dies ein
Zeichen, daß eine Epoche eine Periode abgeſchnitten hat. Schließlich
ſei auch des Krieges gedacht. Jch glaube nicht, daß ohne den Krieg
uns die große Wendung erſpart geblieben wäre. Aber daß der ver
lorene Krieg uns jene neue Orientierung des geiſtigen und des ſtaat
lichen Lebens maßlos erſchwert, iſt jedem von uns ſo bittere eigene
Erfahrung, daß die Tatſache nur der Vollſtändigkeit halber erwähnt
zu werden braucht.

Kann ein Zweifel daran ſein, daß das, was wir erleben, nicht
die Störung einer Periode, ſondern eine Weltenwende darſtellt?

Welches iſt aber e r Verfaſſung im Ablauf dieſes großen Geſchehens? Mit
allen Verfaſſungen epochaler Zeiten gemeinſam hat ſie die Tatſache,
daß ſie kurzlebige Vorgänger hat, und e ſelbſt noch längſt nicht
auch nur ein vorläufiger Abſchluß der Entwicklung iſt. Nachdem ſie
über 40 Jahre faſt unverändert war, änderte ſich die Struktur unſerer
Geſellſchaft im Kriege fundamental. Zwar wurde zunächſt an der
Reichsverfaſſung nichts geändert. Greiſt man jedoch den Begriff der
Verfaſſüng ein wenig weiter ſo erkennt man, daß Krieg und Kriegs-
wirtſchaft die wichtigſten Grundlagen veränderte. Aber auch die
Reichsverfaſſung erfuhr kurz vor Kriegseènde eine grundſtürzende Ver
änderung. Das Geſetz zur Abänderung der Reichsverfaſſung vom
28. Oktober 1918 ſchuf eine parlamentariſch- demokratiſche Verfaſſung,
wenn auch mit monarchiſcher Spitze und Beibehaltung des bundes
r Prinzips. Die Revolution vom 9. November 1918 beſeitigte
ie monarchiſche Spitze, die vorläufige Reichsverfaſſung, und die end

gültige vom 11. Auguſt 1919 ſchwächte das vbundesſtaatliche Prinzip
r r ab. Wenn wir von einer Staatsumwälzung reden, müſſen
wir an dieſe vier Ereigniſſe zuſammen denken, deren folgenſchwerſtes
und wichtigſtes unzweifelhaft das Geſetz vom 28. Oktober 1918 ge
weſen iſt, während der Verfaſſung vom I1. Auguſt 1919 das Verdienſt
der ſyſtematiſchen Verarbeitung der Ergebniſſe jenes ſchwerſten Jahres
deutſcher Geſchichte zukommt.

Jnwieweit hat nun unſere Verfaſſung eigentlich Neues gebracht,
inwieweit hat ſie der neuen Zeit Rechnung getragen Als einen
Grundzug der Gegenwart bezeichnete ich die Rechenhaftigkeit. Sie
hat in a Wahlrecht ihren Ausdruck gefunden. Durch Ver
hältniswahl, Liſtenverbindung u. a. haben wir ein Wahlrecht, das mit
der peinlichen Genauigkeit des Chemikers an der Wage den Parteien
und Gruppen die Mandate zumißt. Die Gerechtigkeit iſt ſo weit ge
trieben, wie dies mit mechaniſchen Mitteln irgend möglich iſt. Als
wichtigen Zug unſerer Zeit führte ich weiter die Veränderung der
wirtſchaftlichen Grundlagen an, die den einzelnen in die Geſamtwirt-
ſchaft verpflicht und faſt jeden einzelnen in die rauhe Luft des Geld
erwerbes ſtellt. Dem trägt die re dadurch Rechnung, daß
ſie, wie noch keine Verfaſſung vor ihr, die Kultur und Wohl-
fahrtszwecke des Staats berückſichtigt und nicht nur die
Rechts und Machtzwecke des Staats im Auge hat. Jn einem zweiten
Hauptteil „Von den Grundrechten und Grundpflichten des Deutſchen
gliedert ſie den einzelnen, wenn auch nur mit programmatiſchen
Sätzen, deren jeder der künftigen Geſetzgebung große Aufgaben ſtellt,
in einer Weiſe ein, wie ſie in einer noch nicht lange zurückliegenden,
individualiſtiſch geſinnten Vergangenheit undenkbar geweſen wäre
Schließlich aber vollzieht unſere Verfaſſung und hierin liegt ein
Bruch mit der Vergangenheit den Übergang vom Obrig-
keitsſtaat zum Volksſtaat. „Die Staatsgewalt geht vom
Volk aus.“ Undenkbar wäre dies geweſen zu einer Zeit, in der mit
Staatsgeſchäften bekannt und zur Mitwirkung an ihnen befähigt nur
eine kleine Schicht war. Die geringe Differenziertheit wenigſtens der
ſtaatsbürgerlichen Bildung in unſerer Zeit war die Vorausſetzung
für den Übergang der Staatsgewalt an das Volk. Übergang vom
Obrigkeits- zum Volksſtgat, Hervortreten der Kultur und Wohl
fahrtszwecke neben den Rechts- und Machtzwecken des Staates und
Anderung des Wahlrechtes ſtellen wohl die wichtigſte Anpaſſung an
weſentliche Tatſachen und Entwicklungen der Gegenwart dar.

Neben dieſen fortſchrittlichen Zügen weiſt die Verfaſſung aber
noch ſtärkere Spuren der Vergangenheit auf. Unendlich vieles

auch manches überholte- iſt aus der Verfaſſung von 1871 in
die von 1919 übergegangen. Manches iſt beibehalten worden, was
richtig oder erträglich nur in Verbindung mit der monarchiſtiſchen
Staaksform und mit der bundesſtaatlichen Verfaſſung des Reiches
war. Vor allem iſt das Elend der Kleinſtagterei mit über
nommen worden. Jch führte vorhin an, daß die techniſchen Fort
ſchritte auf keinem anderen Gebiete ſo umgeſtaltend auf unſer Ge
fühlsleben gewirkt haben, wie auf dem Gebiete des Verkehrs. Unſerem
Zeitalter war bis zu einem hohen Grade die Überwindung der
Schranken des Raumes vorbehalten. Unſer Geſichtskreis hat ſich
räumlich unendlich erweitert. Schon ſcheint am Horizont die Über
windung des Nationalismus als des ausſchließlichen ſtaatsbildenden
Prinzips aufzutauchen. Zahllos ſind auf wirtſchaftlichem und kultu-

rellem Gebiete die internationalen Verflechtungen ge
worden. Auch an der Verfaſſung ſind dieſe Dinge nicht gang ſpurlos
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vorübergegangen. Der Artikel 2 regelt die Aufnahme fremder Gebiete
in das Reich, wenn es ihre Bevölkerung kraft des Selbſtbeſtimmungs
rechtes begehrt. Artikel 4 läßt die allgemeinen anerkannten Regeln
des Völkerrechtes als bindende Beſtandteile des deutſchen Reichsrechtes
gelten. Nach Artikel 162 ſoll das Recht für eine zwiſchenſtaatliche
Regelung der Rechtsverhältniſſe der Arbeiter eintreten. Aber die
Reichsverfaſſung hat nicht den Mut, vielleicht nicht die Möglichkeit
gehabt, aus der UÜberwindung des Raumes durch die Fortſchritte der
Technik auch die Konſequenz der Beſeitigung der inner-
ſtaatlichen Grenzen zu finden. Erfurt liegt im Herzen Deutſch
lands, aber die Türme von Sevexi ſchauen tief hinein ins Ausland.
Nicht in allen Punkten ſtellt alſo die Reichsver-
faſſung einen gdäquaten ſtagtsvrechtlichen Ausdruck
der peränderten Verhältniſſe dar. Schwerlich wird ſie
daher das letzte in der Reihe jener Dokumente ſein, die die Grundlage
für eine neue Periode deutſchen Lebens darſtellen

Wenn wir verſuchen, die Verfaſſung nach Möglichkeit unbefangen
hiſtoriſch zu würdigen, was kann dabei an Gefühlswerten, nach denen
wir in feſtlicher Stunde doch ſtreben, abfallen Jch meine, wie jeder
Blick in die Weltgeſchichte, kann uns der Blick auf die geſchichtliche
Stellung der Verfaſſung Ehrfurcht lehren vor dem Wachſen und
Wandeln im Leben, Ehrfurcht vor dem Stagat, der nicht Menſchenwerk
darſtellt, ſondern ein lebendiger Organismus iſt, ein Baum, der Stütze
und Schere braucht, aber die Geſeße ſeiner Entwicklung in ſich ſelbſt
trägt. Und die Problematik aller ſtaatsrechtlichen Formen kann uns
Beſcheidenheit lehren. Von religiöſen Fragen wiſſen wir heute
alle beſſer, als man es zu Leſſings Zeiten wuüßte, daß dem denkenden
Menſchen Beſcheidenheit im Urteile am beſten anſteht. Jm Politiſchen
ſollte nichts anderes gelten auch hier wird es heißen müſſen Der
rechte Ring vermutlich ging verloren. Aber nicht Skepſis und
Paſſivität darf die Frucht hiſtoriſcher Betrachtungsweiſe ſein, ſondern
gpferwillige Bereitwilligkeit, mitzuarbeiken am Staat,
an den kultüurellen, ſozialen und wirtſchaftlichen Fortſchritten der Zeit.
Opferwillige Bereitwilligkeit, wie ſie uns die beiden erſten Prä
ſidenten der Deutſchen Republik vorgelebt haben, und wie ſie ſchlicht
und innig der Liedervers zum Ausdruck bringt: Jch hab mich ergeben.
Schließlich aber wollen wir hinausgehen mit dem frohen
Glauben an unſere Zukunft, ſei's trüber Tag, ſei's heitrer Sonnen
ſchein. Und keiner les uns vom Geſichte, daß nicht der Wünſche jeder
uns gedeiht.

Halbjahrsbilanz der Deutſchen Lufthanſa
Jn dieſen Tagen werden von der Deutſchen Lufthanſa die u

bekanntgegeben werden, in denen ſich ihr Verkehr bewegt. Die Zahlen
ſind in gewiſſem Sinne wegweiſend dafür, wie vorausſichtlich ſich der
Luftverkehr in Deutſchland nach der geſchäftlichen Seite hin entwickeln
wird. Es wurden in dem erſten Halbjahre 39643 Paſſagiere befördert
und an Frachten 275 968 Kilogramm. An den entſprechenden Ver
leichsziffern der erſten ſechs Monate des vorigen Jahres gemeſſen,Jeitt das, daß ſich die Zahl der Paſſagiere, die die Reiſe durch die Luft

gewagt haben, etwa verdoppelt hat, daß dagegen die Frachtluftbeförde
rung eine Ausdehung auf das mehr als Fünffache erfahren konnte.
Daraus ſcheint zunächſt hervorzugehen, daß, entgegen dem allge
meinen Glauben, weniger der Paſſagierluftverkehr als die Frachtluft
beförderung der Zukunft angehört. Aus der Art der Waren, die haupt
ſächlich mittels Flugzeugs befördert worden ſind, geht aber hervor
welche Gebiete der Produktion das Flugzeug in ihren Transportdienſt
einſtellen können, wobei man gleich die Grenzen erkennen kann, die der
Frachtbeförderung mittels Flugzeugs geſetzt ſind. Zunächſt iſt es die
Schnelligkeit des Flugzeuges, die den Transport gewiſſer leicht ver
derblicher Waren auf dem Luftwege nahelegt. Friſche Blumen, hoch
wertiges, leichtverderbliches Obſt und andere ähnliche Waren zum
ſofortigen Gebrauch ſtehen in der erſten Reihe. Dann folgen Filme,
Mode- und Textilerzeugniſſe, Sport und Kunſtgegenſtände, aber auch
Automotoren ſind ſchon per Luft befördert worden, weiterhin optiſche
und andere Präziſionsinſtrumente, dieſe in der Hauptſache, weil ſich
Eiſenbahntransporte wegen der damit verbundenen Erſchütterung als

äbträglich erwieſen haben. Auch Geſchäftspapiere jeder Art n
Luftſchiff befördert worden, weil auf dieſe Weiſe Konjunkturen ſchneller
ausgenutzt werden können. Die niedrigen Verſicherungsſätze, die in
ſolge der größeren Schnelligkeit, mit der das Ziel erreicht werden kann,
für den Flugverkehr in Anſetzung gebracht werden, haben auch dazu
geführt, daß Edelmetalle, Bijputerien und Spitzen per Flugzeug trans
portiert worden ſind. Man ſieht alſo, der Kreis der Warengattungen
iſt ziemlich groß, man ſieht aber auch, es ſind ſolche Güter die alle
verhältnismäßig wenig Raum und Gewicht beanſpruchen. Das
Zurückbleiben der Paſſagierziffern gegenüber den Frachtgutziffern
dürfte weniger auf die höheren Koſten zurückzuführen ſein, die heute
ein Paſſagierflugzeug, an den Eiſenbahn und Autokoſten gerechnet,
noch erfordert, als auf eine falſche Einſchätzung der Lebensgefahr Jm
Jahre 1926 ſind von 56 268 beförderten Perſonen nur 8 einem Unfall
erlegen, während vergleichsweiſe 1925 durch Eiſenbahnunfälle 944 Per
ſonen zu Tode kamen. Tatſächlich alſo ſieht die Sicherheitsfrage nicht
ſo aus, daß ſie Anlaß geben könnte, von einer Luftfahrt abzuhalten.
Die Halbjahresbilanz läßt im ganzen den Schluß zu, daß das Jahr
1927 für die Deutſche Lufthanſa ein gutes Geſchäftsjahr wird.

—SS S

in alter Zeit eine Gerichtsſtätte des Bürgwartbezirks Jn der Nähe

e nene een 9

treifzüge durch
Auf der Heerſtraße

nach Clobicau und Wünſchendorf
Seit uralten Zeiten führt weſtlich nen auf der Hohe,

die allmählich zum Rotthügel und dem Pfarrsberg anſteigt, ein breiterFahrweg entlang, der unter dem Namen „He n ere ße“ bekannt iſt

Jn frühgeſchichtlicher Zeit, als die Geiſel auf der einen Seite der
Höhe und die Schwarzeiche auf der anderen Seite bedeutend mehr
Waſſer führten und gewiß ſumpfiges Gelände durchfloſſen, da war die
„Heerſtraße“ ein für Kriegs und Handelsweſen bedeutungsvoller
Weg, da er nicht den hemmenden Uberſchweminungen ausgeſehzt var
wie die Straßen in den Niede rungen Seit den Tagen, da die
Frankenkönige, vor allem aber die Sachſenkaiſer, ihre Herrſchaft bis
Zur Saale ausdehnten und deutſche Macht und deutſchen Namen in die
Slawenlande trugen, da war Merſeburg ein vorgeſchobener Poſten,
der nicht bloß als Ort befeſtigt ſein mußte, ſondern der auch einwand
freie Zugangs- und Verbindungswege mit dem ſichergeſtellten Weſten
nötig hatte. Dieſer Aufgabe hat die „Heerſtraße“ gedient. Ein
anderer e die Frankenſtraße“, berihrte ebenfalls Merſe
burg. Sie kam von Mainz Und Frankfurt über Exfurt und Frey
burg, zog an Frankleben und 3ſcherbenm vorbei, um dann
über Merſeburg auf das weit im ſlawiſchen Oſten gelegene
Meißen zuzuſtreben.

So vuft eine Wanderung anf der „Heerſtraße“ allerlei ge
ſchichtliche Erinnerungen wach Berittene zogen hier entlang, Um
die Pfalzgrafen, die in Merſeburg ihren Sitz hatten, zu be
gleiten Kaufleute kamen mit ihren Waxen, geſchütt durch ſicheres
Geleit der Landesherren, woftr ſie eine beſondere Abgabe entrichtet
hatten. Die neugewonnenen Slawenländer boten dem Handel günſtige
Ausſichten. Außerdem hatte man, ſeit die deutſchen Kaiſer einen
großen Teil ihrer Regierungszeit in Jtalien zubrachten, mit dieſem
reichen Lande lebhaften Handelsverkehr angeknüpft. Das, was ſeit
den Kreuzzügen der Orient dem Abendlande lieferkte, kam über Jta-
lien und die Alpen auch nach Deutſchland und über Thüringen und
Sachſen in die Slawenlande. Die Heerſtraße“ und der
„Frankenweg“ werden dabei als Verkehrsadern Rolle
geſpielt haben.

eine

Vom Rotthügel, deſſen höchſte Erhebung etwas ſeitab vonder Heerſtraße liegt, hat man eine überaus e Ausſicht. Wie
eine große Landkarte breitet ſich die leicht gewellte Ebene aus. Do
grüßt von Norden her die Großſtadt Halle mit den ſchlanken
Türmen der Marktkirche. Dahinter erhebt ſich der Petersberg,
deſſen alte romaniſche Kixrche, in der Wettiner Fürſten begraben liegen,
deutlich ſichtbar iſt. Die zahlreichen rauchenden Schlote, die über
Ammendorf und die ſinliegenden Ortſchaften hinausragen, er
e von Gewerbefleiß und Unternehmungsluſt. Jm Oſten liegt
Merſeburg mit ſeinen vielen Türmen. Schon ſind ſeine Häuſer
und Siedlungen in bedenkliche Nähe des Rotthügels gerückt. Bei
klarem Wetter kann rechts vom Sixtiturm der gewaltige Koloß
des Leipziger Völkerſchlachtdenkmals mühelbs geſichtet
werden. Dann folgen am Horizonte Schloß und Kirchturm von
Lützan, die Höhen von Roßbach und Freyburg. Ja, wergute Augen hat, wird in einem Sattel zwiſchen dieſen Höhenzügen den

Freyburger Schloßturm deutlich erkennen. Jm Weſten ſind
die Siedlungen ſpärlich. Außer Bad Lauchſtädt und Schaf
ſtädt wäre die Eichſtädter Warte zu nentnen, die in alken
Zeiten gewiß als ſtrategiſcher Punkt eine nicht unweſentliche Rolle
geſpielt hat. Faſt hätten wir das Leungwerk und die Kohlen
gruben des Geiſeltales vergeſſen, induſtrielle Anlagen, die Landſchaft und Bewohner vollſtändig umzugeſtalten drohen

Wenn auch das Alte ſtürzt, ſo lebt es trotzdem in der Erinnerung
fort. Auch die alten „Marken“ und Fluxen“ Raine und Feldſchläge
e noch heute im Volksbewußtſein lebendig. Da zieht ſich in gleicher
Kichtung wie die Heerſtraße der „Gerichtsrain“ entlang, der

einſt zum „Heiligen Gavrten“ führte. Vielleicht befand ſich hier

pon Geuſa liegt der „Püppchenſtein“, und wer beſonders hell-
Hörig und hellſehend iſt, der möge ſich in einer mondbeglänsten Nacht

Amen Hhat, belauſchen. Ratſelhaft iſt das euſelsbett,
as die Norhweſtecke der Merſeburger Flur bildet und an die Knapen

dorfer Mark ſich anſchließt. Wieviel rege ſchließen dieſePanten ein und wie laſſen ſie glte heidniſche Vorſtellungen lebendig
werden!

Aber auch der Geologe kommt zu ſeinem Rechte wenn er den
Heerweg entlang wandert. Nicht vielen iſt es bekannt, daß in der
Nähe des Pfarrberges drei Steinbrüche ſjnd, die freilich
ſeit langen Jahren nicht mehr ausgebeutet werden. Jhre Tiefe iſt
immerhin nicht unbedentend; der Buntſandſtein baut ſich in mächtigen
Lagern auf.

Hinter dem Pfarrberg ſenkt ſich die Hochfläche zum Tale der
Schwarzeiche, und überraſcht ſieht man ſchon von der Höhe, wie ſich
in dieſer Senke Dorf an a reiht, von Oberelobicgaun bis
Retzſchkau eine faſt ununterbrochene Kette

Während in früheren Zeiten Niederelybiecaun unter die
Gerichte des Amtes Merſeburg gehörte, üunterſtand Ober
clobtean der Gerichtsbarkeit des Dompropſtes. Dieſe beiden Orte

ehören mit zu den erſten Dörfern, welche ſich der Reformakion erſchloſſen. Daß Niederelobicau den Hrafen von Mansfeld untertan

S

ſchienen waren Sebaſtian von Berbisdor

ſie geſchlagen mit

die Heimatkunde
war (dieſe wieder ſtanden in Lehnsabhängigkeit vom Stift r
mag den frühen Eingang der Reformatidn begünſtigt haben. Als
erſter evangeliſcher Geiſtlicher wird Johann Frü e eahre nach ihm verwaltete das Pfarramt in Clobicau Magiſter

öleſtin Stockmann, einſt Konrektor an der Merſeburger
Domſchule. Er gehört jener weitperzweigten Familie an, aus der die
beiden Abenteurer Adam und Paulus Stockmann hervor
aggangen ſind und welche die Hauptperſonen in unſerem Heimatroman
„Dex ewige Wanderer“ bilden. Adam Stockmann wurde im Dreißig
jährigen Kriege Generalleutnant und Admixal; Paulus trat als Feld
und Schiffsprediger in die Dienſte Guſtav Adolfs, des Schwedenkönigs.

Ein paar Jahrzehnte ſpäter, und Magiſter Chriſtoph Zeithig
ſtand auf der Kanzel der Kirche in Clobſcau. Es war nicht mit ihm
zu ſpaßen, und die guten Bauern aus den ihm anvertrauten Dörfern
hlickten mit ſcheuer Furcht zu ihm auf. Er führte in der Tat auch ein
ſtrenges geiſtliches Regiment. Einſt ſchrieben die von Krakau undKlein-Gräfendorf „Neulichſt warf er e der Kanzel mit Huren unter

die Weiber eiudlich gar von der Kanzel zur Kirchtür hinaus.“
Auch der Stifsſuperintendent Berlich hat ihn um dieſe Zeit ernſtlich
zur Rede geſetzt. Magiſter Zeibig konnte es nicht vertragen, wenn
ſeine Zuhörer in der Kirche huſteten. Er nahm deshalb einen Stecken
mit, um die Störenfriede zu ſchlagen. Auch war es unliebſam auf
gefallen, n die Pfarrexrin ſich in den Kirchenſtuhl ſo ſetzte, daß ſie
die Kirchenbeſucher beobachten konnte.

Unmittelbax an Niederelobicau ſchließt ſich Wünſchendorf an
Es unterſtand der Gerichtsbarkeit des Domkapitels, und manches Mal
an Richter und Einwohner des Dorfes auf der großen Heerſtraße
nach Mexſeburg gefahren oder ge wandert ſein, um hier ihrer Pflicht
als getreue Untertanen der biſchöflichen Behörde zu genügen. Jmmer
tand ihnen bei dieſem Gange Dom und Schloß mit ſeinen ſtolzen
DTürmen vor Augen; und was den guten Leuten, die oft weder ſchreiben
noch leſen konnten, kein Buch und keine Zeitung ſagte: die ſieben
Türme, die weit über das Weichbild der Stadt hinausragten, redeten
eine eindringliche Sprache über das Verhältnis zwiſchen Obrigkeit
und Untertanen
Zuweilen kamen auch Vertreter des Domkapitels als Gerichts
e ſelbſt nach Wünſchendorf hinaus, um an Ort und Stelle

Klagen entgegenzunehmen und Recht zu ſprechen.
Ein ſolcher Fall lag vor am 81. Oktober des Jahres 1600. Da

wurde in Wünſchendorf Gericht gehalten, wozu vom Kapitel er

i i f als Dombenründ der Syndikus Magiſter Lukas Berger als Juyriſt.
Der Richter Broſius Hulſe heget das Gerichte und läſſet die
Nachharn fragen durch Hans Weigolten den Schultheißen
ob die Nachbarn, ſo zu dieſem Gerichte gehören, alle zur Stelle ſeien.
Welcher nach genommener Erkundigung berichtet, daß keiner mangele.
Der Schultheiß dinget der Nachbarn Wandel zum erſten, andern und
dritten Mal und läſſet durch den Richter die Nachbarn fragen, ob er
ſolches getan, wie vor alters bräuchlich geweſen.

Zuerſt tritt Hieronymus von Hanfſtängel! aufGeſchlecht war in Kriegſtedt und enſe pere enſaſſig und klagt,

in eihem ihm gehörenden leerſtehenden Hauſe ſei vergangenen Sommer
nächtlicherweiſe „ein Stubenfenſter- ausgeworfen worden „Klägergelvbet am Gerichtsſtab an, da d T wenn) der Täter erfahren
würde, wider ihn für dem Kapitel der Klage Folge zu tun.“

ne iſt ſchon, was der Richter Broſius Hülſe vor
ubringen hat. Gallirs Schlegel und Urban Schay ſind am

Michgelistage bei ihm zu Biere geweſen, „haben Tiſche und Bänke
auf Haufen geſtoßen und etzliche Trinkgeſchirr zexbrochen Und
warum das alles Urban Schey geſteht, habe Gall Schlegeln eine
Maulſchelle gegeben, Schlegel aber hätte ihn einen Schelmen ge
ſcholten, aus Urſachen, daß er nicht ſein Schwager ch wollen nennenlaſſen Zeugen ſind. Stephan Pen e Audregs Ecke,
Davpid Ouenke, letzterer von Reinsdorf, die aber alle gegen
Schlegel qusſagen. Schließlich wird dieſem befohlen ſich binnen
14 Tagen zum Syndikus zu begeben und dort ſeine Strafe zu er
fahren, gegen Scheh Widerruf zu tun und dem Richter den Schaden
zu erſetzen. Auch Urban Scheh hat Strafe zu gewärtigen, weil er
ein Richter ſelhſt geweſen und Zuerſt ausgeſchlagen

4 eet auch der Barhlen don Lauchſtädt Paut gahle,
War in den argerlichen Vorſaſl mit verwickelt. Er hatte Frieden
ſtiften wollen und mit der Wehre, ſo in dex Scheide geſteckt, zwiſchen

it Bedrohung daß e mit gen gufhören ſollen
Nun miſcht ſich des Hirkten Sohn, am Schleyer, ein und zexbricht
dem Barbier die Wehr (den Degen) Der wiederum ſchlägt ihn mit
dem Strumpf auf den Kopf, wovon Adam eine kleine Wunde erhielt
Auch über die Strafe dieſer beiden Ubeltäter will der Syndjkus erſt
in Merſehurg entſcheiden. Die letzten Punkte der Verhandlung
bekahen ſich mit Bierbrauen und Bierſchulden. „Den Nachbarn, v
u Clobicau bauen, würde n wie ſie anſchenken, pon fedem

Faſſe dem Kapitel 1 Gr. zu erlegen.
Zum Schluß die Namen einiger Einwohner hon Wünſchendoxf

gus dem Jahre 1650. Caſpar Hut, Valentin S lege Paul Pönicke,Andreas Hülſe, Caſpar Wagner, Matthes Leyrich. Von Clobicagu-
Matthes Schünpf, der Schulmeiſter Bartholomäus Erneſti Von
Schadendorft Peter Ecke; Broſius Hülſe in Reinsdorf. Wie
viele Nachkommen dieſer ehen Genannten mögen noch heute in den
ſelben Dörfern wohnen. Vielleicht hat gar dieſer und jener noch das
Gut in Beſitz, auf dem einſt ſeine Ahnen vor 300 Jahren ſorgten und

ſchafften v.
Mittwoch, den 17. August, abends 8 Uhr,

im Tivoli
Tlroler Volkskunst- Aben

15 junge Tiroler u. Tirolerinnen unter Führung
ges Professors Dr. DollIniger aus Innsebruck.
Volkstanze, Schuhplattler, alpenlsndisohe Volks-

leder und Jodler, ernste und heitere Darbietungen
Karten zu 1.50 M. (numerierter Platz) und I. M.
n den Buchhandlungen Pouch und Stollberg

sowie an der Abendkasse.

Neues Schützenhaus
Sonntag, von nachmittags 4 Uhr an

großer Ball
Jazzband! Tanz frei

Sonntag von abends 6 Uhr an

zu erſehen

vom 4. bis 7. 9. 1927 mit Fahrpreisermäßigung.
Zum Beſuch der beliebten Oſtſee und zur Er

möglichung eines billigen Abſtechers nach Schweden
wird vom 4. bis 7. 9. 1927 ein Sonderzug von Halle
nach Saßnitz mit Fahrpreisermäßigung gefahren.
Alles Nähere iſt aus den Aushängen auf den Bahn
höfen und aus dem bei den nachbenannten Fahr
kartenverkaufsſtellen koſtenlos abgegebenen Führer

Verkauf der Sonderzugkarten und der
Zuſatzkarten für Dampferfahrten, Wohnung uſw. ab
ſofort bei den Fahrkartenausgaben Halle, Merſe
burg, Eilenburg und Eisleben.

Halle a. d. S., den 12. Auguſt 1927.
Reichsbahn Verkehrsamt.

Beſtandteile
Sprechapparate

gute JFabrikate.
Elehtrola

Die neueſten Platten
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Sonderfanrt von Halle (Caale) nach Rügen- Schweden nis i a
Mitglieder-Stand am Jahresanfang 174

ZZugänge 1926 69
Abgänge 1926 20Stand am Jahresſchluſſe 223

Der Vorſtand. J. W. Adams Liebing.
in großer Auswahl.
Reparaturen in

eigener Werkſtalt

Muſſkhaus

Alfred Becher
S Konzert Im „Eiſu“ ſchläft du warm und weich,

Es iſt das Bett für arm und reich.

Es BettenStahlmatratzen, Kinderbetten, Polſter uſw. an Pri
vate ſeit 1911. Günſt. Beding. Katalog 774 frei.

Eiſenmöbelfabrik Suhl (Thur.).

Schmale Straße 2.
(An der Geiſel).

Fan Ferät

Sonntag den 14. Auguſt, von abends 7 Uhr ab,

llmuftt
Hierzu laden freundlichſt ein

Die Wirtin. Muſikverein Harmonie.
Wäschewmangeltabrik Gustav korbhohm, Gera 17.

ſichern Jhnen treue Kundſchaft

Auf Wunſch Teilzahlung.

Für Haushrancd und Industrle

Generalvertrieb

fär Merseburg und Umgegend

Michel-Brikett-
Verkaufsstelle

m. b. H.

Mernseburg
Nulandtstrabe, am Güterbahnhot
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kantig mitten auf der Straße ſtand.

ohne daß ſich weitere Exploſionen ereignet h

hatte tatſächlich nicht gemerkt, daß ihr Tafelwagen, den ſie f. u m
er 9haben ihre helle Freude an dieſem

Nr. 188. Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend, den 13. Auguſt 1927.
Seite 7.

Aus Mitteldeutſchland

Wenn Großmütterchen eine Chaiſelongue transportiert
Halle. Am Mittwoch abend ſammelte ſich in der Deſſauer
Straße eine neugierige Schar um eine prächtige Chaiſelongue, die hoch

r les ſtaunte, wie das Ding dawohl hingekommen ſei, denn niemand war zu ſehen, dem ſie gehören
konnte. In der Ferne entdeckte irgend jemand plötzlich eine ältere
Frau mit einem Tafelwagen, und es wurde ſcherzhaft aus
geſprochen, die Frau könne die Chaiſelongue bei der Vorüberfahrt an
dieſer Stelle verloren haben. Das ſtimmte auch. Die biedere Frau

ginn b ndenliches leichter geworden war. Die Um
ntermezzo gehabt

Keine weitere Exploſionsgefahr in Magdeburg.
Magdeburg. Die große Erregung der Bewohner der dem

Exploſionsherd naheliegenden Grundſtücke hat ſich nunmehr gelegt. Wie
wir bereits meldeten, war der Abtransport der im Feſtungsfort 10 unter
den Trümmern noch liegenden etwa 200 Kilogramm Sprengſtoff für
Donnerstag nachmittag vorgeſehen. Dieſe Abſicht iſt e e

aben. Die
Mitteilung, daß der techniſche Leiter der Feuerwerkfabrik ſich in Haft
befindet, beruht auf einem Jrrtum. Nach ſeiner eingehenden e
iſt Herr Scheidt auf freiem Fuße belaſſen worden, da die Unterſuchungs
behörde ihm eine Schuld an dem Unglück nicht beigemeſſen hat.

Ein wertvoller Fund.
Burgkemnitz. Ende Juli fiel auf der Bahnſtrecke zwiſchen

Wittenberg und Bitterfeld einem Reiſenden aus dem Schnellzuge 38
ein Brillantring im Werte von zirka 2000 Mark. Dieſer Tage
fand ihn der Streckenläufer Reinhold Schulze auf ſeinem Dienſt

gange.

Schüler freuten Du natürlich, da

guſtaf nagel abermals auf Freiersfüßen.
Arendſee (Altmark). guſtav nagel hat die Sehnſucht nach den

rauen noch nicht aufgegeben. Dreimal iſt er nun ſchon ge
chieden. Jetzt ſiedelt er von ſeiner Holzbaracke in ein „Kur Und

Penſionshaus“ über, das ihm 50 000 Emmchen koſten ſoll, das aber
jetzt noch auf dem Papier ſteht. Dort will er in den vierten Flitter
wochen leben. Wie geſagt, fehlt ihm aber noch die Frau. Sein
re ne hat guſtab nagel jetzt unter Drahtgeflecht auf ſchwarzem
Brett angeſchlagen. Und zwar in höchſt poetiſcher Form. Doch laſſen
wir guſtav ſelbſt ſprechen „wer iſt die tugendſame, die ſittlich fromme
meid (ſuch nicht die modedame), die trägt ein ſchlichtes kleid, die birgt
ein kreues herze, die roſe, wo kein dorn, wer reicht mir dieſe krone, daß
ſie den brautſchmuck trägt, daß ſich der kampf noch lohne, wo liebe hegt
und pflegt. guſtav nagel, wanderprediger und tempelwächter und
reichstagskandidat der hen et volkspartei.“ Wo iſt die
„ſittklich fromme Maid“ im ſchlichten Kleid

Einbruch im katholiſchen Pfarrhaus

Weißenfels. Jn der Donnerstagnacht wurde im hieſigen katho
liſchen Pfarrhaus eingebrochen. T ſämtliche Zimmer wurden durch
ſucht und Bargeld in kleineren Teilbeträgen, etwa 200 Mark, davon
15 Mark in 10 Pfennig und Kupfermünzen, ſowie 7 Meter ſchwarzerWollſtoff geſtohlen. Die Täter haben i einer neunſproſſigen Tritt
leiter bedient und dieſe ſtehen laſſen. Die Leiter gehört nicht in das
Grundſtück

Sturz aus dem Fenſter.
Zeitz. Das fünfjährige Töchterchen der Familie Melzer in

Zipſendorf beobachtete von einem Fenſter der im zweiten Stock
liegenden elterlichen Wohnung das Spiel einiger Kinder im Nachbar
hof. Plötzlich verlor das Kind das Gleichgewicht und ſtürzte auf das

ſteinerne Hofpflaſter, wodurch es einen ſchweren Schädelbruch
erlitt. Der Zuſtand des bedauernswerten Kindes iſt hoffnungslos.

Worüber ſich Schüler freuen.
t Oberröblingen. Als die Schüler zweier Klaſſen nach Ferien

n in der Schule ankamen, machten ſie erſtaunte Geſichter über die
eltſame Veränderung ihrer Klaſſenzimmer. Die Schulbänke ſtanden
guf dem Schulhofe, denn beide Klaſſenzimmer ſind ſeit dem erſten
n an mit zwei Familien belegt, deren Wohnungen
urch die Uberſchwemmun unbewohnbar geworden ſind. ie

ihre Klaſſenräume ſo gut verwendet
wurden und ſollen nicht abgeneigt geweſen ſein, weiter Ferien zu
machen. Ob jedoch jetzt im Hofe Unterricht abgehalten wird, dar
über ſchweigt die Chronik.

Mit dem Auto in den Kaſtanienbaum.
F Gotha. Zwiſchen dem benachbarten Sundhauſen und dem Dorfe

Leina ereignete n ein folgenſchwerer Autounfäll. Ein der Langen-
ſalzaer Automobilfirma Greiner gehöriger und von Fräulein
Greiner en Perſonenkraftwagen fuhr mit voller Wucht
gegen einen Kaſtanienbaum, ſo daß die Lenkerin und ihr ſie begleitender
Bruder in hohem Bogen auf das Pflaſter geſchleudert wurden. Damit
aber war das Maß des Unheils noch nicht voll. Sofort Meeen der
Wagen in Brand und bildete für den Verkehr ein bedeutende
Gefahr. Da vor allem die Möglichkeit einer Exploſion des Benzin
tanks gegeben war ſo ſperrle die herbeigerufene Polizei ſofort jeg
lichen Verkehr. Nach etwa hn Minuten ging dann auch das Benzin
unter Entwicklung einer grußen Stichflam me in die Luft. Fräu

M

Roman von Erich Ebenſtein.
Urheberſchutz durch Stuttgarter Romanzentrale E. Ackermann,

Stuttgart.

4. Fortſetzung. Nachdruck verboten.)
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6. Kapitel.
Die junge Dame war Hella Luckmann. Hempel, der ſie damals,

als ſie mit ihrer Mutter zum erſten Male beim Unterſuchungsrichter
geweſen war, dort kennengelernt hatte, war ſehr überraſcht.

Was konnte die ſchöne junge Erbin von Gallenhofen zu ihm
führen Eine Geſchäftsangelegenheit doch kaum, da ſie ja vermutlich
gar keine Ahnung von ſeinem Beruf hatte. Doktor Wasmut ſtellte
ihn den Damen damals nur als „mein Jugendfreund, Herr Hempel“, vor

Wie überraſcht war er daher, als Hella nach einer kleinen ver
legenen Pauſe entſchloſſen begann „Herr Hempel, ich weiß durch Be
kannte, die einmal in meiner Gegenwart Jhr Lohlied ſangen, daß Sie
ein ſehr geſchickter Detektiv ſind, der ſeinen Beruf nicht gewerbs-
mäßig, ſondern aus Neigung ausübt. Darum komme ich heute zu
Jhnen, um mir Jhre Hilfe zit erbitten.

„Sie, gnädiges Fräulein Und darf ich fragen, in welcher An
gelegenheit

Sie ſollen herausbringen, wer den Freiherrn von Roſenſchwert
ermordete und warum es geſchahl“

„Mit dem größten Vergnügen, mein Fräulein, nur ſpviel ich
e beſchäftigt ſich die Behörde ohnehin bereits lebhaft mit dieſer

zage JAch, die Behörde Hella machte eine ungeduldige Bewegung.
Jhr Blick ruhte, an Silas vorübergehend, ſtarr auf der gegenüberſegenden Wand, während ſie haſtig fortfuhr. Ich habe den inerug
daß die Behörde auf einer ganz falſchen Fährte iſt. Man muß in
anderer Richtung ſuchen. Der Tote war unſer einziger Verwandter.
Es quaält meine Mutter und mich, daß er ſo tragiſch ſtarb und der
Mörder nun ſtraflos bleiben n Wir vor allem ich, möchte
über dieſen Punkt Gewißheit haben. Sie ſollen da völlige Klarheit
ſchaffen„Wenn ich es vermag

Man hat mir geſagt, Sie können alles was Sie ernſtlich wollen!
Für Sie gäbe es keine Schwierigkeiten und Sie ließen ſich weder
durch den Schein täuſchen, noch durch Fehlſchläge entmutigen

Beſchränken wir dieſes überaus ſchineichelhafte Bild auf die
einfache Grundlinie, gnädiges Fräulein Dieſe heißt Jch meine
anze Kraft an eine Sache, wenn ich ſie übernommen habe, aber
PBunder wirken kann ich nicht! Es gibt auch für mich Dinge, die
ich nicht aufklären kann. Denn leider bleibt von allen Verbrechen
e gewiſſer Prozentſatz in Dunkel gehüllt. Erfolg verſprechen
kann ich alſo nicht.“ z

„Gut, aber verſuchen werden Sie es doch? Jhre ganze Kraft
daranſehen, wenn Sie darum bitte

„Ja, das will ich gern.
Wegen der Hoſten brauchen Sie ſich keine Sorgen zu machen.

Ich habe einige Erſparniſſe, die ich gern kür dieſen Zweck opfere

nicht.

lein Greiner erlitt ſchwere Knochenbrüche, ihr Bruder eine
Gehirnerſchütterung und Schnittwunden. Der an der Unglücksſtätte
befindliche Kaſtanienbaum verkohlte vollſtändig

Die Exrfurter Polizei verbietet das Ecarteſpiel.
Weimar. Die Erfurter Polizei hat, nachdem in Leipzig und

auch kürzlich in Berlin Spielklubs aufgelöſt wurden, in denen Ekarteé
mit oder ohne Chouette geſpielt wurde, das Ekarteſpiel nunmehr eben-
falls in jeder Form verboten. Zur Zeit beſtehen in Erfurt vier
Spielklubs, die ſämtlich einen außerordentlichen en hatten und die
un wohl ihren Betrieb weſentlich einſchränken oder überhaupt
ſchließen müſſen.

Großfeuer in Elxleben.
Erfurt. In der Nacht zum Freitag wurde die Erfurter Berufs

feuerwehr durch den Gemeindevorſtand von Elxleben an der Gera um
Hilfe gerufen. Die Reſervemotorſpritze rückte unter Leitung des dienſt
habenden Brandmeiſters ſofort ab und traf nach kurzer Zeit auf der Brand
ſtelle ein. Hier ſtanden von zwei großen Gehöften die Scheunen und
zum Teil die Stallungen in Flammen, Durch die ſchon teilweiſe
gefüllten Scheunen hatte ſich das Feuer raſch ausgedehnt, ſo daß die
Hrtswehr, unterſtützt durch die Wehren Walſchlebens, Kühnhauſens und
Tieftals, trotz unermüdlicher Arbeit, anfangs dem Brande nicht gewachſen
ſchien Inzwiſchen war aber bereits die Scheune mit allen Vor
räten niedergebrannt. Mit der Gefahr eines weiteren über
greifens auf die unmittelbar an die Stallgebäude grenzenden Wohnhäuſer
und weitere Gehöfte mußte gerechnet werden. Durch das umſichtige Ein
greifen der Ortswehr konnte das Feuer jedoch abgeriegelt werden. Die
Erfurter Motorſpritze, die auf dem Hauptbrandherd eingeſetzt wurde, konnte
nach einſtündiger Tätigkeit, nachdem jede Gefahr beſeitigt war, wieder
abrücken.

Vom Bullen aufgeſpießt.
Walkenried. Eine beſonders tragiſche Auswirkung hat das letzte

kataſtrophale Unwetter für den Landwirt Stülz bach im nahen
Branderode gehabt. Jhm war in der Unglücksnacht das geſamte große
Gehöſt, außer dem Wohnhaus, abgebrannt. Als er am nächſten Tag
ſeinen Bullen auf einem anderen Hof unterbringen wollte, wurde das
Tier wütend, wandte ſich gegen ſeinen Führer und warf ihn zu Boden.
Mit ſeinen Hörnern riß der Bulle dem Unglücklichen den
Bauch auf und fügte ihm ſo ſchwere Verletzungen zu, daß für das
Wiederaufkommen des Landwirtes keine Hoffnung beſteht.

Der zärtliche Gatte
Hohndorf. Auf dem Heimweg von einem e verlaufenen

Verſöhnungstermin in Lichtenſtein traf ein Hohndorfer Einwohner
auf ſeinem Kraftrad auf der Lichtenſteiner Straße ſeine mit ihm in
Scheidung Tiegende Frau. Jhr Anblick brachte ihn in ſolche
Wut, daß er ſie in brutaler Weiſe von ihrem Rade zerrte, wobei die
Erſchrocene den linken Arm brach.

Dragiſches Ende eines Ehepaares.
Leipzig. Jm Süden Leipzigs erweckt das tragiſche Schickſal

eines jungen Ehepaares bei der Bewohnerſchaft allgemeine Teilnahme.
Vor einigen Tagen erlag ein Muſiker einem ſchweren Herzleiden. Jm
Weltkrieg hatte ihn der Tod verſchont, und jetzt riß er ihn unbarm
herzig von der Seite ſeiner Gattin. Dieſe glaubte die Trennung nicht

überwinden und ohne den geliebten Mann nicht weiterleben zu können.
Kaum hatte ihr Gatte die Augen geſchloſſen, da reifte in ihr der Plan,
dem Gatten in den Tod zu folgen. Heimlich und ſchnell traf ſie ihre
Vorbereitungen dazu. Auf den Tiſch ſtellte ſie das Bild, das den
Gatten in Ulanenuniform zeigte, und ſchmückte es mit Blumen. Dann
ſchrieb ſie auf einen Zettel die Abſchiedsworte: „Wir waren ſo
glücklich, habt Erbarmen mit uns.“ Alsdann öffnete die
Frau den Gashahn und erwartete den Tod. Jnnerhalb weniger
Stunden hielt dieſer zum zweiten Male in dem bisher ſo glücklichen
Heim Einkehr. Als Hausbewohner die Feuerwehr benachrichtigten,
war es bereits zu ſpät, die Wiederbelebungsverſuche der Feuerwehr mit

dem Sauerſtoffapparat blieben ohne Erfolge Gemeinſam
wurde das Ehepaar beſtattet.

Gefängnis für Schmutzereien in einem Bäckerei
betrieb

Leipzig. Jn zweitägiger Verhandlung hatten ſich vor dem Amts
gericht Leipzig der Bäckermeiſter r der eutloff aus Probſtheida,
ſeine Ehefrau Alma Deutloff und der Werkmeiſter Oswald Geißler
aus Großzſchocher wegen Nahrungsmittelfäl fch ung und wegen
Beihilfe zur Nahrungsmittelfälſchung zu verantworten. Deutloff hatte
in den Jahren 1924 bis 1927 in ſeinem Betriebe ungeſiebtes Mehl zur
Herſtellung von Semmelteig verwendet. So befanden ſich einmal in dem
Teig zerguetſchte Mäuſe. Deutloff entfernte zwar die Mäuſe,
benützte aber den Teig trotz de m. Auch andere ekelerregende Beſtand
teile waren häufig in dem Teig enthalten. Ebenſo wurden weitere Un
ſauberkeiten in dem Deutloffſchen Betriebe nachgewieſen. Wegen Ver
gehens nach S 10 Abſ. 2 des Nahrungsmittelgeſetzes wurde Deutloff zudrei Monaten und einer Woche Gefängnis ünd 1000 R
Geldſtrafe, wegen Arbeitszeitüberſchreitung zu 20 M. Geldſtrafe ver

„Nun, das iſt ja ſchön, ſpielt aber bei mir keine Rolle. Jch brauche
gottlob nicht zu leben von dem Beruf, den ich mir aus Liebhaberei
erwählt habe, und wenn mich eine Sache wirklich intereſſiert, be
ſchäftige ich mich damit, unbekümmert, oh man mich dafür bezahlt oder

ht. Jett aber eine andere e Sie ſagten vorhin, die Behörde
befindet ſich auf falſcher Fährte as meinen Sie damit
h bin überzeugt, daß der Mann, den ſie ſucht der über

die Dacher kletterte gar nichts mit dem Morde an unſerem Ver
wandten zu tun er

„Ah wie kommen Sie zu dieſer Anſicht 2“
„Jch ich habe es im Gefühl.“

J e blitzartiges Lächeln zuckte unmerklich über Silas Hempels
ntli

„Sie kennen dieſen Mann Haben Anhaltspunkte dafür, daß er
nicht der Täter iſt

Eine Sekunde lang zögerte Hella mit der Antwort. Ein flackernder
Glanz huſchte in ihrem immer noch auf die Wand gehefteten Blick
und erloſch jäh wieder„Nein ſagte ſie dann ſcheinbar gleichgültig, ich kenne ihn nicht
und habe auch keine Anhaltspunkte für ſeine Unſchuld Jch vermute
bloß, daß ein anderer der Täter ſein muß!“

Wieder zuckte das unmerkliche Lächeln um Hempels Mund. Wie
ungeſchickt im Lügen ſie war. Als ob er ſie nicht ſofort durchſchaut
hätte und nun ganz genau wüßte, warum ſie zu ihm gekommen Sie
kannte den Dachkletterer, intereſſterte ſich für ihn und hatte Angſt,
daß die Polizei ſeiner doch habhaft werden könnte. Irgendein Um
ſtand ließ ſie feſt an ſeine Unſchuld glauben zugleich aber auch fürchten,
daß er ſich gegebenenfalls nicht genügend rechtfertigen könne. Darum
e der wahre Mörder gefunden werden! Um ſo den anderen zu
retten.

Aber nichts von dieſen Gedanken ſpiegelte ſich in Hempels Geſicht,
das einen vollkommen Ausdruck krug, während er ſich nun
nochmals bereit erklärte, die Sache zu übernehmen.

„Um eines möchte ich Sie noch erſuchen, Herr Hempel“ ſagte
Hella, ſich zum Fortgehen anſchickend. „Niemand, auch meine Mutter
nicht, ſoll erfahren, in weſſen Auftrag Sie arbeiten. Jch bitte Sie
daher um ſrengſtes Stillſchweigen über dieſen Punkt

Wie Sie befehlen, gnädiges Fräulein. d werde ſchweigen wie
das Grab Sollte ſich die Nokwendigkeit ergeben, Sie in dieſer Sache
zu ſprechen, werde ich mir erlauben, mich Jhnen in einer unverſtänd
lichen Form melden zu laſſen. Wundern Sie ſich alſo nicht, wenn
etwa ein Zimmermaler Jhnen Muſter vorlegen oder ein Geſchäfts
vertreter Jhnen Gegenſtände perſönlich abliefern will, die Sie nie
gekauft haben. Sie müſſen mich in einem ſolchen Fall unter allen
Umſtänden vorlaſſen.“ e

Ein ſchwaches Lächeln glitt über Hellas Züge.
Ich werde daran denken. Guten Abend, Herr Hempel!“
Er begleitete ſte bis an die Flurtür und kehrte dann gedankenvoll

in ſein Zimmer zurück. Dort ſetzte er ſich, ſeinen gelben Angora
kater Murx, der es ſich dort bequem gemacht hatte, beiſeite ſchiebend,
auf das Sofa, zog eine alte ſilberne Schnupftabaksdoſe aus der Taſche
und nahm raſch nacheinander mehrere Priſen.

Er tat dies immer, wenn er eine Sache geiſtig in ſich verarbeitete.
Gedanken klarmachen“ nannte er es

t.

s Uhr Wetter und Waſſerſtändsdienſt

urteilt Der Werkmeiſter Geißler erhielt wegen Beihilfe zur Nahrungs
mittelfälſchung 150 M. Geldſtrafe Gegen Frau Deutloff wurde das Ver
fahren eingeſtellt Auch wurde die Publikation des Urteils ausgeſprochen

Das Kind auf dem Dache.
Leipzig. Eine große Menſchenmenge ſammelte ſich abends vor

einem Hauſe der Johann Georg Straße und ſchaute pochenden Herzens
nach dem Dache hinguf, auf dem weinend und verängſtigt ein etwa
dreigähriger Knabe hockte. Das Kind war ohne Aufſicht gelaſſen
worden und aus der im 2. Stock gelegenen Manſardenwohnung auf
das Dach geklettert. Wie raſch herbeigerufene Feuerwehr brachte
den gefährdeten Kleinen in Sicherheit

Schwerer Automobilunfall bei Großenhain.
Dresden. Die Unfallkommiſſton des Dresdener Kriminalamts wurde

nach Großdobritz bei Großenhain gerufen. Auf der Kreuzung der Staats
ſtraßen Großenhain- Dresden und Radeburg--Meißen waren in der Nähe
des Buſchhauſes ein Berliner und ein Radeburger Perſonenauto der
artig aufeinandergefahren, daß der eine Wagen ſich z wei
mal überſchlagen hat und der andere völlig zertrümmert wurde.
Vier Perſonen wurden ſchwer verletßt; ſie ſind teilweiſe
noch nicht vernehmungsfähig.

Ein Schwerverbrecher feſtgenommen.
Plauen. Die Kriminalpolizei hat den 47 Jahre alten Geſchirr

führer Oskar Feu ſt el aus Kleinfalke bei Gera feſtgenommen. Unter
dem Druck der Beweismittel hat Feuſtel geſtanden, den Mord
perſuch auf die Wirtin und Kellnerin des Gaſthauſes Jägersruh an
der Gera- Weidaer Straße, die Brandſtiftungen in Milbitz
und Ernſee und anſchließend, in der e acht, den Einbruch
bei dem Feuerwehrkommandanten in Ernſee verübt zu haben. Weiter
hat er in der Nacht des 8. Auguſt in der Nähe von Otticha dem Fleiſcher
und Viehhändler Weißer aus Kleinfalke aufgelauert und von einem
Verſteck aus fünf Meter Entfernung zweima
Der Uberfallene wurde dabei ſo ſchwer verletzt, daß er kaum mit
dem Leben davonkommen dürfte.

Rundfunk
Sonntag, 14. Auguſt

Leipzig. Wellenlänge 365,8 Meter.
8.30—9.00 Uhr Orgelkonzert aus der Aniverſitätskirche (Prof. Ernſt Müller).

9.00 Uhr: Morgenfeier. u1100 Uhr Ubertragung von Wien. Ubertragung des Vormittag cheſterkong
anläßlich der Feſtſpiele in e aus dem Mozarteum.

16.00. 17.00 Uhr. Ubertragung des Nachmittagskongzertes aus dem LohPark in
Sondershauſen ne geh LohOrcheſter).17.00 18.00 Uhr Luſtiges Rätſelraten. Mitwirkende: Epa Graf (Geſang), Hans
Peter Schmiedel als Sprecher und das Rundfunkorcheſter (Dirigent: Dr.
K. Duske. Am Rätſelraten können ſich nur Rundfunkabonnenten des

mitteldeutſche (alſo Sachſen, Provinz Sachſen, Anhalt und ein Teil von Braun
eig Bezirks beteiligen. Die Löſungen müſſen den Verfaſſer und den Titel
der erke angeben, aus denen Bruchſtücke ver Vortrag deine en, und bis
ſpäteſtens Mittwoch den 17. Auguſt d. J., bei der Mitteldeutſchen Rundfunk
A.G. in Leipzig, Markt 4, eingegangen ſein. Jeder Löſung iſt die letzteMonatsquittung Heigufügen Zur Verteilung gelangen h Hauptpreiſe und zwar
I. Preis Ein Kupeetoffer. 2. Preis: Eine Eickef Kaffeemaſchine. 8. Preis
Ein Stadtkoffer mit Einrichtung. 4. Preis Eine Reiſeſt reibmappe. 5. Preis
Ein Füllfederhalter. Außerdem ſind zwanzi ſüße Sroſtpreiſe“ vorgeſehen.
Die Preisverteilung erfolgt je nach Richtigkeik der eingehenden Löſungen,
ötigenfalls entſcheidet das Los. Das Reſultat des e en und die Namen
der Preisträger werden vbaldmöglichſt durch den Sender bekanntgegeben werden.

18.00 22.15 Uhr Ubertragung von Dresden.18.00 Uhr „Lohengrin. Romantiſche Oper in 3 Akten von Richard Wagner.Mnuſkalighe Leitung: Generalmüſikdirektor Fret Buſch. Spielleitung: Dr.
Ehrhardt. (Aberkragung aus der Staatsoper.) erſonen: Heinrich der ecze
deutſcher Kaiſer (Adolf Schoepflin). Lohengrin (Ma Hirzel). Elſa von Brae Seinemeyer) Friedrich von en Frabanthcher Graf (Friedrich
Plaſchkey Ortrud, ſeine Gemahlin Eugenie Burkhardt). Der Heerrufer des
Königs (Rudolf Schmalnauer). Brabantiſche Edle. Edelknaben.
Handlung Antwerpen. Zeit: Erſte Hälfte des 10. Jahrhunderts.

Anſchließend Sportdienſt.22.30 00.80 Uhr: Ubertragung von Berlin.

Symphoniker). r
Montag, 15. Auguſt

Leipzig. Wellenlänge 865,8 Meter.
10.00 Uhr Woll- und Baumwollpreiſe, amerikaniſche Metallmeldungen
10.05 Uhr: Verkehrsfunk und Wetterdienſt

Bekanntgabe des Tagesprogramms.
10.25. Uhr- Preſſedienſt

Ort der

Tanzmuſik (Or. Beeces Gloria

1 r u r u S S e12100 Uhr Schallplattenkonzert. See
2 50 Uhr: Geſchäftliche Mitteilungen.

Nauener geitzeichen.
I3.15 Uhr Preſſe und Börſenbericht.
e Salnene, Knbarhheft, Sertiner De Rot45 r: Baumwolle, Landwirtſchaft, Berliner Del-Nottz.15100- 30 Uhr. Ubertagung von Königswuſterhauſen. Marg. Preul: Gärungsloſe

rüchteverwertung.Peviſen und Produkten
15.30 Uhr Berliner16100 Uhr Wiederholung von 14.45 und 15.25 und lauf. Produktenbörſe, Berliner

Butter, Metalle und Schrott.
16.08 Uhr: Baumwolle und Landwirtſchaft.
16.30- 18.00 Uhr. Nachmittagskonzert des Rundfunkorcheſters.
17.15 Uhr Mitteilungen für Haus und Verkehr.

18.00 Uhr: Letzte Notierungen. 5Uhr: Ubertragung von Königswuſterhauſen. Dr. Hans Wiege „Der
Dienſt am Kunden: Die Kundſchaft der Textilwarenbranche.

r e Uhr d Eichler: e reren und Elektrizität
.30—23.30 Uhr: ertragung von Dresden.19.30—20.90 Uhr. Dr. San Großmann: Dresdener Geſellſchaftsleben zur Bieder
meierzeit.“

20.00 Uhr Wetterdienſt und geſchäftliche Mitteilungen.W. 15 Uhr Kammermuſik. Mitwirkende Hans Hagen (Cello) und Theodor Blumer
(Klavier). 1. Joh. Seb. Bach Sonate für Cello. 2. Brahms: Sonate für CelloUnd Klavier, We Dur, op. 99, Nr. 2. 3. Debuſſy: Sonate für Cello und Klavier.

21.30 Uhr Moderne Schlager.

Der Fall Roſenſchwert intereſſierte ihn nu ungewöhnlich ſtark.
Er „entwickelte ſich. Das Eingreifen Hella Luckmanns kam ent
ſchieden unerwartet und rückte alles in andere Beleuchtung.

Daß ſie den von der Behörde ſo e geſuchten Dachkletterer
kannte, ſchien Hempel ebenſo unzweifelhaft, als W. er ihr naheſtand
und ſie von ſeiner Schuldloſigkeit an dem Morde überzeugt war, wenn
e Beweiſe hatte.er war es Jhr Geliebter vielleicht? Und hatte er am Ende
die Zeit, während der Mord geſchah, bei ihr verbracht? In dieſem
Falle konnte ſie freilich kaum die Wahrheit ſagen, ohne ihren guten
Ruf zu gefahrden. Oder hatte ſie begründeten Verdacht gegen jemand
anders, wollte keine offene Beſchuldigung ausſprechen und doch einen
Unſchuldigen retten, indem ſie einfach andere ungauffällig auf die
richtige Spur ſetzte

Es ließ ihm keine e er mußte noch heute irgend etwas in der
Sache tun. Wenigſtens den Schauplatz des Verbrechens wollte er
8 e da er es bis jetzt nicht der Mühe wert gefunden hatte,
ich dahin zu bemühen.

Gleich nach dem Abendeſſen wanderte er hinaus nach der Garten
ſtraße, die an das Villenviertel der Stadt grenzte. Nummer drei und
fünf waren die Häuſer, die er ſuchte. Sie lagen gleich am Anfang
der Straße, hatten beide kleine Vorgärtchen und nach rückwärts ge
väumige Höfe.

„Aha, das Zimmer, in dem der Mord geſchah“, dachte Hempel
lächelnd. „Die gute Witwe Wantoch wird es ſchwer anbringen!“ Da
mik ſchlenderte er durch den Flur nach rückwärts in den Hof. Es war
erſt acht Uhr vorüber, noch völlig hell, der Hof, da die Bewohner
meiſt beim Abendeſſen oder ausgegangen waren, im Augenblick leer-
es kleine Kinder ſpielten in der Ecke

n Nummer drei hing ein Zettel, der beſagte, daß im erſten Stock
ein hübſch möbliertes Zimmer ſofort zu vermieten ſei.

Aufmerkſam betrachtete der Detekkiv von hier aus die Rückſeite
der beiden Häuſer und verfolgte dabei in Gedanken den Weg, den der
Flüchtling damals genommen hatte. Die Dachtraufen, Abflußrinnen
und Geſimſe boten dabei die beſte Orientierung. Aber ein guter
Turner mußte der Mann doch ſein, der da vom erſten Stockwerk über
das zweite bis auf das Dach klettern konnte und dann vom Nachbar
hauſe wieder hinab! Doch nein hinab war er ja gar nicht ge
kommen, ſondern noch oben plötzlich verſchwunden.

Wohin Doch offenbar nur in irgendein offenſtehendes Fenſter
Denn die Dachböden beider Häuſer hatte man ja gründlich nach ihm
durchſucht. Aber auch ſämtliche Fenſter des Fünferhauſes ſollten zur
kritiſchen Zeit geſchloſſen geweſen ſein wie die Schutzleute, die ſich an
er Jagd beteiligten, nachher feſtſtellten.

Nachher! Ob aber auch während der Jagd
Dieſen Punkt muß ich unbedingt feſtſtellen“, ſagte ſich Hempel.

Dann kehrte er durch den Hausflur zurück. Am Tore lehnte jetzt
eine korpulente Perſon mit breitem, behäbigem Geſichtsausdruck,
klugen, neugierigen Auglein offenbar die Hausverwalterin.

Eben wollte Silas ein Geſpräch mit ihr anknüpfen, als zwei
Perſonen, von der Treppe kommend, ſeine Aufmerkſamkeit auf ſich
zogen. Es waren der Lederfabrikant Hollſten und Frau Leila.

Eine Wolke von Veilchenduft ging von der jungen Frau aus
die offenbar zu einer Abendgeſellſchaft gehend wieder einen ſehr oſt

auf ihn geſchoſſen.

h
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Thea Raſche verunglückt.
Die deutſche Kunſtfliegerin Theg Raſche verſuchte, unter der

Eiſenbahnbrücke von Poughkeep ſie hindurchzufliegen. Der Verſuch
ſchlug indes fehl. Theg Raſche ſtürzte in den Hudſon River.
Die Fliegerin blieb unverlehtzk und wurde von zwei Jnſaſſen eines
Ruderbootes aufgefiſcht. Die Maſchine iſt geſunken. Nur das Schwanz-
ſtück ragt hoch aus dem Waſſer. Man iſt bereits dabei, den Apparat zu
bergen. Man vermulet, daß die Fliegerin bei dem Verſuch, die Brücke zu
unkerfliegen, dieſe mit ihrem Flugzeug berührt hat.

Die Unxregelmäſßzigkeiten bei der Preußiſch
Süddeutſchen Klaſſenlotterie.

Der Stgatsanwalt hat die Vorunkerſuchung gen den Loktkerieober
ſekretär Schleinſtein und den Lokterieinſpekkor Böh m beendetk, ſo
daß bis Ende der Woche die Anklage gegen die beiden Beamken der
PreußiſchSüddeutſchen Klaſſenlotterie erhoben werden kann. Die bisher
durchgeführke Unterſuchung hat ergeben, daß ſich außer ihnen kein
weiterer Beamter hat Verfehlungen zuſchulden kommen laſſen. Die
Nummern der Fiehung, bei der es zu Unregelmäßigkeiten gekommen iſt,

und die von den beiden ungekreuen Beamlen eingezogenen Gewinne
werden noch einmal geſpielt werden.

Die Erfinder überlaufen die Lotteriedirektion.
Bisher ſind zahlreiche Erfinder bei der Generaldirektion geweſen,

um ſie für ihre Ziehungsmaſchinerien zu intereſſieren.
Teilweiſe gehen die Pläne auf ganz neuartige Methoden aus. Unter
den Erfindungen ſcheinen tatſächlich Apparate zu ſein, die für brauch-
bar gehalten werden. Obwohl noch die verſchiedenſten Unterſuchungen
und Prüfungen der Modelle vorgenommen werden müſſen, iſt es ſchon
jetzt wahrſcheinlich, daß die Ziehung der nächſten Serie der Preußiſch
Süddeutſchen Klaſſenlotterie, die in Oktober beginnt, auf maſchi
mel le m Wege erfolgen wird. Ein derartiger Apparat würde elektriſch
betrieben werden und durch ein beſonderes Zählſyſtem automatiſch die
Loſe auswerfen und regiſtrieren.

Rieſenwaldbrand durch Blitzſchlag.
Nach einer Meldung aus Werſcheß wurde ein in der Nähe

der Stadt e Wald durch Blitzſchlag in Brand de Sieben
tauſend Joch Wald ſtehen bereits in Flammen. über 4000 Perſonen
beteiligten ſich an den Löſcharbeiten. Man fürchtet, daß dem Feuer
einige Menſchenleben zum Opfer gefallen ſind. Falls es nicht bald
gelingt, den Brand einzudämmen, beſteht für die Stadt ſelbſt Gefahr,
bon dem Feuer ergriffen zu werden.

Blutiger Zuſammenſtoß zwiſchen Gendarmerie und Räuberbanden.

Jn der Nähe von Giliane in Serbien ſtieß eine Gendarmerie
patrouille mit zwei Räuberbanden zuſammen. Bei einem längeren
erbitterten Kampf wurden ſieben Perſonen getötet, darunter
ein Gendarm.

Für 200 000 Mark Unwetterſchäben in Parchim.

Wie nunmehr feſtgeſtellt iſt, beträgt der durch das Unwetter am
3. Juni im Amtsgebiet Parchim angerichtete Sachſchaden rund
200 900 Mark. Da der Staat und das Amt Parchim keine finanzielle
h gewähren, hat man ſich zur Einleitung einer Kreditaktion ent

oſſen.

Die Auswanderung über Hamburg im Juli.
Jm Juli 1927 traten über Hamburg 1349 Deutſche und

882 Ausländer, insgeſamt 2281 Perſonen, die Auswanderung nach
Uberſee an. Die entſprechenden Zahlen für Juli 1926 ſind Deutſche
1971, Ausländer 1110, insgeſamt 3081.

Eigenartiger Selbſtmord
Wegen häuslicher Zwiſtigkeiten machte in Simmern der 28-jährige de am p. auf eigenartige Weiſe ſeinem Leben
ein Ende. Er küllte ſeine beiden Hoſentaſchen mit Pulver, ſteckte
dann eine Zündſchnur an und hielt ſie an das Pulver, wodurch dieſes
explodierte. Lamp wurde in Stücke geriſſen.

Wenn der Chef verreiſt iſt
Den erſt 19jährigen Albert J. und die gleichaltrige Jrma F. hatte

der Kaufmann H., der in Berlin ein Exportgeſchäft betreibt, zu
Beginn dieſes Jahres in ſeinem Betriebe angeſtellt Die beiden jungen
Leute arbeiteten zur vollſten Zufriedenheit ihres Chefs. Als H. vor
wenigen Monaten auf einige Tage verreiſen mußte, beſpräch er
vorher allerlei geſchäftliche n mit J. und ließ ihm zur Begleichung
etwa einlaufender dringender Rechnungen noch einen Beträg von
200 Mark zurück. Kaum aber hatte der vertrauensſelige Chef den

er Zelt
Rücken gekehrt, ſo gerieten ſeine beiden Angeſtellten zwiſchen denen
ſich allmählich ein Freundſchaftsverhältnis entwickelt hatte, außer Rand
und Band. J. geffel 5 in der Rolle des ſtellvertretenden Chefs und
beſtimmte, daß die Arbeit ein Weilchen liegen bleiben ſollte, denn man
habe lange genug geſchuftet. Am nächſten Tage veranſtalteten die beiden
in den Büro räumen ein regelrechtes Zechgelage, zu
dem J. einen Freund und Jrma eine Freundin mitbrachte. an aß
und krank und ſchied in der feſten Abſicht, auch die übrigen Tage des
Alleinſeins in der gleichen angenehmen Weiſe zu verbringen. Die
Freude der beiden erreichte ihren Höhepunkt, als nachmittags ein
Kunde erſchien und eine fällige Rechnung in Höhe von 430
Mark beglich. J. nahm das Geld in Empfang, und der Kunde,gut kannte und ihn für ehrlich hielt, darf natürlich keinen

rgwohn.
Ohne lange zu überlegen, ging Jrma auf den Vorſchlag ihres

e ein, den Krempel liegen zu laſſen und an die See zu
ahren. Man „beſaß ja jetzt über 600 Mark. Die beiden dampften

noch am gleichen Abend, ohne ihren Eltern ein Wort zu ſagen, an die
Oſtſee ab. Der Kaufmann H. aber fand, als er zurückkam, ſein Büro
leer ab. Nachbarn berichteten von der Zecherei. H. er weiter
nach und erfuhr von der Einzahlung der 4890 Mark. Die Elternkonnten keine Angaben über den Aufenthalt der Ausreißer machen,

und auch die Polizei fahndete vergeblich nach ihnen. Vielleicht hätten
die jungen Leute noch länger Sonne und See genießen können, wennſie nicht die Dreiſtigkeit hegeſſen hätten, an H. eine Anſichtskarte

vom ſchönen er en zu ſenden. Das wurde ihnen zum
Verhängnis. an erwiſchte die beiden, fand noch etwa 50 Mark bei
ihnen und brachte ſie nach Berlin zurück.

Jeht ſaßen die beiden Sünder mit verweinten Augen auf der An
klagebank und hatten nicht den Mut, für ihre Tat er
wollte von der Jrma verführt ſein, und das Mädchen erzählte, wie
ihr Bürokollege ſie erſt überredet und von einem „Auskneifen
nach Amerika“ geſprochen hatte. Beide, die ſich an der Oſtſee ſo

ut vertragen hatten, ſahen ſich überhaupt nicht an, ſchluchzten undpten ihre ganze Hoffnung auf die Milde des Gerichts. Dieſe wurde
ihnen zuteil, weil es ſich um die erſte Verfehlung und ſicherlich bloß
um einen unüberlegten Streich handelte. Das Urteil lautete gegen J.
auf fünf, gegen Jrma F. auf vier Wochen Gefängnis. Da der
entſtandene Schaden durch die Eltern inzwiſchen gedeckt worden iſt,
braucht die Strafe nicht verbüßt zu werden, ſondern ſie wurde mit
dreijähriger Bewährungsfriſt ausgeſetzt.

Jch bin kein Dieb, ich ſtehle nur
Ein falſcher Töpfermeiſter, der ſtiehlt, was ihm erxreichbar

iſt und doch kein Dieb ſein will, treibt ſeit ſechs Wochen in Berlin
und namentlich im Bezirk Schöneberg ſein Unweſen. Jm Arbeits
anzug, in Hemdsärmeln mit blauer Schürze oder auch im weißen
Kittel ſucht er Mieter großer Häuſer auf und erzählt ihnen, daß
er von der Hausverwaltung den Auftrag habe, die Kachelbfen
naächzuſehen, und wenn ſie nichts mehr taugen, gleich einen

Koſtenanſchlag über ihre Erneuerung aufzuſtellen. Weil ſein ganzes
Auftreten Vertrauen erweckt, ſo laſſen ihn die Leute e gewähren.
Mit einem Notizbuch, einem Block und einem Hollſtock in der Hand
macht er ſich an den Ofen zu ſchaffen, erklärt ſie meiſtens für ab
genuützt und bittet um einen Bleiſtift, um den Koſtenanſchlag gleich
entwerfen zu können, oder auch um ein Meſſer, um ſeinen eigenen
Stift neu zu ſpitzen, zuweilen auch um ein Glas Waſſer, weil die
Hitze ihn durſtig mache. Sobald ſich die Leute entfernt haben, um
ſeinem Wunſche zu entſprechen, ſteckt er heimlich ein, was er findet,
Portemonnaies mit Geld, Uhren und andere Wertſachen aller Art.

Wenige Tage ſpäter ſchickt er den Beſtohlenen regelmäßig einen
Brief mit Vorkriegsſchuldſcheinen, die nominal den ge
ſtohlenen Scheinen entſprechen oder auch dem Werte den entwendeten
Sachen. Dieſem Jnhalt iſt ein Begleitſchreiben beigefügt, in dem der
„Töpfermeiſter“ verſichert, daß er keineswegs ein Dieb ſei.
Er habe nur die Erfahrung gemacht, daß ihm niemand ſeine altenGeldſcheine abnehmen wolle. Deshalb euch er auf dieſem Wege,

ſie zu verwerten. Die Mieter möchten einmal ſtatt ſeiner verſuchen,
ſie gewechſelt zu bekommen, und ex hoffe, daß ſie damit mehr Erfolg
haben würden als e ſelbſt.
Nachſorſchungen noch nicht ermittelt.

Jndianeraufſtand in Bolivien.
Nach bei den Behörden eingegangenen Meldungen aus der Provinz

Pokoſi nimmt der Aufſtand der Aimara-Jndiganer immer
ernſtere Formen an. Aus Tacohamba iſt ein telegraphiſcher Hilferuf
nach Militär eingetroffen, in dem geſagt wird, daß die Jndianer Farmen
der Umgegend niedergebrannt und zahlreiche Menſchen getötet
Nnn Auch von anderen Hrten werden furchtbare Grauſamkeiten der

ufſtändiſchen gemeldet. Mehrere Fälle von Kannibalismus
ſollen vorgekommen ſein.

Nach weiteren Meldungen aus Tacöohamba nimmt der Aufſtand
der Indianer in den Provinzen Chayanti und Linares einen äußerſt

Dieſer eigenartige Dieb iſt trotz aller

bedrohlichen Umfang an. Es ſind nicht weniger als 50 000 In
dianer, die durchweg gut bewaffnet n auf dem Kriegspfad. Die
Bundesregierung hat zwei Kava leriebrigaden zur Unter
drückung der Unruhen entſandt, die Anweiſung haben, mik äußerſter
Strenge vorzugehen Verſchiedene Häuptlinge, die gefangengenommen
waren, wurden bereits erſchoſſen. Weitere Verſtärkungen ſind von
Hroro nach dem Aufſtandsgebiet unterwegs.

Schwerer Grubenunfall.
Auf der Andaluſiengrube bei Bleiſcharley ereignete ſich ein

ſchwerer Unglücksfall. Auf der Bremsſtrecke riſſen ſich zwei voll
beladene Wagen los und ſauſten mit voller Wucht an eine Stelle, wo
gerade zwei Arbeiter mit Reparaturen beſchäftigt waren. Sie
wurden von den Wagen erfaßt und buchſtäblich zerquetſcht.

Bei lebendigem Leib aufgefreſſen.
Aus Wels (Oſterreich) wird berichtet. Ein 84 jähriger Pfründner

aus Kreisbichl bei Lambach wollte ſeinen in Kematen wohnhaften ver
heirateten Sohn beſuchen und machte ſich zu Fuß auf den Weg. Aus
bisher unaufgeklärter Urſache irrte der altersſchwache und gebrechliche
Greis vom Wege ab und geriet unweit des Dorfes Grübl in ſumpfige
Wieſengründe. Dort dürfte er von einem plötzlichen Unwohlſein befallen

worden ſein, er ſtürzte zu Boden und blieb bewußtlos liegen. Erſt am
vierten Tage fanden Feldarbeiter den Greis zufällig auf. Jhnen bot ſich
ein gräßlicher Anblick dar. Der alte Mann war über und über mit
Fliegen und Maden bedeckt, die den Greis bei lebendigem Leibe auf
fraßen. Der alte Mann dürfte unſäglich gelitten haben, denn der
Boden war ringsum aufgewühlt und ganze Grasbüſchel ausgeriſſen.
Der Greis, der nur noch ſchwache Lebenszeichen von ſich gab, ſtarb kurze
Zeit darauf.

Menſchenfreſſende Ameiſen
Für die braſilia niſche Hausfrau ſt namentlich auf dem

Lande, das Heer der Ameiſen eine wahre Plage. Kein Kaſten und
kein Schrank ſchühen vor dieſen Quälgeiſtern, deren man ſich vielfach
nicht anders zu erwehren weiß, als durch Aufhängen des Zuckers,
r Leckerbiſſens, an der Decke mittels petroleumgetränkter Schnüre.
Noch größer iſt der Schaden, den die verſchiedenen Ameiſengrten, be
ſonders die ſog. Sauva, in den Pflanzungen anrichten. Einer ge
wiſſen Sympathie erfreuten ſich bisher die Wanderameiſen,
die in ungeheuren Schwärmen durch das Land ziehen und ihre Beute

e unter Hausungezieſer, Schwaben, Aſſeln uſw. ſuchen.
eim Herannahen der Wanderameiſen pflegt man in Braſilien ſein

Haus unter Mitnahme alles Eßbaren auf einige Stunden zu ver
laſſen und trifft es bei der Rückkehr völlig ungezieferrain, nur bedeckt
von den Überxeſten der getöteten Tiere, an. Bei einem ſolchen Exodus
wurde kürzlich in Campo Largo im e Staat Paranadie 70jährige gelähmte Großmutter vergeſſen. Die herbei
ziehenden de e ſtürzten ſich auf die wehrloſe Alke und
kraßen ſie bei lebendigem Leibe.
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kleid, das ihre ſchmale, zierliche Geſtalt umſchloß, funkelte, ſoweit der
aus Spitzen gefertigte Abendmantel es ſehen ließ, von blitzendenSteinen, Goldſtideret und anderem koſtbaren Beiwerk.

Das Schönſte aber war ihr ſtrahlendes Schneewittchengeſicht mit
dem nachtſchwarzen Haar darüber, in dem ein Brillantdiadem blitzte,
r z r kindliche Lächeln, das gerade wie ein Sonnenſtrahl dar

er hinglitt.
„Donnerwetter!“ murmelte Hempel, unwillkürlich ſtehenbleibend

und ihr bewundernd nachſehend.
„Ja, gelt, blitzſauber iſt die Gnädige?“ ſagte neben ihm ſpöttiſch

die Hausverwalterin. „Wenn die ſo guk wäre, wie ſie ſchön iſt, könnte
man den Herrn Gemahl wirklich um ſie beneiden! Aber es i nicht
alles Gold, was glänzt, mein lieber Herr, das kann ich Jhnen ſagen!“

Das Paar hatte den draußen wartenden Wagen veſtiegen. Silas
Hempel wandte ſich langſam um, muſterte die Sprecherin eine Sekunde
und t dann höflich den Hut.

„Wer war die Dame, wenn man fragen darf?“
Frau Hollſten, die Gemahlin des reichen Lederfabrikanten, der

draußen vor der Stadt die große dert hät. Sie wohnen h im
Hauſe. Haben zwei Wohnungen öben im erſten Stock zuſammen
zehn Zimmer mit zwei Balkonen. Bloß eine kleine Hofwohnung iſt
noch anderweitig vermietet“, gab die Hausverwalterin zungenfertig
Auskunft. „Und hübſch iſt ſie ja, die Frau Hollſten, das gebe ich zu.
Sonſt hätte ja wohl der alte Hollſten ſich das nicht angetan, ſo ein
junges Ding zu nehmen auf ſeine alten Tage, das noch dazu fürs
Theater ausgebildet war! Das hätte er ſich ja denken können, daß die
keinen Sinn für die Fabrik und überhaupt was Ernſthaftes haben
würde! Aber das ſchöne Geſicht halt! Und die Verliebtheit von dem
Mannl. Das müßte wahr ſein: Altes Holz brennt gut, und wenn s
bei den Männern an die Fünfzig geht und ſie verlieben ſich dann noch,
ſo treiben ſie s am tollſten! Rein närriſch iſt er, der Herx Hollſten!
Seine erſte Selige tät ſich im Grabe umdrehen, wenn ſie ihn heute
ſehen könntel“

„Die Dame iſt Herrn Hollſtens zweite Gemahlin
„Ja. Vor neun Jahren heiratete er ſie. Die alte Jule hat's

gleich geſagt, daß die ewig nicht zuſammen paſſen. Sie wollte auch
fortgehen dazumal, obwohl ſie ſchon neun Jahre im Hauſe war. Aber
Herr Hollſten bat ſie, zu bleiben, weil ſeine junge Frau doch nichts
von der Wirtſchaft verſtünde und er doch auch ſo gewöhnt an die Jule
ſei. So blieb ſie, und leicht hat s ihr die Gnädige nicht gemacht, das
muß man ſagen! Na, jeht hat ſie den Dankl“

Silas Hempel intereſſierte ſich eigentlich gar nicht für dieſe Einzel
heiten aus dem Hollſten ſchen Haushalt. Leilas Schönheit hatte ihn
überraſcht, und daß die Hausverwalterin ihn anſprach, war ihm lieb,
und wäre auch nur eine winzige Kleinigkeit über den Mord zu er
fahren. Nun hätte er den Redeſluß der Frau gern in ein anderes
Bett gelenkt, erkannte aber, daß da jeder Verſuch zwecklos geweſen
wäre, Denn die redſelige Alte ſchöpfte kaum Atem vor Eifer und
ſprach unermüdlich weiter, ſo zerſtreut er ihren Worten auch lauſchte.

Plötzlich aber horchte er hoch auf und wurde ganz geſpannte Auf
merkſamkeit S Lampl. erzählte von der Kündigung Jules undderen Veranlaſ ung.

baren Rahmen um ihre m gelegt hatte. Das hellblaue Seiden Ohne e re erfuhr Sikas, daß Frau Leila der alten
Dienerin eine fürchterliche Szene gemacht, weil dieſe erſtens behauptet
hatte, ein fremder Mann habe ſich in die Vorratskammer eineſchlichen, was Frau Hollſten für ganz unmöglich erklärte, da ſieſt unmittelbar vorher darin geweſen ſei, zweitens, weil Jule nach
der Polizei geſchrien a

„Und ſie hatte ihn doch geſehen und geſprochen, die Jule! Und
die Tür, die von der Obſtkammer nach den Wirtſchaftsräumen führt,
war doch von innen verſperrt, obwohl ſie ſonſt immer offen iſt, und
Jule müßte daher erſt den Eingang vom Treppenhaus öffnen. Dort
aber war gar nicht zugeſchloſſen, obwohl dieſer Eingang ſonſt ſorg
fältig verſperrt gehalten wird!“ ſchloß Frau Lampl erregt.

Silas Hempel ſtarrte in die Luft. Dann ließ er ſich die Lage der
Obſtkammer beſchreiben. Dieſe war ein mäßig helles Gemach, das
letzte der langen Zimmerflucht, und bildete die Hausecke.

Sie enthielt zwei r n eines nach der Straße, eines nach dem
Hof. Die Türen führten links nach Frau Hollſtens Gemächern, rechts
nach dem Küchentrakt, während die dritte Tür in ein dunkles Vor
zimmer mündete, das einen eigenen Eingang vom Treppenflur aus
beſaß. Durch dieſe war Jule gekommen, da ſie die nach dem Küchen
trakt verſperrt fand. Von den Fenſtern ſtand jenes nach dem Hof
Nee Dort hinaus war der Eindringling dann geflohen vor Jules
Augen! Frau Hollſten aber behauptete, Jule habe ſich das alles
zuſammenphantaſiert, bloß um ſich wichtig zu machen

Wieder ſtarrte Hempel eine Weile ſtumm vor ſich hin. Dann
fragte er, ob das draußen angeſchlagene Zimmer bei der Witwe noch
zu haben ſei? Er ſuche ein ſolches Gemach als Abſteigequartier, da
er Reiſender ſei und ſich öfter längere oder kürzere Zeit in G. aufhalte

Das Zimmer war noch frei. Frau Lampl erbot ſich ſofort dienſt
fertig, den Herrn zu Frau Wantoch hinaufzugeleiten, die ſicher noch
auf ſei. Denn ſie ging nie vor 10 Uhr zu Bett.

Eine Viertelſtunde ſpäter hatte rWat das Zimmer gemietet und
erklärte, morgen früh ſeine Sachen herſchaffen zu laſſen. Sein Name
ſei Jgnaz Korner.

Am nächſten Morgen brachte ein Dienſtmann in der Tat zwei
Koffer zu Frau Wantoch für den neuen Mieter. Herr Korner ſelbſt
erſchien erſt viel ſpäter. Er hatte die Morgenſtunden gut ausgenützt.

Zuerſt hatte er ſich in aller Stille eingehend nach Fräulein Luck
manns Lebensweiſe, ihrem Bekanntenkreis und Verkehr erkundigt.
Das Ergebnis war, daß Fräulein Luckmann ſich des tadelloſeſten Rufes
erfreute, ſehr viele Bekannte beſaß, aber ſelten Beſuche in ihrer Woh-
nung empfing. Herenbeſuche niemals, wie das männliche Geſchlecht
in ihrem Leben überhaupt nicht die geringſte Rolle ſpielte. Niemand
hatte ſie je in Herenbegleitung auf der Straße geſehen, von Bewerbern
oder Verehrern war gar nicht die Rede.

„Die ſchaut ja Männer nicht einmal von ferne an“, ſagte die Haus
verwalterin von Nr. 5, die faſt ebenſo redſelig war, wie ihre Kollegin
von nebenan. Dagegen ſtellte Hempel feſt, daß Fräulein Luckmann
eifrig Morgenſpaziergänge machte, ihr Fenſter Tag und Nacht offen
ſtehen ließ, weil ſie friſche Luft fanatiſch liebte, daß es aber am Vor
mittag des 4. Mai, zur Zeit, als man den vermeintlichen Einbrecher
von nebenan ſuchte, geſchloſſen geweſen war

Indeſſen ſaß Hella ahnungslos in ihrem hübſchen Mädchenzimmer
und ſtarrte träumeriſch auf das weiße Narziſſenſchiff, das trotz ſorg
ſamer Pflege ſchon Zeichen des Welkens aufſwies.

Die Majorin war ausgegangen. Frau Watzke wuſch draußen das
Frühſtücksgeſchirr ab, als es plötzlich klingelte. Gleich darauf meldete
die Aufwärterin, daß ein Mann mit der beſtellten Uhr draußen ſei
der dieſe dem gnädigen Fräulein ſelbſt übergeben wolle.

„Führen Sie ihn herein“, gebot Hella errötend.
„Nun bringen Sie mir ſchon etwas Neues fragte ſie dann,

nachdem Hempel eingetreten und die Watzke gegangen war.
„Nein. Jch wollte Sie nur etwas fragen. Er blickte ſie lächelnd

an. „Wie hübſch Sie es hier haben, gnädiges Fräulein! Das richtige
Zimmer für eine junge Dame!“ Er trat wie zufällig ans Fenſter
ünd beugte ſich hinaus, als wolle er die Ausſicht nach einem be
nachbarten Garten beſſer genießen

„Ein hübſcher Ausblickl Man könnte faſt vergeſſen, daß das
Haus noch mitten in der Stadt liegt. Schade, daß hier ein Stück
Geſimſe abgebröckelt iſt. Der Schaden ſcheint noch recht neu zu ſein.
Kaum ein paar Wochen alt. Sie hatten wohl Maurer oder Dach
decker im Haus, die hier ungeſchickt genug herumgeklettert ſind

Er wandte ſich um und ſah Hella, die totenbleich und zitternd am
Tiſche lehnte, lächelnd an. Jhr ſtockte der Herzſchlag. Großer Gott

dieſer Menſch wußte i„Nein ich glaube nicht. Jch weiß nichts davon“, rang es ſich
nun ſtammelnd von ihren Lippen. „Aber Sie wollten mich ſa
etwas fragen, Herr Hempel?“

„Ja, vichtig. Ob Sie an jenem Vormittag, als der Mord neben
an entdeckt wurde, daheim waren oder nicht

„Ja, ich war daheim.“
„Danke. Jch weiß nun alles, was ich wiſſen wollte.“ Er griff

lächelnd nach ſeinem Hut und verbeugte ſich „Noch eins, mein gnädiges
Fräulein. Jch habe mir hier in der Nähe ein Zimmer unter dem
Namen Korner gemietet, da ich dem Schauplatz der Tat nahe ſein
will. Sollten wir uns zufällig begegnen ſo ſind wir einander
natürlich fremd.“

Am achtzehnten Mai um elf Uhr vormittags bezog Herr Jangaz
Korner ſein neues Quartier, und ſchon drei Tage ſpäter erzählte die
hübſche Minna, Frau Hollſtens Stubenmädchen, ihren Freundinnen,
daß ſie einen neuen Verehrer habe, der ſchrecklich in ſie verliebt ſei
Er heiße Korner, wohne bei der Witwe Wantoch, ſei Reiſender von
Beruf und verdiene viel Geld. Und wenn ſie nur ernſtlich wollte,
dann könnte ſie jetzt wohl bald auch eine gnädige Frau ſein. Aber
das würde ſte ſich noch gründlich überlegen, denn der Hollſtenſche
Jnſpektor draußen in der Fabrik ſei auch nicht zu verachten und
„mache ihr ſchon lange Augen

KapitelFrau Luckmann und ihre Tochter fuhren in einer rumpelnden
Landkutſche über die Hochebene von Lechen nach Schloß Gallenhofen

Die Majorin fieberte ordentlich vor innerer Erregung und
Gemütsbewegung. Endlich ſollte ſte das Schloß ihrer Vorfahren be
treten, noch dazu als Herrin! Der Traum ihrer Jugend erfüllte ſich.
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Kriminalroman von A. Osk ar Klaußmann.

1. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Unter dem ſanften Regiment der Nontken, unter der mütterlichen

Erziehung ne ehrwürdigen Frauen hatte ſie nicht einmal eine
vermißt, aber von ihren Schulgenoſſinnen hatte ſie erfahren,

daß Stiefmütter oft grauſame, harte, herzloſe Frauen ſeien, und jedes

eine ihrer Freundinnen über die Behandn e e kla dachte Martha daran, wie glück
emne Stiefmütter zu haben, und jetzt plötzlich diri ie würde die Stiefmutter i lich dieſe Nachirde tief ſie empfangen, wenn ſie zu Hauſeankam Wie Pige ſie ſich ihr ſtellen Und a n

des Vaters in dieſen Briefe, ſo eigentümlich, gar nicht ſo liebens
würdig i ſonſt, ſondern gewiſſermaßen drohend und auf ihre Pflichten
hinweiſend

ſollte noch eine neue Überraſchung bringen.Aber der Abend h
Während Martha noch immer in ſchmerzliche Gedanken rn
trattein an die Tür und die freundliche Wirtinſaß, klopfte es aufs ne

„Verzeihen Sie recht ſehr, mein wertes
und noch dazu in ſo ſpäter Stunde, aber
Freundlichkeit und Güte zu appellieren. Soeben iſt als Gaſt bei uns

unge Dame eingetroſſen,eine jr ne e o welche mir perſönlich genau bekannt iſtund für welche ich jede Bürgſchaft übernehmen kann Fräulein en
von Kontolg kam mit der Poſt an, welche von hier nach der Grenze
erſt in zwei Tagen Anſchluß hat. Nun hat die Dame ganz denſelben
Weg wie Sie, mein Fräulein, ſie will nämlich nach Lublinit, um
es Bruder zu beſuchen, der dort als Obergrengkontrolleur ſtationiert
iſt. Möchten Sie nicht die große Güte haben, die Dame morgen früh
mit ſich zu nehmen Sie hätten dadurch für die lange Fahrt eine
angenehme Geſellſchafterin, und die junge Dame, für welche ich mich
nochmals verbürge und die ich Jhnen auf das beſte empfehlen kann,
würde ſich die zwei Tage Wartezeit erſparen. Sie nehmen mir meinen
Vorſchlag e nicht übelbin recht gern bereit, die Dame mitzunehmen“, erklärte
Martha, wollen Sie mir e vorſtellen

Die freundliche Wirtin eilte hinaus und kehrte bald darauf mit
dem ahrgaſt zurück, den ſie Martha vorſtellte, um dann die beiden

W e allein e n tHedwig von Kontala war keine Schönheit, aber ſie hatte ein ſoe und friſches Geſicht, daß dieſes ſelbſt durch die e
ellblauen h nicht entſtellt werden konnte und lebhaft und
ebendig ſchien ſie zu ſein, denn ſchon nach einer halben Stunde hatten

die beiden en eine Menge von Berührungspunkten in ihren
h entdeckt und ſchienen aufrichtiges Gefallen aneinander
zu finden.

Am nächſten Morgen wollten ſie die noch zwei Tage dauernde
Partgigert gemeinſam antreten, Hedwig natürlich als der Gaſt

arthas.
Dberſchleſien gehörte im Jahre 1844 noch zu den vergeſſenen oder

vielmehr „unentdeckten“ Ländern der preußiſchen Krone Während
er Nieder Nee en ſehr bekannt und ſehr beachtet
waren, lieb Oberſchleſien vernäch et weil es ein Land war, das
nichts brachte, und mit deſſen Bevod kerung man ſich nicht gut ver
ſtändigen konnte.

Die Induſtrie war klein und kaum veachtenswert, Eiſenhütten
werke mit primitivem Betriebe und etwas Eiſenbergbau bikdeten die
ganze Jnduſtrie, welche meiſt in der Tarnowitzer Segen zu finden
war. Der Steinkohlenbergbau war erſt im Entſtehen begrifſen.
Uralt war nur das Graben nach Blei und Silber

Aber dieſe Juenkg hielt ſich in der Nähe der ſchiffbaren Flüſſe,
der Oder, der Klodniß und des e erbauten Kanals. Sonſt gab
es keine e n An Eiſenbahnen dachte man noch nicht,
Chauſſeen fehlten vo ſtändig, und nur Vizinalwege verbanden die

n Stſchaften, welche in der Nähe der Oder oder auf deren
linkem Ufer lagen, das ſich durch fruchtbaren Boden auszeichnete.Eine ganz verlaſſen Gegend iſt aber der Teil des rechten Oderufers,
der nördlich von Beuthen in Oberſchleſten an der polniſchen Grenze
insbeſondere in der Nähe der Städte Lublinitz und Guttentag liegt

Hier auf dem ſpeziellen Boden unſerer Geſchichte herrſchten Zu
ſtände noch im Jahre 1844 welche e le ſelbſt in Rußland für
unmöglich halten würde. Die kleinen „Waldſtädte ſo kann man
ſie wohl nennen, denn ſie lagen mitten in den ungeheuren Nadel-
wäldern, welche viele Quadrakmeilen bedeckten hatten nur ſechs
bis achthundert Einwohner, welche ſich mühſam durch Ackerbau er
nährten, und unter denen die Schuh und Tuchmacher die Se
beaächtenswerten Gewerke waren, welche das platte Land mit Schuhen
und mit Stoff zu Kleidern verſorgten.

Auch die Dorfſchaften lagen inmitten der großen Wälder. Der
Boden beſteht aus Sand und geſtattete nur den Anbau von Roggen
Horn genannt, von Hafer und Kartoffeln. Die Bauern waren ſeit dem
Jahre 1816 frei. Die Robot (von dem polniſchen robota, die Arbeit),
die frühere Fron, war ſeit dem Jahre 1816 re aber es be
durfte verſchiedener Generationen, bis dieſe jetzt befreiten Leibeigenen
auch zum Bewußtſein ihrer Freiheit kamen. Außerdem blieben die

Fräulein, wenn ich ſtöre,
ich koymme, um an Jhre

Hihe und Schlaf loſigkeit

Was raten die Arzte?
Von einem mediziniſchen Mitarbeiter.

Wer kennt nicht den qualvollen Zuſtand, wenn einen bei größtem
Schlafbedürfnis der Schlaf flieht, wenn man ſich unruhig im Bett herum
wälzt und keine Maßnahme hilft, den erquickenden und ſo notwendigen
Schlaf herbeizuführen. Die ſommerliche Jahreszeit und insbeſondere die
Tage großer Hitze, da ſich auch nachts die Temperatur nicht ſenkt, bringen
es mit ſich, daß auch Menſchen, denen ſonſt das NichtSchlafen Können ein
unbekanntes Kapitel iſt, unter Schlafloſigkeit leiden Das Merkwürdige
und zugleich Quälende an der ſommerlichen Schlafloſigkeit iſt, daß der
Körper ſich mehr als zu anderen Zeiten in einem Ermattungszuſtand be
findet, daß Körper und Geiſt in gleicher Weiſe ein tiefes Ruhebedürfnis
empfinden, das aber durch Schlafloſigkeit, durch kurzen und unruhigen
Schlaf während der Nacht eher verſtärkt als vermindert wird. In vielen
Fällen bringt erſt die Abkühlung bei Tagesanbruch den erquickenden Schlaf,
während vorher der Organiemus einen vergeblichen Kampf mit
„WMorpheus“ ausgefochten hat. Meiſtens iſt es eine Art Halbſchlaf ein
ſchlechter Erſatz für den normalen Schlaf, in den man verfällt. Es bildet
aber das Weſen des Halbſchlafes, daß das Bewußtſein den Verkehr mit der
Außenwelt nicht aufgegeben hat, daß man ſich alſo in einer Art Doppel
zuſtand befindet, der oft von qualvollen ungewollten räumen begleitet iſt.
Dadurch, daß der Menſch gegen dieſe ohne ſeinen Willen vor ſich gehenden
Halluzinationen ankämpft, fehlt der Entſpannungszuſtand und der gegen
teilige Erfolg des Schlafes tritt ein anſtatt Sammlung neuer Kräfte für
den nächſten Tag Verbrauch wichtiger Nervenkraft.

Welche Mittel kennt nun die mediziniſche Wiſſenſchaft und welche Rat
chläge kann der Arzt geben, um die ſomimerliche Hitze und ihre ſchädlichene auf den Schlaf möglichſt unwirkſam machen? Wie in vielen

anderen Fällen kann hier der Arzt das wenigſte tun, er kann nur als
Ratgeber zur Seite ſtehen und muß das Weſentliche der Arbeit der Ver
nunft und der fördernden Einſtellung der Menſchen ſelbſt überlaſſen. Alles,
was über die Kühl haltung der Schlafzimmer, über die für
den Sommer notwendige Verfaſſung der Betten ſelbſt und über andere
hygieniſche Maßnahmen zu ſagen wäre, müßte als bekannt vorausgeſetzt
werden. Aber leider iſt es notwendig, auch über dieſe Selbſtverſtändli
keiten zu ſprechen. Es gibt leider noch allzu viele, die es für nötig halten,
ſich bei 30 Grad Celſius ebenſo warm zuzudecken, ſich in ebenſo weiche
Daunendecken zu hüllen wie in der kalten Jahreszeit. Nicht genug damit
plagen, ſie auch ihre Kinder damit, und es iſt nur gut, daß ſich der geſunde
Inſtinkt der Jugend durch Abwerfen der läſtigen Decken ſelbſt hilft. Alſo
womöglich harte Betten und leichte Steppdecken. Das
Fenſter halte man während der ganzen Nacht geöffnet, da
nur in den ſeltenſten Fällen ſich das Wetter nachts nicht abkühlt und
meiſtens in der Nacht die Luft bewegt iſt. Am Tage mag es richtig ſein,
das Fenſter geſchloſſen zu halten, um die prallen Sonnenſtrahlen abzu
halten. Unbedingt nehme man vor dem Zubettegehen eine kalte Wa
ſchung des ganzen Körpers vor, am beſten ein kaltes oder
ha uwarmes Bad. Hiermit wird zweierlet erreicht. die Nerven werden
beruhigt und durch die Abkühlung eine relative Widerſtändsfähigkeit gegen
die Hitze erreicht.

beſtraft waren.

Wälder zog, befand ſich alles noch

Bauern, insbeſondere die kleineren Grundbeſitzer, zumeiſt von den
Gutsbeſitzern e ſchon deshalb, weil dieſe die Poltgegerweltuns
und die ſogenannte Patrimonialgerichtsbarkeit ausübten. Dieſe Patri
r waren eine Einrichtung, an die man heute nur mit
Schrecken denken kann, wenn man es nicht doch über u gewinnt, dar
über zu lächeln. en en taten ſich mehrere Gutsbeſitzer zuſammen
und hielten ſich einen atrimonialrichter, einen von ihnen veſoldeten
und ängeſtellten Beamten, der natürlich genau wußte, was ihm drohte,
wenn er in einem Streit zwiſchen Herrſchaft und Bauern aeken die
un entſchied. Das Gerichtsverfahren war ein ſehr abge ürztes,
denn es beſtand meiſtens in Prügeln, und mit dem ruſſiſchen alten
dem kurzſtieligen, dick geflochtenen Lederkantſchi, wurden Verwaltung,
Juſtiz, Zivilgeſetzgebung, Sittenpolizet und alles andere, was not
wendig war, prächtvoll exekutiert. Das Volk kannte es noch nicht
beſſer und hielt es e ſein trauriges Privilegium, bei jeder Gelegen
heit bedrückt, geſchlagen und ungerecht behandelt zu werden. Her
Himmel war ja hoch und der König weit, und in dieſer e
aller Gegenden SOberſchleſiens herrſchten in Wirklichkeit damals noch
Zuſtände, wie wir ſie heute kaum noch in Sibirien finden. Man halte
das nicht für Übertreibung. Noch heute ſtehen dieſe Gegenden gegen
alle anderen Teile des Vaterlandes außerordentlich zurück und erſt im

einiger Wandel geſchaffen worden. Die Bevölke
arm, bettelarm.

letzten e iſt
rung in den Städten und auf dem Lande var Sie

Wo frei der Weg und frei der Wind,
Wo ſtille Wälder ſchattend ſtehn,

Wo keine Augen fragend ſehn:
Du wunderliches Menſchenkind.

Jch hungere nach Heimlichkeit.
Zuviel hab ich der Welt vertraut.
Was ſtieß ich auf des Herzens Tor
Die blöde Menge ſteht davor,
Hat in mein Heiligſtes geſchaut.

O ſei nicht allzu gaſtbereit.

Halt zu die Tür, halt zu die Tür!
Ein Winkel muß dein eigen ſein,
Wohin kein Fremder ſich drängt ein,
Und böt den Himmel er dafür.

Guſtav Falke.

hatte kaum das nackte Leben.
über den Unterſchied zwiſchen mein und dein, und es iſt eine hiſtori
feſtſtehende Tatſache daß in einer dieſer „Waldſtädte
Bürgerſchaft in Verlegenheit geriet, als ſie von der Behörde auf
gefordert wurde, aus ihrer Mitte, das heißt aus den Eingeborenen,
einen Bürgermeiſter zu wählen. Es atit n daß keine quali
fizierte Perſon vorhanden war, weil ämtliche Bürger der Stadt, ſelbſt
die ſogenannten „Hönoratioren“, wegen Waldfrevels und Holzdiebſtahls

t Die großen könig n Forſten, in deren Mitte die
Städte lagen, ehe e damals die Leute, ſich trotz allen l
Bau und Brennholz zu ſtehlen. Man fand eben darin ni ts, ſich aus
dem Walde etwas anzueignen, und ſo kam es, daß ſich in der ganzen
Stadt kein Bürgermeiſter kandidat vorfinden konnte, weil alle aber
ausnahmslos alle Einwohner wegen Holzdiebſtahls beſtraft waren.
Nebenbei bemerkt, kam aus dieſem Dilemma die Stadt nur dadurch
heraus daß ſie ein früheres Stadtkind, das als Bauerngehilfe in
München lebte und in der Zwiſchenzeit, während welcher es in München
war, in Oberſchleſien keine a e verübt hatte, wieder nach
der Heimat verſchrieb und dieſes zum Bürgermeiſter erwählte.

Die Landbevölkerung war, wie auch heute noch, mehr polniſch als
deutſch. Damals ſprachen nur die ſogenannten Gebilbeten, einzelne
Gutsbeſitzer und die Juden, die zerſtreut in dieſer Gegend lebten und
in deren Händen ſich n die Gartenwirtſchaften befanden, Deutſch
Daß man in Preußen ſich beſand, konnte man nur erſehen, wenn man
hin und wieder einen der
ſah, und zwiſchen der Gegend jenſeits der ruſſiſchen Grenze, alſo dem
eigentlichen vngreßpolen, und den preußiſchen Bezirken gab es nicht
den geringſten Unterſchied

Für Schulen wurde faſt nichts etan, die Bevölkerung war roh undungebildet, zu n geneigt, auf der anderen Seite geknechtet und

an ungerechte Sk e e gewöhnt. Erſt der Bau von Eiſen
bahnen und Chauſſeen, der in den Jahren 1846 und 1847 ſtattfand,
dann aber auch indirekt der Aufſtand des Jahres 1848 brachten für
dieſe traurigſten Gegenden Preußens einige Beſſerung.

Als aber im Mai 1844 der Wagen, in dem artha von Sembitzka
mit ihrer neuen Freundin ſaß, auf dem ſchlechten Wege durch die

Sie hatte die ſonderbarſten nrit
ch

S

Sommerabenden körperliche Bewegun g. verſchaffen. Das beſte
Mittel um die Schlafloſigkeit zu beſiegen, bleibt immer noch die Erzielung
phyſiſcher Müdigkeit. Da hier Zweck und Mittel von gleich ren rer
lichem Werte ſind, kann man es nicht genug empfehlen. Nun haben aber
viele Menſchen bei großer Hitze ſtarke Trägheitshemmungen zu überwinden,
auch hängen viele beralteten Anſchauungen an, die Bewegung bei Hitze
für ſchädlich anſehen. Gewiß iſt es nicht gerade geſund, bei praller Sonnen
hitze Wettläufe zu unternehmen, aber das Extrem, ſich überhaupt nicht zu
bewegen, iſt mindeſtens ſo ſchädlich. Auch gibt es ſommerliche Sportarten,
wie Schwimmen, Rudern und Segeln, bei denen die Einwirkung der Hitze
durch das Waſſer gemildert oder ſogar beſtitigt wird. Man vernachläſſige
auch nicht die abendliche Gymnaſtik mit der Entſchuldigung, daß es draußen
zu heiß iſt, ſondern ſtrenge ſich tüchtig an. Eine gründliche Waſchung des
ganzen Körpers vor dem Zubettgehen wird alles wieder gut machen.

Eine ſchwierige Frage für den Arzt bleibt es, ob er in Fällen, da die
ſommerliche Schlafloſigkeit chroniſch zu werden und die allgemeine pſychiſche
Verfaſſung anzugreifen droht, zu Schlafmitteln raten ſoll. Eines ſteht feſt:
Mit Schlafmitteln wird viel Unfug getrieben, und beſonders ſchwache
Menſchen, d. h. gegen ſich ſchwache Menſchen, greifen bei der geringſten
Schlafſtörung zu mehr oder minder ſtark doſierten Schlafmitteln. Dieſe
Schwäche kann gefährlich werden und dazu führen, daß die Betreffenden
ohne künſtliche Mittel überhaupt nicht mehr ſchlafen können. Daß ſich der
Körper für all dies in langen Jahren eingenommene Gift ſpäter einmal
rächen wird, iſt ſicher. Aber andererſeits iſt es für viele in beſonders hart
näckigen Fällen von Schlafloſigkeit nützlicher, ein Schlafmittel zu ge
brauchen. Es gibt verhältnismäßig harmloſe Drogen, die ausnahmsweiſe
und ſparſam eingenommen, kaum von ſchädlicher Nachwirkun ſein können.
Aber notwendig iſt dabei, daß man das Einnehmen von ſchlaffördernden
Arzneien nicht als Regel betrachtet, ſondern als Ausnahme, und verſucht,
ſoweit es geht, ohne ſie auszukommen. Auch laſſe man ſich dabei durch
einen Arzt beraten. Für manche unangenehmen Folgen der ſommerlichen
Schlafloſigkeit entſchädigt auch die Natur, die das Schlafbedürfnis des
Menſchen während der warmen Jahreszeit geringer bemißt als im Herbſt
und Winter.

Her Jäger
Eine Sage aus der Stolberger Gegend von Peter Prior.

(Rachdruck verboten.)
Es war im Sommer, frühmorgens. Die Sonne ſtand knapp über dem

öſtlichen Horizont. Die Wieſen trieften vom Tau, die Bäume ſchienen noch
zu ſchlafen, trotzdem die Vögel ſchon in ihren Zweigen lärmten. Stille
herrſchte int Buchenwald. Der Vogelgeſang aus den Zweigen hob die
Stille unter den Bäumen noch hervor. Hatten die Vögel nicht geſungen,
dann wäre vielleicht der Sturm durch den Wald getobt.

Der Jäger pirſchte durch den Wald Auf einent Wechſel, den ein
ſtarker Bock getreten, ging er leiſe vorwärts, kaum, daß manchmal ein
Zweiglein knackte, wenn ſein Fuß aus Verſehen darauftrat. Die Büchſe
hielt er entſichert in den Händen, und die klaren Augen wanderten von

die ganze

mit den Landesfaxben geſtrichenen Pfähle

in dem eben angeführten Zuſtande

Jeder, der r körperlich dazu imſtande iſt, ſollte ſich an den
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eine weit ſich dehnenden Nadelwälderden haben etwas Achtungebietendes, etwas Schauerlichſchönes, wenn man ſich allein in ihrer
Mitte befindet und um ſich herum auf Auadratmeilen hin nur Wald
oft uralten Wald, weiß, in dem nur das Wild ſeine Pfade zieht, und
durch welchen nichts tönt als das feierliche Rauſchen der vom Winde
bewegten Bäume, und hin und wieder der Ruf oder Geſang eines
Vogels. Wer aber in jenen Tagen auf ſandigen, oft ſehr ſchlechten
Wegen durch dieſen Tannenforſt fuhr und den ganzen Tag über nichtserbligte als hin und wieder ein paar Rehe, eine dunkel- und hellblau

gefärbte Mandelkrähe, einen flüchtigen Hirſch und dann wieder auf
einer Waldblöße ein einſames Haus oder auf einem großen Aushieb
ein Dorf, beſtehend aus elenden, mit Strohſchoben gedeckten Holz
hütten, zwiſchen denen die halbnackten Kinder zuſammen mit den
Schweinen ſich herumtummelken, den konnte wohl die Verzweiflung
der Einſamkeit und das Entſetzen über die Gegend erfaſſen, in der er

ſich e SAber Martha näherte ſich ihrer Heimat, und ſelbſt wenn dies nicht
der Fall e wäre, ſo hätte ſie doch wohl um ſich herum die
Szenerie vergeſſen, denn das Geplauder der Mitreiſenden war ſo fröh
lich, brachte ſo viel Freude bei dem ſtillen, unſchuldigen Kinde hervor,
daß es i n glücklich fühlte, troßdem ſoviel auf das kleine, un
ſchüldige Herz in den letzten Tagen eingeſtürmt war.

Nach einem Nachtquartier in der Stadt Roſenberg näherten ſich
die beiden Reiſenden am zweiten Tage langſam dem Ziele ihrer Fahrt.

Martha war während dieſer Fahrt mit der Gefährtin ſo vertraut
geworden, daß ſie alle Fa milienverhältniſſe derſelben genau kannte.Sie hatte auch Näheres über den Bruder Hedwigs den Obergrenz

kontrolleur, erfahren. Sie wußte, daß dieſer Herr Otto von Kontola
hieße, daß er früher el er geweſen ſei, daß er aber ſeinen e
genommen hatke, als der Vater vor einigen Jahren ſtarb und ſich er
äusſtellte, daß die Vermögensverhältniſſe keine ſo günſtigen ſeien, wie
man geglaubt hatte. Sie hatte ferner erfahren, daß dieſer Bruder der
einzige Verwandte ſei, den r von Kontola e daß dieſe zu
ihm fahre, n bei ihm zu bleiben und ihm die r e zu
führen, da der Bruder, wie ſie lächelnd erzählte, nicht daran den e, zu
re en Der Bruder habe de einmal eine ſehr leidenſchaftliche

iebe gehabt zu einer Dame, die ihn betrogen habe, und ſeit der Zeit
ei er ein Weiberfeind und ein ernſter, ſtiller Mann geworden, der nur
ür ſeinen Dienſt lebe. Dieſer ſollte aber rn wegen des Schmuggels
g. unten ſehr ſchlimm ſein, und deshalb wollte die Schweſter zum

Bruder, um dieſen wenigſtens etwas Hauslichkeit und
zu bereiten.

Welche Fülle von neuen Jdeen und Anſchauun en hatte dieſe Unterredung für en gebracht! Sie hatte da anf einmal ein junges
Mädchen kennengelernt, das ihr ſehr ſympathiſch war und das doch ſo
anz anders e wie ihre Genoſſinnen im Kloſter, ſo ſicher unddge ſo zurückhaltend und beſcheiden, das allein die weite und beſchwer

liche Reiſe wagte, um einem Bruder, der da unten in Einſamkeit und
werer Dienſtſtellung ſich befand, das Leben ein klein wenig zu ver

chönern. Und dann, wie intereſſant war dieſer Bruder, der die Frauen
häßte, weil eine von ihnen ihn einmal betrogen hatte

Ob nur ſo etwas möglich war dachte Martha,
dieſer Bruder ausſah? Ob ſie ihn auch ſehen würde

Die Gegend bot jetzt inſofern einige e e e die Ebene
in welliges Terrain überging. Man näherte ſich dem äußerſten Aus
läufer des „Katzengebirges“ welches wiederum zu den Ausläufern der
Vorgebirge der „Tatra gehört

in und wieder begegneten auch Fuhrwerke oder einzelne Wan
derer dem Gefährt, und der polniſche Gruß: „Gelobt ſei Jeſus Chriſtus!“
wurde mit einem frommen: „Jn Ewigkeit. Amen!“ beantwortet

Die Nach mittagsſtunden waren bereits ziemlich weit vorgeſchritten,
als Wojtek auf eine Anzahl von Reitern deutete, welche auf demſelben
Wege dem Wagen entgegenkamen. „Es ſind Grüne!“ ſetzte er hinzu
und bezeichnete damit die Steuerbeamten, die ſchon damals ngch ihrer
Lünen Uniform bei der Grenzbevölkerung den Namen „HZielonki“

Führten e eHedwig geriet in leicht begreifliche Aufregung. Sie ſpähte aus
dem Wagen heraus vier Reitern entgegen, die ſich mehr und mehr
wäherten, und als dieſelben noch ziemlich weit entfernt waren, ſprang
ſie erregt im Wagen auf und ſchrie: „Otto! Otto!“

Ein einzelner Reiter kam herangeſprengt, und als er dicht an der
Kutſche e de auch er einen Freudenruf aus. Otto von Kontola
hatte ſeine Schweſter erkannt, und er ſowohl wie-das Mädchen ſchienen
ihre Gefühle nicht bemeiſtern zu können. Er bog ſich vom Pferde herab
und küßte die Schweſter, die ſich im Wagen erhoben n ſo gut es
ing, und Martha, die man gar nicht veachtete, hatte elegenheit, den

Ankömmling zu betrachten, krotzdem ſie erſchrocken genug über dieſe
plötzliche Szene war.

Otto von Kontolg ſtand in den dreißiger Jahren, eine ſchlanke
Geſtalt, etwas über Mittelgröße mit ſtraffer Hältung, welche ebenſo
wie der lange ſchwarze Schnurrbart den früheren Affizier verriet
Seine Tracht, eng anliegende Beinkleider und hohe Stiefel und der
grüne, kurzſchößige Uniformrock, ein ſogenannter e e e
mit dem hohen Kragen und breiten Aufſchlägen und engen Armeln;
könnten nicht einmal den Eindruck ſeiner Figur ſchädigen.

Fortſetzung olat

ehaglichkeit

und wie wohl

e

Er wollte denrechts nach links. Bock holen, der hier unter den Ricken
ſein Unweſen trieb.

Da ſah der Jäger plötzlich etwas Helles im Unterholz leuchten. Leiſe
und neugierig ſchlich er ſich näher und ſtand bald vor einem Mädchen. Das
hatte ein weißes Gewand an und goldene Schuhe an den Füßen, und vom
Haupte herab wallte blondes Haar in reicher Fülle. Ein goldener Gürtel
hielt das Kleid über den Hüften. Und die Augen des Mädchens waren

blauer als der Morgenhimmel und ſtrahlten ſchöner noch als der Sonnen
ſchein, der durch die Aſte blitzte.

Und ein Duft ging von dem Mädchen aus wie von Erdbeeren und
Waldmeiſter.

„Jch kenne dich nicht“, ſagte der Jäger.
Gaſtin hier in der Gegend?“

Das Mädchen antwortete nicht, ſondern nahm eine kleine, ſilbern
glänzende Pfeife aus dem Gürtel und pfiff Da kam es durch den Wald
wie ein Donnerwetter. Der Jäger ſtutzte! Das war der Gang eines
Bockes! Und richtig. Bald ſtand der Bock vor den beiden und rieb ein
prächtiges Geweih an den Knien des Mädchens Dann legte ſich das Tier
zu Füßen des Mädchens und äſte.

„Du wirſt dieſes Tier ſchonen!“ ſprach das Mädchen zu dem Jäger,
der erſtaunt dieſe liebliche Szene beobachtete „Es ſind noch mehr ſolche
Böcke im Revier, die ich nicht kenne. Gerade dieſen möchte ich vor deinem
Blei erhalten, und wenn meine Zeit hier auf Erden abgelaufen iſt, will
ich ihn mit mir nehmen in das Reich unſerer Königin und ihn in ein
göldenes Geſpann ſpannen und ihn mit ſilbernen Zügeln leiten.“

Und als der Jäger, ergriffen von dem Erlebnis, ſeine Hand zur Be
teuerung hinreichte, war das Mädchen verſchwunden, und der Rehbock
raunte an dem Jäger vorbei ins Unterholz.

Ha, dort ſtand er und blickte mit ſeinen hellen Lichtern auf den Jäger.
Und es duftete rings um den Jäger nach Erdbeeren und Waldmeiſter, aber
oben in den Bäumen höhnten die Häher!

„Jäger, Jäger!“ kreiſchten ſie. „Ein Bock im goldenen Geſpann mit
ſilbernen Zügeln! Jäger, Jäger! Errette das Tier vor den Geiſtern der
Unterwelt, ſelbſt wenn dieſe nach Erdbeeren duften.“

Und der Jäger riß das Gewehr an die Schulter.
Bock wälzte ſich in ſeinem Blute.

Der Jäger nahm ihn auf und trug ihn zu ſeinem Hauſe. Und mit
ſcharfer Axt trennte er das prachtvolle Geweih vom Schädel und übergab
das verunſtaltete Tier einem Träger, der es fortſchaffte.

Der Träger mußte noch abends durch den Wald, in dem dex Bock ge
ſchoſſen worden war. Ein furchtbarer Sturm wütete und zwiſchen den
Büſchen tanzten weiße Geſtalten wehklagend hin und her und auf und
nieder.

Der Jäger aber erwachte, als alle ſeine Fenſter nachts im Stury
aufflogen. Er zündete eine Kerze an, tappte ermüdet durch das Zimmer
nach den Fenſtern. Aber die Kerze fiel in ſeinen Kaſten, in dem er ſeinen
Pulvervorrat aufbewahrte. Eine heiße Flamme ſtieg hoch und dem Jäger
ins Geſicht. Er war erblindet. Niemals wieder hat er das Tageslicht
geſehen.

An der Stelle, wo der Rehbock fiel, klagt aber heute noch nachts eine

„Biſt du aus dem Dorfe oder

Ein Knall, und der

weiße Geſtalt, und wer ſich ihr nähert, ſpürt einen Duft wie von Erdbeeren
und Waldmeiſter.



ſ SNe Dame mit den Schaferhunden

s e e eVon Eva Gräfin von Baudiſſin.
(Nachdruck verboten.

Nach zehn oder zwölffähriger un e die er zum Teil in
verbracht hatte, war Hugo Romberg in ſeine Vaterſtadt zurückgekehrt

r wußte eigentlich nicht, welcher Jmpuls ihn dazu antrieb; er war
keine ſentimentale Natur,

leeren Straßen nun überfüllte, und daß ſich niemand mehr auf i
ei

ch nür meine Hunde bei mir, ſo würden ſie es nicht wagen“,
ſagte n atemlos ich bin auch ſonſt nicht feige ich weiß nicht, was

heute ſo unſicher macht
Hugo Romberg beruhigte ſie. Die Männer blieben in einiger

Entfernung ſtehen als ſie ihn bemerkten und gingen dann lachend
und einige derbe Späße machend davon.

Die junge Frau blieb ſtumm, nachdem ſie das Geſicht ihres Be
ſchützers betrachtet hatte, ſo gut es das Licht zuließ. Und er dachte:
„Jch kenne ihre Stimme“, konnte aber in ihren Zügen nicht ein Merk
a e Ausdruck entdecken, der ihn auf die richtige Spur ge
ra ätte.Darf ich Sie nach Hauſe begleiten 2“ bat er endlich.

ie nickke nur und begann neben ihm herzuſchreiten.
doch noch einmal geſprochen hätte. Jhr Ton ſchloß
in ihm auf, aus denen ein verſchollenes Gefühl aufbrechen wollte

„Sie erzählten von Jhren unden“, ſagte er. „Sind ſie ſo treu
und zuverläſſig

„Vollkommen“, verſicherte ſie und ſah ihn flüchtig an. „Wärennur die an ihnen darin ähnlich!“ s

Wenn ſie
irgendwelche Tiefen

r lachte
„Haben Sie ſo böſe Erfahrungen gemacht, tro Jhrer Jugend ?2“wollte er wiſſen. Sie nickte ernſthaft W
„Und deshalb n Sie Jhr Herz an Tiere gehängt? Wäre dieſe

Abſicht nicht zu er chüttern
„O gewiß verſette ſie ohne die geringſte Ziererei, „ich bin er

daß mir eines Tages jeman begegnen wird, dem ich vollſtes Ver
trauen ſchenken werde

Er wagte einen Vorſtoß. „Und wenn dieſer Unbekannte ſchon
neben Jhnen wäre

Sie lachte ſeltſam auf, ein höhniſcher Klang war in der Stimme,
die ihn eben noch in eine angenehme Erinnerung verſtricken wollte
r e unbehaglich zumute. Richtete ſich ihr Weſen gegen ihn
perſönlich?
h werde Jhnen meine Hunde Zeigen“, unterbrach ſie da verändert und höflich ſein Grübeln, et bin ich zu h Und nach
wenigen Schritten blieb ſie an der Tür eines Hauſes ſtehen, drückte
auf einen Knopf, trat wieder etwas weiter in die Straße hinaus und
rief zu einem Fenſter, das ſich ben öffnete, gedämpft empor: „Bitte,
laſſen Sie die Hunde herunter.“
Und während ſie das Schloß öffnete, hörte man die Tiere ſchon
die Treppe hinunterjagen. Im elektriſchen Licht des Hausflures, das
a entzündet hatte, ſah er deutlich ihr hege er kannte ſie
icherlich nicht. Vielleicht hatte ihn nur der e Diglekt getäuſcht,

ünd ihm kam jeder Menſch dadurch bekannt vor. Unwillkürlich befreit
von dieſer Vorſtellung la elte er mit ihr über das Ungeſtüm der
beiden ſchönen deutſchen Schäferhunde, die hoch an ihr emporſprangen
und kein Ende ihrer Freude finden konnten

„Sie bellen nicht einmal ſie ſind glänzend erzogen“, lobte er.
„Das ſind ſie e ſie wieder mit leiſem Spott, „ſie gehorchen mir aufs Wort. itte, ſtreicheln Sie ſie nur.“
Er war nicht ſehr tierlieb und die Hunde, die das ſpüren mo ten

hlickten aufmerkſam und ſcheu zu ihm auf, als er die Hand nach ihnen
ausſtreckte kaum berührte er ihr Fell, da zogen ſie ſich von ihm
urück. Sie lachte herzlich und verſicherte, eien die beſten

enſchenkenner: er wußte nicht, ob er das als Schmeichelei für ſich zu
deuten habe.

Aber von ihr war jede Schüchternheit gewichen. Sie unterhielt
ihn von den trefflichen Eigenſchaften Mut beiden Freunde und als ſie
ein gelangweiltes Geſicht bemerkte, lenkte ſie ein und bat n als
leinen Dank für ſeine große Ritterlichkeit, doch noch eine Taſſe Tee

bei ihr zu trinken. Dies ſei ſicher ein ſeltſames Anerbieten von einer
ame, einem ihr fremden Herrn gegenüber, zumal in der Nacht; aber

ſie habe denſelben unfehlbaren Jnſtinkt für Menſchen wie ihre Hunde
„Weshalb lacht ſie nur wieder dabei dachte er und fühlte in ſich

eine beſtimmte Warnung, ihr nicht zu folgen. Aber ſie hielt die Tür
die inzwiſchen ins Schloß gefallen war, für ihn offen und es ging nicht
anders, wollte er nicht unhöflich oder gar feige ſcheinen, denn ſie
beobachtete ihn mit eigentümlichem Lächeln: er ſchritt ihr voran ins
Haus. Sie ſprach nicht, ehe ſie oben Waren, bis auf einige ihm un

verſtändliche Bemerkungen a den Hunden. Er zögerte drum noch
einmal an der Etagentür, aber die Hunde drängten ihn förmlich über
die Schwelle

Dann ſaßen ſie in einem ſchönen Zimmer; raſ hatte ſie einen
kleinen Keſſel mit dem Kontakt verknupft trug Teegeſchirr herbei und
machte es ihm behaglich, der in einem Klubſeſſel hatte Platz nehmen
müſſen. Gewandt und liebenswürdig plauderte ſie mit ihm und be
nahm ihm vollſtändig die Möglichkeit, auch nur mit einem Wort auf
die ſeltſame Situation anzuſpielen er wußte nicht einmal ihren
Namen, ſie nicht den ſeinen Und doch waren ſie wie alte Freunde
beiſammen wenn nur die Hunde nicht ſo nah bei ihm Poſten gefaßt
hätten! Er traute ihrer Menſchenkenntnis nicht oder zu ſehr

Um ſeine Unbefangenheit zu beweiſen, trank er noch eine zweite
Taſſe Tee, trotzdem er ſicher war, nicht ſchlafen zu können. Jhn
feſſelte auch ihr ſchönes, regelmäßiges Geſicht, das jenſeits des Tiſches
unter hellem Lampenlicht ſtand und deſſen heiteres, ſorgloſes Lächeln
ihn ſtark bezauberte.

„Ja, nun muß ich aber doch gehen“, ſagte er endlich.
Da hoben ſich ihre Augen zu ihm, und er ſah einen forſchenden

Blick, der ihn nicht losließ, unter dem er unruhig wurde und ſich
erheben wollte.

„Nein“, ſagte ſie langſam und hart, „Sie müſſen Geduld haben!“
Sie betrachtete ihn noch eine Weile dann gab ſie den Hunden

einen Befehl. eine Sekunde ſpäter legte ſeder von ihnen ſeine Vorder-
pfoten auf die Armlehnen ſeines Stuhles, die Schnauze ihm zu
geſtreckt, ſo daß er den heißen Atem fühlte
Die junge Frau neigte ſich ihm ruhig zu. „Rühren Sie ſich

nicht“, gebot ſie, „bei der erſten Bewegung ſtürzen ſich die beiden
über ſie.“e iſt Freiheitsberaubung“, ſtieß er aus, ſinnlos vor Schreck

Alſo war er in eine Falle gegangen!
Sie lachte. „Es iſt nur, Um Geduld zu lernen“, entgegnete ſie,

immer noch den geheimnisvollen Blick in den Augen „Andere mußten
es lernen, die an jemandes Treue und an ſeine Verſprechungen
e und darüber zugrunde gegangen ſind wie meine Schweſter

nes, Hugo Romberg ja, Sie ſind es ich erkannte Sie beim
erſten Work. Der gükige Zufall gab Sie in meinte Händel! Ich war
ein Kind damals ich erfuhr erſt ſpäter weshalb meine ſchöne,
junge Schweſter ſich das Leben nahm ſſchtl“ Er wollte antworten
die Hunde knurrten warnend in ſein Geſicht, ihm ſtand der Schweiß
auf der Stirn. „Sprechen Sie nicht die Hunde mögen von Jhnen
nicht einmal das! Sie haben Sie ebenfalls erkannt! Jch gebe Jhnen
eine Stunde Zeit, eine geſchlagene Stunde um über Jhr Leben nach
zudenken Und warten zu lernen
Sie ging hinaus und ließ ihn zwiſchen den beiden Beſtien allein,

die jeden ſeiner Atemzüge mit unheimlicher Pflichttreue überwachten
Er wollte nachſinnen Agnes Agnes das Lachen mußte dem
ihrer Schweſter geglichen haben aber ihm kam keine Erinnerung
an ſie eine der vielen Blumen, die man gepflückt und auf den Weg
geworfen hat nichts fand ſich in ſeinem Bedächtnis an ſie wiederEine furchtbare Stunde, vielleicht die qualvollſte in ſeinem Leben,
verging, ſtets das reißende Gebiß der beiden Tiere dicht an ſeinem
Geſicht, dann erſchien ein älteres Dur und gab den Hunden leiſe
einen Befehl. Sie ſprangen vom Stuhl herunter, blieben ihm aber
an den Ferſen und wortlos wurde er hinausgeleitet

Diefaufatmend ſtand er allein im Dunkel der Straße. Alles
ſchien ihm feindlich zu ſein, was ſeine Heimat hätte ſein ſollen. Und
dieſes Erlebnis genügte ihm. am anderen Tage reiſte er ab, um nie
wiederzukehren

Her Alibibeweis
Skizze von Karl Fr. Rimrod.

Nachdruck verboten.
Die Rede des Verteidigers war in ſachlicher wie ſtiliſtiſcher Hinſicht

gut geweſen, aber die Argumente des Anklagebertreters wogen ſtärker Die
Sache ſtand für den des Mordes an ſeinem Onkel angeklagten Studenten
Warren Simla denkbar ſchlecht

Vor zwei Monaten hatte der ſchwerreiche, durch ſeine Juwelen
ſammlung weitbekannte Caeſar Simla ſeinen Neffen wegen einiger großer
Geldausgaben der Onkel war ſtadtbekannt geigig aus dem Hauſe ge
wieſen. Das war abends gegen 9 Uhr geweſen Um II Uhr begab ſich
Caeſar Simla zur Ruhe gegen 11.30 Uhr hörte der Kammerdiener einen
markerſchütternden Schrei, eilte in das Schlaſzimmer und fand ſeinen
Herrn verröchelnd vor. Aus einer Skichwunde, nahe dem Herzen, quoll
Unaufhörlich Blut Das Fenſter ſtand offen, aus einem der Glasſchränke
fehlte ein Satz wertvoller Rubinen und ein faſt walnußgroßer Smaragd,
der allein ſchon ſeine 20 000 M. wert war

Der Arzt konnte dem toten Caeſar Simla nicht mehr helfen, die
Kriminalpolizei ſuchte nach Spuren, beſonders auch im Garten, der ſich in
der Größe eines Parkes an die Rückfront der Villa anſchloß. Einer der
Kommiſſion beſchloß die Nacht im Garten zu verbringen und das hatte
einen ſenſationellen Erfolg. Gegen 1 Uhr fand der Beamte in einer
Roſenkultur ſchlafend den Studenten Warren Simla, den Neffen des Er
mordeten, über deſſen Zwiſt mit dem Onkel der Kammerdiener die Polizei
bereits informiert hatte. Warren Simlas Kleider wieſen Blutflecke auf,
die ſich bei in Unterſuchung als Menſchenblut herausſtellten. Sein
Anzug war beſchmutzt, ſein Gebaren verwirrt und im höchſten Grade ver
dächtig. Als man ihm den Mord auf den Kopf zuſagte, blieb er ſtumm.
Zur Leiche ſeines Onkels gebracht, ſank er in die Knie und weinte heftig
Auf das Drängen der Beamten aber, ein Geſtändnis abzulegen, antwortete
er mit leiſer Stimme, daß er ſchuldlos ſei. Man glaubte ihm nicht. Er
gab an, in der fraglichen Zeit überhaupt nicht in der Stadt geweſen zu
ſein. Nach der Auseinanderſetzung mit ſeinem Onkel habe er ſich in eine
Elektriſche die Linie wußte er nicht mehr geſetzt und ſei bis zur
Endſtation gefahren. Dort ſei er ausgeſtiegen, durch einen Wald gewandert
und in ein Sommerhotel gekommen, wo er viel Bowle getrunken habe
Als es elf Uhr ſchlug, ſet er, leicht angetrunken, von dort weggegangen
und ſchließlich übermannt von dem ungewohnten Getränk, am Straßen
rande eingeſchlafen. Als er erwachte, habe ein Perſonenauto vor ihm

gehalten und ein gutgekleideter Herr habe ihn freundlich aufgefordert, ein
zuſteigen und mit zur Stadt zu fahren. Man habe ihn offenbar für krank
gehalten.

Jm Wagen habe er weitergeſchlafen. Schlag zwölf Uhr ſei er auf
einer der belebteſten Straßen der Stadt abgeſetzt worden, habe ſich, da er
kein Unterkommen hatte, in den Garten ſeines Onkels geſchlichen, wo ihn
die Polizei ſchlafend vorfand. Die Blutflecke wußte er nicht zu erklären.

„Der freundliche Herr mit dem Auto, das iſt der bekannte große Un
bekannte!“ hatte der Staatsanwalt ſehr ironiſch geſagt, und die Ge
ſchworenen hatten genickt. „Bringen Sie uns dieſen freundlichen Herrn
als eidesfähigen Zeugen und wir glauben Jhnen Ihr Alibi

Trotz aller Bekanntmachungen in der Preſſe und auf Plakaten war
dieſer Zeuge nicht gefunden worden. Man hielt den Studenten Simla für
einen raffinierten Burſchen, der ſeinen Onkel erſtochen hatte, um in den
Beſitz der großen Erbſchaft zu kommen. e

„Eine Dame ſoll auch in dieſen merkwürdigen Auto geweſen ſein,
eine vornehme Dame ſogar. Warum bringen Sie uns dieſe Dame nicht,
Herr Verteidiger, damit ſie den Angeklagten rettete

Der Verteidiger hatte ſich dieſe Art zu plädieren entſchieden verbeten.
Das hatte aber die Lage ſeines Klienten, die er ſelbſt ſehr peſſimiſtiſch an
ſah, um nichts verbeſſert. Er wollte eben ſein Schlußwort ſprechen, als
der Gerichtsdiener ihm einen Brief überbrachte.

Der Verteidiger geriet beim Leſen in die höchſte Erregung.
Vorſitzender, ich beantrage ſofortige Wiederaufnahme der Beweiserhebung
Es hat ſich ein Zeuge gemeldet, um deſſen Vernehmung ich hiermit erſuche

Dem Antrag des Anwalts wurde ſtattgegeben. Der Zeuge betrat den
Saal. Der durch ſein Außeres hervorgerufene Eindruck, daß er erſten
Kreiſen angehöre, bewahrheitete ſich: Geheimer Legationsrat von Scheub
lein. Er mochte etwa 40 Jahre alt ſein.

Der Zeuge bekundete laut und vernehmlich, daß er in der Nacht zum
5. Mat auf der Landſtraße von F. einen jungen Mann, den er ſchlafend
und offenbar krank am Straßenrande vorfand, in ſein Auto und mit zur
Stadt genommen habe, wo er ihn Punkt 12 Uhr abgeſetzt habe. Der junge
Mann ſei der in der Anklagebank ſitzende Warren Simla geweſen.

Nach der Zeit des Zuſammentreffens auf der Landſtraße gefragt, er
klärte der Zeuge, daß die genau gehende Uhr am Führerſitz ſeines Wagens
20 Minuten nach elf gezeigt habe. Die Stelle, wo er auf den Studenten
geſtoßen ſei, liege etwa drei Geh und eine Fahrſtunde vom Stadtmittel
punkt entfernt

„Warum haben Sie ſich erſt heute gemeldet?“ fragte der Vorſitzende
„Jch weilte dienſtlich in der Türkei, fand in einer alten Zeitung den

Aufruf mit Simlas Bild, eilte nach Berlin ich bin geſtern erſt ange
kommen und ſtellte auf den im Polizeipräſidium ausliegenden Phoko
graphien die Identität meines nächtlichen Fahrgaſtes mit Warren Simla
dann feſt.“

„Sie erkennen ihn genau wiedere“

Bruder. Ich beſchwöre es.“
Warren Simla rief laut „Ja, Sie ſind's. Ich erkenne Jhre Stimme!
Der Staatsanwalt hatte nöch einen Pfeil zu verſchießen: „Wer war

die Dame, die Sie bei ſich hatten?“
Der Zeuge fragte leiſe: „Kann dieſe Frage nicht unterbleiben?
„Jch beanſtande die Frage!“ ſagte der Verteidiger hilfsbereit.
Sie wurde aber zugelaſſen. Die Dame war die Gemahlin des

etruriſchen Botſchafters, Exzellenz H. Sie weilt gegenwärtig nicht in
Berlin.
Ausſage!“

Herr

Der Legationsrat trat auf Simla zu: „Jawohl, ſo genau wie meinen

Hier iſt Jhre- vom zuſtändigen deutſchen Konſul beglaubigte

Der Vorſitzende las die Ausſage vor, ſie deckte ſich mit der des Lega
tionsrates.

Die Nennung des Namens der Botſchaftersgattin hatte im Zuhörer
raum größte Senſation erregt. Die Federn der Berichterſtatter flogen
übers Papier. Der Staatsanwalt hatte keine Frage mehr.

Des Verteidigers Schlußwort war angeſichts dieſer Zeugenausſagen
kurz. Die Geſchworenen verneinten einſtimmig das „Schuldig“ und der
Vorſitzende verkündete den Freiſpruch, der, wie er hinzufügte, Warren
Simlas Ehre voll und ganz wiederherſtellte. Am Arm ſeines Anwaltes
verließ der Freigeſprochene den Saal. Auf den Korridoren bereitete ihm

das Publikum Ovationen. eGinige Tage ſpäter fiel der Legationsrat v. Scheublein in einem
Piſtolenduell mit dem etruriſchen Botſchafter

Das habe ich kommen ſehen!“ ſagte der Vorſitzende des Simla
Prozeſſes, als er mit dem Staatsanwalt zum Mittageſſen ging Der
Staatsanwalt ſagte nichts darauf, denn er fühlte ſich ein wenig ſchuldig

Eaeſar Simkas Mörder wurde ein paar Monate danach in der Perſon
eines ehemals in der Villa beſchäftigten Hilfsgärtners verhaftet. Er hatte
ſich in der fraglichen Nacht nach dem Mord im Treibhaus verborgen und
d den Anzug des ſchlafenden Warren Simla mit Blut beſutdelt, tn
en Verdacht auf den jungen Studenten zu lenken. Ohne das Dazwiſchen

treten von Scheubleins wäre ihm dieſe grauſige Tat auch gelungen

Sumoriſtiſche Ecke

Einladung. „Jch würde gern Jhre Tochter auf ein paar Wochen
bei uns aufnehmen, aber leider ſind wir ein bißchen beſchränkt
„Das tut nichts, die Schlauſte iſt meine Tochter auch nicht

Schlafmittel. Arzt „Nun, haben Sie das Mittel befolgt und vor
dem Schlafen gezählt?“ Patient: „Ja, Herr Doktor, ich bin bis
190573 gekommen Arzt „Und dann 2 Patient: Dann
klopfte meine Wirtin, es ſei halb acht Uhr.“

Die kluge Hausfrau. Frau „Wie gefällt dir unſer Mädchen
Mann Sehr gut. Frau „Habe ich ſchon gemerkt und ihr gleich
wieder gekündigt.“

Kathederblüte. Profeſſor: Agamemnon und Menelaus waren
Brüder. Mit Beſtimmtheit weiß man es aber nur von dem älteren

Aus der Art. A. Denke dir, unſer Jüngſter iſt gänz aus der
Axt geſchlagen B. „Wieſo denn, ich denke, er iſt ſo flerßig und
ſtrebſam?“ A. „Na eben darum a

Gegenſeitig. Herr (ſeinen Diener bei der Weinflaſche ertappend)
„Das überraſcht mich aber ſehr, Johann Johann „Mich auch,
Herr Doktor, ich glaubte, Sie wären nicht zu Haus

Unſere Rätſelecke,
Kreuzworträtſel

e s 4 56 8
F.
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Bedeutung der einzelnen Wörter: a) von
links nach rechts: 1 holländiſche Univerſität, 6 Erd
formation, 7 Raubvogel, 10 Laubbaum, 12 Zögling, 14 Hun
nenkönig, 16 Buch der Bücher, 17 franzöſiſcher Fluß, 18 re
gelmäßige Geldzahlung, 22 Fixſtern, 25 Radſpur, 26 Futter
pflanze, 27 Bewohner eines Erdteils, 28 Schauſpiel von
Sudermann, 29 Gewäſſer, 30 Trompetengeſchmetter; b) von
oben nach unten: 2 norddeutſcher Küſtenfluß, 3 bi
bliſche Frauengeſtalt, 4 römiſche Göttin, 5 Nebenfluß der
Weſer, 6 Monat, 8 Paradies, 9 Erderhebung, 11 General
muſikdirektor, 13 geographiſcher Begriff 15 Teil der Burg,
19 weiblicher Vorname, 30 papſtliche Krone, 21 Stadt im
Pheinland, 22 Bühnenwerk, 23 Milchdrüſe der Tiere,

24 Wild. 7825Des Menſchen Los
Des Sängers Zweieins iſt gar oft erklungen,
Wenn eins des Lebens Luſt und Freud befungen. 212
Doch oftmals auch zum Lied von Zweidrei und Not
Dies Schickſal uns zu einszweidrei auf Einsdrei gebot

Unfreiwilliger Aufenthalt
Es rieſelte grad als wir promenierten,
So daß wir beide in behendem Lauf

ſuchend in ein Haustor retirierten,
Ich prophezeite: „Ach, das hört bald auf.
Doch änderte ich dieſe Anſicht wieder,
Mit meiner Hoffnung war es ſchnell vorbet,
Ein Einszweidrei ging nämlich plötzlich nieder,
Wir konnken uns nicht mehr vom Eins zweidrei, 6881

B. Magiſcher Diamant
A 4 Die Buchſtaben ergeben, richtig

DD Be geordnet, wagerecht und ſenkrecht
z7ſeſeſeſrſeſt die gleichen Wörter folgender Be

deutung: 1. Konſonant 2. Stadter in Jtalien, 3. Nebenfluß des
loſe Kheins, weiblicher Vorname,

R R R S S 5. weiblicher Vorname, 6. Zier
s pflanze, 7. Hülſenfrucht, 8. Abſchied, 9. Vokal. 6171

Viktoria (zum Geburtstage des Großen Königs)
„Hurra, Galopp und gebt dem Eins die Sporenl“
Ermuntert Preußens König die Schwadron,
„Auf zum Gefechte, noch iſt nichts verloren,
Gott hilft doch ſtets dem ſtärkſten Bataillon!“

Und vorwärts ſtürmt es wie im Sturmgebrauſe,
Da iſt kein Zwei zu breit, kein Weg zu lang,
Vorbei an Fünf drei Stadt und ohne Pauſe
Jm altgewohnten, kecken Tatendrang.

Dann auf die Feinde, daß die Funken ſtieben,
In edlem Vier trotz großer Uebermacht,
Sie wichen unter kampferprobten Hieben
Und Fridericus Rex gewann die Schlacht.
So machte Fritz der Gegner Plan zunichte
Bei Einszwei drei Vierfünf durch ſein Genie,
Es iſt und bleibt im Buch der Weltgeſchichte
Ein ehern Zeugnis ſeiner Strategie 5475

Magiſches Quadrat
Die Buchſtaben ergeben, richtig geordnet, wagerecht und

ſenkrecht die gleichen Wörter folgender Bebentung:

Stadt in Sachſen,
nordiſcher Dramatiker,

1 Speiſenwürze,
R franzöſiſcher Fluß,

S Fanggerät. 6452

Ein allzu wahres verſtecktes Sprichwort
Zum Abvokaten kommt ein Bäuerlein-
Ach Mann, ich brauche euren
Jch will den Lackelhuber Franz verklagen,
Der treibt ſtets ſeine Küh durch meine Saat!“
Der Advokat iſt tüchtig und gewinnt
Und fordert vom Klienten hohe Speſen.
Das zu ſchreit das Bäuerlein,
„Das iſt die ganze Saat nicht wert geweſenl“ 5515

Erwachen voller Schrecken
Jn der Bartholomäusnacht
Haben die furchtbare Löſung vollbracht
Tauſend grauſame Hände
Ach, die meiſten der Uebeltäter
Fühlten ſie ſelbſt, vergebens, wohl ſpäter,
Doch ohne Anfang und Ende 698

Der Sanger
Einſt hatte Einszwei er gefunden,
Und gerne lieh man ihm das Ohr,
Jetzt iſt ſein Nimbus längſt geſchwunden,
Weil das Organ eins Zwei verlor 7288

Auflöſungen aus voriger Nummer:
Kreuzworträtſel: a) 1 Philoſoph, 6 Paß,

7 Lied, 9 Latte, 12 Regal, 14 Euter, 16 Amt 17 Emu,
18 Aſt, 19 Eos, 20 Tal, 29 All, 25 Egede, 27 Selma,
29 Eiſen, 31 Saul, 32 Deut, 33 Bielefeld; 1 Pate,
2 Jſlam, 3 Ort, 4 Oleum, 5 Hefe, 6 Pirmaſens, 8 Darm
ſtadt, 10 Alt, 11 Tee, 13 Gatte, 15 Tuell, 21 Adele, 22 Lei,
23 Aſe, 24 Lende, 26 Grab, 28 Maud, 30 See

Die rettende Sprigtze: I. Kreuzer, 2. Auflauf,
4. Gewuehl.

Dreierlei: vermeſſen.
Röſſſelſprung Im Rofenbuſch die Liebe ſchlief,

Der Frühling kam der Frühling rief Die Liebe hört's,
die Lieb' erwacht, Schaut aus der Knoſp hervor und lacht,
Und denkt zu zeitig möcht s halt ſein Und ſchläft drum
wieder ruhig ein. Der Frühling aber läßt nicht nach, Er
küßt ſie jeden Morgen wach, Er koſt mit ihr von früh bis
ſpat, Bis ſie ihr Herz geöffnet hat Und ſeine heiße Sehn
ſucht ſtillt Und jeden Sonnenblick vergilt. Fallersleben.

Erſatzrätſel: Acker, Hals Stola, Save, Meiſe,
Hagel, Karv. Clavigo.

Sprichwörterrätſel: Man kann wohl der
Strafe entgehen, aber nicht dem Gewiſſen.

Paradox wenig.
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Rekordbeteiligung in
Nahezu 900 Turner und Turnerinnen aus allen Teilen des

Reiches werden ſich am Sonnabend und Sonntag dieſer Woche im
Berliner Grunewaldſtadion ein Stelldichein geben, um dort in
friedlichem Wettſtreit um die Meiſterwürde der Deutſchen Turner
ſchaft in den Ubungen des Laufens, des Werfens des Springens
und des Schwimmens ihr Können gegenſeitig zu meſſen

Es iſt erſt wenige Jahre her, ſeit die Deutſche Turnerſchaft dieſe
de e e in ihren Arbeitsbereich nene hat. Trotzdem hat ſich dieſe Maßnahme in einer Steigerung der Leiſtungen der
Tuxner und Turnerinnen ausgewirkt, die ganz beträchtlich iſt und
noch lange nicht als abgeſchloſſen zu gelten hat. Wenn nicht alle An
zeichen trügen, werden die bevorſtehenden Meiſterſchaften re
der Leiſtungen wieder ein beträchtliches Stück auf waärts ühren,
denn zu der großen Schar der bereits bewährten Kräfte ſind gerade
in dieſem a in allen Kreiſen ſo viele neue Könner hinzugetreten,
die nun bei den Meiſterſchaften mit an die Spitze drängen daß es
in allen Wettbewerben zu erbitterten Kämpfen gleichwertiger Gegner
kommen wird, was den Ausgang zumeiſt ganz ungewiß ſein läßt.
Don den Wettkämpfen der Volksturner werden die im Laufen

die meiſte Anteilnahme erwecken, und das mit Recht, denn wohl noch
nie zupor war die Gegnerſchaft zahlenmäßig ſo ſtark und im Können

ausgeglichen wie diesmal Als einige der bekannteſten Kurzſtreckler
er Deutſchen Turnerſchaft ſeien genannt: Lam mer s (Oldenburg),

Gerke Braunſchweig Becker (Stendal), Gärtner (Schöneberg),
Helbig in alles Läufer, die Unter II Sekunden laufen können.
Bei den 400 Meter ſind Bräunig (Dresden), Stolpe (Berlin)
Dans Kaſſel Schlöſſer (Ludwigshafenſ, Heymann Leipzig und
Single en für die Spißengruppe in Betracht zu ziehen.
Beſonders heiß wird es in den beiden Mittelſtrecken 900 Meter und
1500 Meter zugehen wo ſo bewährte Kräfte wie Wichmann und
Winkler (Karlshorſt), Thiede (Biesdorf), Bach (Barmen), Schnabel
(Breslan) Stender (Osnabrückſ, Schlie Kiel uſw. aufeinander
kreffen, von denen Wichmann beſonders ſtark zu beachten iſt. Die
Heiden langen Strecken, 5000 Meter und 10 000 Meter ſollten in erſter
Linie Schumburg (Hünxe), Quehl (Biesdor
bzw. Graſſe (Hernen), Schmaler (Großräſchen) und KHrake (Apolda)

unter ſich ausmachen eDer Marathonlauf über 22 Kilometer wird dagegen wieder,wie im Vorjahre, eine ſichere Sache für Tie z (Frieſen S dem
keiner ſeiner Gegner gewachſen ſein dürfte. Ruter (Hannover) und

Fusban

Vf L. T u. Leipzig.
Heute abend 18.30 Uhr auf dem VfL.- Platz.

Es iſt dieſer Kampf wohl die Generalprobe des Vfe, um gerüſtet
in die Verbandskämpfe einzutreten Kaum einen beſſeren Gegner
hätte er ſich hierfür verpflichten können. Denn TusB.s guter Ruf
iſt weit über Nordweſtſachſens Grenzen bekannt. Gilt doch die Mann
chaft, und nicht mit Unxecht, als die wohl ſchnell ſte Mann
chaft Leipzig. Die Elf iſt, wie wir bereits berichteten, gleich

mäßig gut beſetzt. Es ſei aber beſonders auf den kleinen Halblinken
Müſkel t aufmerkſam gemacht, deſſen e Können hervor
ragend iſt. Das Spiel, das ſeine Anziehungsſraft nicht perfehlen wird,beginnt um 18.80 Uhr auf dem Vfe len

Ruhe
im Merſeburger Hußballerlager.

Man ſollte meinen, den letzten Sonntag vor Verbandsſpielbeginn
würden unſere Vereine ausnützen, um ihre Mannſchaften völlig „fit“
zu machen. Es herrſcht jedoch in Merſeburg zum morgigen Sonntag
überraſchende Stille auf dem Raſen, wenigſtens was die Ligamann
ſchaften anbelangt

Noch heute abend ſteigt das Geſellſchaftsſpiel des VfL. gegen TusB.
Leipzig. Aber für den Sonntag befleißigen ſich ſowohl VfL. als auch
99 der Ruhe. Dem ſchließen ſich auch die Preußen an, die in Verhand
lungen mit Mücheln ſtanden, die jedoch ſcheiterten n

Nur Neum ark macht eine Ausnahme. Die Mannſchaft iſt vom
VfL. Roßbach zu einem Werbeſpiel verpflichtet worden.
BE. Naumburg, ihren vorſonntäglichen Gegner, ſtellt man der Spiel
vereinſgung als Gegner.

Auch Schkeuditz iſt nicht untätig. Leider wagen ſich die
Schkeuditzer nicht gern an allzu ſtarke Gegner heran, wenngleich Olympia
Schleußig auch nicht zu unterſchätzen iſt.

In Merſeburg aher herrſcht morgen Ruhe

Spielvereinigung Neumark zum Werbeſpiel
in Roßbach

f. Roßbach hat die Spielvereinigung Neumark zu einem Werbe
ſpiel eingeladen. In anerkennenswerter Weiſe ſind die Neumärker
dieſer Bitte nachgekommen Sie werden beſtrebt ſein in Roßbach für
den Fußball zu werben und neue Anhänger zu „erſpielen“. Als Gegner
wird man ihnen ausgerechnet wieder den Na u mburger Ball
ſpielt luß ſervieren. Zum drittenmal in kürzer Zeit ſtehen ſich alſo
beide Mannſchaften gegenüber. Nach der letzten Niederlage in Neumark
kann man aber auch diesmal dem Vertreter aus dem Saale Elſter-Gau
kaum Chancen einräumen.

Neumart fährt mit der gleichen Mannſchaft, die am Sonntag in Neu
mark ſiegte. Mag Naumburg von Revanchegelüſten beſeelt ſein auch
morgen wird Neumark ſiegen!

Die Reſerve von Neumark ſpielt das Rückſpiel gegen Beung J.

VfB. Schkerditz gegen Olympig Schleußig.
Jn Schkeuditz ſtehen ſich der VfB. und der Abteilungsmeiſter derirb. Klaſſe im San Norden Olympia Schleußig, im Rückſpiel

gegenüber. Ob es dem VfB. gelingt, ſeinen im Vorſpiel errungenen
3 2- Sieg zu wiederholen, ſcheint, nach ſeinen letzten Leiſtungen zu
ürteilen, faſt ausgeſchloſſen, zumal die Vereinsleitung die Mannſchaft
abermals ningeſtellt hat, ein Wagnis, das u. E. ſo kurz vor dem Beginn
der Verbandsſpiele wenig ratſam iſt. VfB. II S. Phönix
Leipzig II. Viktorig Osmünde II VfB. Jugend Viktoria Os
münde Jugend.

SV. GroßKayna II Braunsdorf T 2:4 (2 2).
Groß Kahna, die ſich in dieſem Donnerstagſpiel bis Halbzeit

tapfer hielten, mußten ſich von Braunsdorf, die ihr beſtes Können
zeigten, geſchlagen bekennen

VſB. Lauchſtädt I 99 Merſeburg III.
Am kommenden Sonntag hat die J. Fußballmannſchaft des VfB. Lauch

tädt die III. Elf vom Sportv. 1899 Merſeburg zu Gaſte. Der Ausgangſe offen Anſchließend VfB. II gegen 99 IV.

Viktoria Osmünde in Vettin.
ie Spielvereinigung Lettin veranſtaltet Pokalſpiele und hat u.h len Osmünde ſieren verpflichtet, die dem VfL. Dölau gegen

übertreten muß. Die größeren Siegesausſichten haben die Dölauer S
Viktorig Osmunde II gegen VfB. Schkeuditz III. Viktorig Osmünde
Jugend gegen VfB. Schkeuditz Jugend.

Sonntags Spielprogramme.

Vf Am morgigen Sonntag ſpielen Reſerve in Halle gegenWecen V. III en Preußen II (18.30 Uhr Preußenplaßz)
öſſen II (14,30 Uhr VfL. Platz), V. gegen Preußen Tn 1. Handballmann Haſt in Halle gegen

oruſſig Reſerhe. 2 Handballmannſchaft in Halle gegen BlauWeiß.
Damen Handballmannſchaft in Halle gegen Blau- Weiß. 2 Junioren
manuſchaft in Mücheln gegen Sportring. JugendFußballmannſchaft

und Schulz (Karlshorſt)

in der Geſchichte der DT. werden dürften.

Ausgerechnet

Stabenow en
(Gor dem Stürm?).

Veiſterſchaften der T.
Leichtathletik und Schwimmen. Turner-Höchſtleiſtungen in Sicht.

Dahms (Osnabrück) ſind die beiden erſten Anwärter für den 110-
Meter-Hürdenlauf, was aber hierbei ebenſowenig wie bei den anderen
bereits erwähnten Läuſern ausſchließt, daß nicht doch noch ein weniger
bekannter Teilnehmer für eine Uberraſchung ſorgt.

An Sprüngen gibt es Hoch, Weit- Stabhoch- und Dreiſprung.
Hier bürgen die Namen wie Zabel (Deſſau), Rüter (Hannover), Ulrich
Dortmund), Jlhardt Cüdenſcheidß, Wenker (Dortmund), Gerte
Braunſchweig e den Beuſch (Braunſchweig), Regener
Dortmund), Jung (Lauchhammer) u. a. für gute Leiſtungen in allen
rei Sprungarten. Auch für die Wurfübungen ſind viele gute Könner
ur Stelle, wie die Namen Lingnau (Dortmund), Hennen (Olden-urgh übler (Fürthſ, Schwald (Köttern), Stoſcheck (Breslauſ, Welzel

(Tſchernitz) erkennen laſſen.
Die Beteiligung an den. Mehrkämpfen iſt ungemein rege. Bei

jedem iſt eine ſo große Zahl beſtens bewährter Kräfte vereint, daß
der Ausgang bis zur letzten Ubung offen bleiben wird.

Die Kämpfe der Turnerinnen werden nicht weniger an
regend verlaufen als die der Männer. Hier ſinden ich in der Teil
nehmerliſte die Namen Junker (Kaſſelſ, Müller (Mainz), Gollmiß
(Niederlehne), Schumann (Eſſen), Sommer (Kiel), Holdmann (Ham
burg), Schmidt Bremen) uſw. die weit über die DT. hinaus einen
guten Klang haben.

Gleich guter emg wie die Kämpfe auf dem grünen a
und auf der Laufbahn haben ſich auch die der Schwimmer, der
Waſſerturner, zu erfreuen, denn auch hier bedeuten faſt 400 Meldungen
von mehr als 250 Teilnehmern eine noch nie zuvor erreichte Zahl
Mit Ausnahme des Kreiſes Pfalz ſind alle andern a uxch
ihre Meiſter und Beſten bertreken. Mit beſonders ſtarken Au geboten
erſcheinen der Weſten und der Süden, deren Turnkreiſe ja auch die
Hochburgen des Türnerſchwimmens ſind. Man wird daher nicht fehl
gehen in der Annahme, daß die Schwimmer und Schwimmerinnen
gerade dieſer Kreiſe in vielen Fällen das entſcheidende Wort ſprechen
werden, obwohl auch Leipzig, Osnabrück, Berlin und andere Orte gut
en e Eine wertvolle Bereicherung erhalten die Schwimm
wettkämpfe durch die damit verbundene Austragung der Waſſerbaſl
meiſterſchaft.

tn e kann le geſagt werden, daß, wenn nialle Anzeichen trügen, die diesjährigen Meiſterſchaften ein Markſtein

gegen 99 (90 Uhr VfL. Platz. Knaben-Fußballmannſchaft gegen
99 (10 Uhr VfL.-Platz).

BC. e Von Preußen ſpielen morgen folgende Mann
ſchaften: Preußen II gegen VfL. III (15,80 Uhr Preußenplatz);
II. gegen Ammendorf III lin e IV. gegen VfL. V (17 U
Preußenplatz) Junioren en 99 (9 Uhr Her Platz); Jugendegen Faporit Jugend (10 r Preußenplatz); Knaben gegen Kahna
Sraren (11. Uhr Preußenplatz).

C Leichtathletik

Am die Gaumeiſterſchaft im Zehnkampf
Zehn Bewerber. Wegener und Bürger

nicht am Start.
Die Beſetzung der großen t für die Leichtathleten des Sagalegaues iſt für unſere Verhä niſſe durchaus zu

friedenſtellend und entſpricht im großen ganzen den Erwarkungen.
Daß diesmal ausgerechnet die beiden erſten Sieger des Vorjahres,
Wegener (96) und Bürger (Schwarz-Weiß) auf der Meldeliſte
fehlen, hat ſeinen Grund in Zufallserſcheinungen: der raten en
blonde Her der bei der Deutſchen Zehnkampfmeiſterſchaft mit Be
legung des zweiten Platzes die ſtetige Aufwärtsbewegung ſeiner
Heiſtungskurve glänzend unter Beweis ſtellte, iſt morgen beim
Leipziger Jnternationalen engagiert, um unſeren Gau (und natürlich
auch ſeinen Verein nach Möglichkeit in den Vordergrund zu drücken,
und Bürger, der in dieſem Jahre ebenfalls bereits Proben ſeiner
hervorragenden Fähigkeiten zum beſten gab, ſoll geſundheitlich nicht
vecht auf dem Poſten ſein. Jedoch auch ohne dieſe beiden Matadore
können wir auf

Verbeſſerung der vorjährigen Durchſchnittsleiſtungen
rechnen denn unter den bereits geſtern von uns gemeldeten zehn
Bewerbern, Naumann, Saal, Baars (98), Schröder, Schrader

ne Althaus (Marathon NeuRöſſen) Loch
(Vf2. Merſeburg und Müller (Kahna), ſind verſchiedene für den
Zehnkampf mit guten Erfahrungen gusgerüſtete Mehrkämpfer undguch ſolche, die gegenüber unſerem Meiſter in den Vorahetn keine
ſchlechte Figur gemacht haben.

Durch das Fehlen Wegeners und Bürgers verteilen ſich die
Maneen diesmal hornehmlich auf Raumann (98) und Schröder
(86), die zur Zeit faſt gleichwertig ſein und ſich in dieſer Reihenfolge
horausſichtlich placteren ſollten; auch Holz hauſen (Marathon) hat
feine ſchlechten Ausſichten auf Plat, er ſchlug ſich 1926 als VfLer
recht tapfer. Jedenfalls iſt die Konkurrenz eine ziemlich r unter
den Anwärtern, zumal ſo billig (relativ) wie heuer der eiſtertitel
im Mehrkampf des Saalegaus kaum wieder zu haben ſein dürfte.

Die bisherigen Sieger waren
1924: Storz (96) mit 353 Punkten,
1925 Bürger (Schwarz-Weiß Halle) mit 417 Punkten,
1926 Wegener (96) mit 568 Punkten.

Der Kampf beginnt heute abend um 18 Uhr in ne 98er Platz
und wird morgen nachmittag im Rahmen des Jugendmeh ampfes u
Ende geführt.

Her Gaujugendmehrkampf
in ReuRöſſen und Halle

275 Teilnehmer
Die Teilnehmerzahl iſt entſchieden a eneteet Wie wir

ſchon bei der Beſprechung der Gaujugendkämpfe etonten, wirkt ſich
die ſchnelle Aufeinanderſolge der Jugendwettbewerbe auf die Be
teiligung ungünſtig aus. Das ſollten die Stellen, die für die
Heranbildung der Jugendlichen im Saalegau verantwortlich zeichnen,
ſei es im Fußball oder in der Leichtathletik, für die ukunft recht
auffallend vormerken. Vernünftiges Hand in- Hand Arbeiten könnte
jer eine nur gedeihliche Wirkung haben. Gerade bei unſerem jungenachwuchs heißt es fürſorglich haushalten, damit die ren

eher Eigenſchaft der ſportlichen bung nicht ins Gegenteil
umſchlägt.

Der Gaugthletikausſchuß hat die Beſtimmungen für den Mehr
kampf ſo weitgehend wie möglich gemildert, um ſein Ziel, immer
weitere Kreiſe zu erfaſſen, zu erreichen. Auch die Teilung der Ver
anſtaltung (RöſſenHalle) dient dieſen Zweck

Die einzelnen Diſziplinen des Mehrkampfes wurden in unſeren
„Amtlichen e veröffentlicht. Während Holle für die Ver
eine 96 (58), 98 54), Wacker (11), Polizei S. Wacker Zörbig (4), im
ganzen alſo 157 eldungen abgab, kann erſeburg-NeuRöſſen mit
99 687), B. Merſeburg NeuRöſſen [29), mit zuſammen 118
Meldungen aufwarten. Wenn man hierbei veruckſichtigt, daß Wacker
und die Polizei Halle mit ihren 16 Teiſnehmern nur den Drei
kampf beſtreiten, dann ſteht für den Me rkampf ſelbſt Merſeburg
Röſſen noch vor Halle (118 11 e iſt nur, daß man
n Merſeburg, Groß Kayna, Neumark, Mücheln uſw. ſo

ig hörk.
Die Platzanlage in NeuRöſſen, auf der die Kämpfe ab vormit

tags 9 Uhr ſtattfinden wird ſich morgen in ganz anderer Aufmachung

präſentieren, als am Tage der Gaumeiſterſchaften, und mit ihren
zwei ſchmucken, rin Sporthäuschen und ihrer jeht fertig
geſtellten großen Tribüne ſicherlich e Anweſenden einen nach
haltigen Eindruck machen. Wahrlich die Röſſener ſind um dieſen Muſter
ſportplatz zu beneiden. In Halle beginnen die Wertungen zum
Mehrkampf auf dem 98ey Platz nachmittags 142 Uhr

C andball D.
Klubkampf

ATV. Merſeburg TuſSV. NeuRöſſen.
Einen Klubzweikampf im Handball veranſtalten am morgigen

Sonntag der Allgemeine Turnverein Merſebur g. und der
TuSV. Neu Röſſſen. Auf dem ATV. Platz am Scheitplatz ſtehen

am Nachmittag beide Vereine mit nicht weniger als je vier Mann
chaften gegenüber

Den eigen eröffnen um 18.380 Uhr die zweiten Herren. An
ſchließend an dieſes Spiel treffen ſich um 1480 Uhr die erſten

chülermannſchaften beider Vereine Um 15.30 Uhr ſteigt dann das
Hauptſpiel,

ATV. I TusSV. Neu Röſſen
das ein Großkampf zu werben verſpricht. Bei der Gleichwertigkeit
beider Mannſchaften iſt eine Vorherſage für den Sieger in e
Hampfe ſchwer zu treffen. Jmmerhin mag auch diesmal Neu-Röſſen
ein kleines Plus zuzu prechen ſein. Doch wird ein Sieg ihrerſeits erſtmit dem S uhpift icher ſein. Nach dieſem r werden ſich no
die Jugendmannſchaften der beiden Vereine gegenüberſtehen.

MTV. Lauchſtädt TV. KötzſchenBeung.
Sein erſtes Spiel nach dem Spielverbot trägt der Lauchſtädter MTV.

am kommenden Sonntag aus. Es ſtehen ſich 15.80 Uhr auf dem Spielplah
der Lauchſtädter Turnerſchaft MTV. I und TV. n I im
Freundſchaftsſpiel gegenüber. Das Spiel wird äußerſt intereſſant werden

n den bisherigen Spielen blieben die KötzſchenBeunger ſtets knapper
ieger. Auch diesmal wird es den Lauchſtädtern kaum gelingen, den g

der Gäſte zu verhindern

Handball DSB.
PSV.s Revanche!

PSV. Halle--Boruſſta 11:4 (83 9).
vor einiger Zeit exlittene Niederlage nahmenDonnerstag die t iſten v Revanche. Mit acht weniger

11 wurden die Boruſſen geſchlagen und, in der Stürmerreihe
W faſt Klaſſenunterſchied dokumentiert, Wenn Buch d und
Willigmann nicht ſo glänzend auf den Poſten geweſen wären,dann wäre die Niederlage oruſſiag noch rn erh.

e e am Sonntag in Halle Boruſſia Freital,
96 Wacker, HRC. Böllberg.

Leipzigs Handballmannſchaft gegen Halle.
Für das Handballſtädteſpiel Leipzig Halle am 20. Auguſt auf dem

Spielvereinigungsplatze in Leipzig Lindenau iſt vom Gau Nordweſtſachſen
folgende e Mannſchaft aufgeſtellt worden? Meinicke (Arminia); Renßſch
V. 21), Michael (Arminia); Unger (Spielvereinigung), Voigtländer (Marathon
Weſtens), Jaretzki (Spielvereinigung); Kampick (Fortuna), Haſſelbarth, Henze (SV.
2), Sßwald, Zgober (Spielvereinigung). Erſatz: Petſchik (Fortung), Reiche
(Siktoria), Kluge (SV. 2).

Preußen J Eintracht J Halle.Nach der Spielpauſe ſind die Eintrachtleute die erſten, die
Preußens Handballmannſchaft Gelegenheit geben, vor heimiſchem
Publikum (1480 Uhr, Preußenpla den ſich immer mehr Freunde
erwerbenden Handball u demonſtrieren. Es iſt auch das erſte
Treffen überhaupt, das die beiden Genannten unter ſich ausmachen
Für die Merxrſeburger heißt es morgen, ſich weit mehr zuſammen
n als am vergangenen e um nicht eine ähnliche Nieder
age le BlauWeiß zu erleben denn Eintracht iſt zur Zeit

vecht ſpielſtark und ſteht BlauWeiß nicht nach.

C Lufttfahrt 7
S. Jnternativnaler Rhön-Segelflugwettbewerb.

S Tag Waſſerkuppe, den 9. Auguſt 1927.
r heutige Tag berechtigte zu den chwärzeſten Hoffnungen, daam Morgen die e in gen ehe n e ür die

r um ſo ärgerlicher war da ein ſtarker Südoſtwind blies. Gegen
12 Uhr klaxte es plößlich auf Und nach einer Stunde ſtartete Neh
rin g um den Streckenpreis Nachdem er eine Höhe von 170 Meter
über Start erreicht hatte, landete er wieder auf der Kuppe. Gegen
3 Uhr ſtartete Nehring auf der „Darmſtadt“ ein zweites Mal, holte
ſich am Weſthang ungefähr 200 Meter Höhe über Start und trat
dann ſeinen Strecken lug an. Man konnte ihn noch lange verfolgen,
wie er in den öſtlichen e der Rhön kreiſte, um wieder ſeine
urſprüngliche Höhe zu erreichen, was ihm auch gelang; als er zum
letztenmal geſichtet worden war, war er noch über Start. Er
andete dann bei Berka in einer Entfernung von 52 Kilometer, 12

eanne von Eiſenach entfernt Nehrings Flug iſt eine Spitzen
eiſtung, wie ſie noch nie erreicht wurde. Sie iſt wieder ein Beweis
für ſein hervorragendes Können. Er mußte nämlich jeden Berg auf
ſeinem Zug henuten, um ſich wieder Höhe zu holen. Kegel ſtartete
kurz nach Nehring, er mußte aber nach einem Fluge von ca 8 Kilo
meter wieder landen. Sonſt herrſchte der übliche Schulbetrieb. Die
Anzahl der Starts überſtieg bereits am Sonntag die Geſamtzahl der

vorjährigen Major a. D. Ernſt Leipzig.
KegelsportC egelsport

Deutſche Meiſterſchaſten.
Der Höhepunkt der n Veranſtaltungen geſellſchaftlicherArt war die angeſetzte M iahe Der 2400 e e

Rheindampfer Goethe war bis auf den letzten Plaß beſetzt.
den Klängen mehrerer Muſikkapellen und herrlichſtem Wetter
t ponſtatten. Von den Ufern grüßten Tauſende beim

auſend auf der Fahrt.
zurück bis Rüdesheim.
Huldigungsfeier mit der Feſthymne:
e Ehre eröffnet. Dann ergriff der Bundesvorſitzende,
P. Schlu c Wernigerode, das Wort zu einer markigen Feſtanſprache.
Er legte am Füße des Denkmals namens des Deutſchen Keglerbundes
einen Lorbeerkranz mit Schleife nieder, worauf angeſichts des im Tale
im herrlichen Sonnenſchein glänzenden Rheinſtromes das Deutſchland
lied mit Macht erbrauſte. Na einer Denkmalsbeſichtigung ging es
wieder hinab nach Rüdesheim. Bei Eintritt der Dunkelheit begann

che Uferbeleuchtung

Für die

Unter
et

ied,In St. Goar wendete der Dampfer und fuhr
Am Nationaldenkmal angelangt, wurde eine

„Die Himmel rühmen des

die Rückfahrt, die durch die arrangierte bengaliſ
allen Teilnehmern unvergeßlich bleiben wird

C In Kürze
An dem internationalen Fußballturnier in München am 14. und

15. Auguſt nehmen Young Boys Bern Wiener Kricketer 1 We ckerun t 860 und Wackeras Treffen FC. Nürnberg. Arminia Bielefeld, das in A ſenheit von 4000 bis 5000 Zuſchauern am Donnerstag in Bielefeld ſatttond, er
mit en Se Se Nürnberg mit 3 1

er Deutſche Stehermeiſter Saw all konnte bei Pariſer Darvorletzte und letzte Plätze belegen. a errennen nur
Holland und Weſtdeutſchland ſtehen ſich Sim Leichtathletikkampf gegenüber.

erelns hachrichten

Turnverein Rothſtein. Die Mikglieder werden erſucht, zur Vereins
wanderung nach L oſcha u am Sonntag dem 14. Auguſt, zahlreich zu er
ſcheinen. Abmarſch vormittags 10 Uhr von d er Waterloobrücke.

Der Vorſtand.

onntag in Scheveningen
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Schiffsreiſe nach Memel
Jn Swinemünde am Steg liegt das ſchmucke Motorſchnellſchiff,

die „Preußen“ Bequemer kann man es nicht haben: bis unmittelbar
an das Schiff fährt der Berliner Zug. Und wenn man das Schiff be
treten hat, das vor Sauberkeit glänzt, wiederholt ſich das Urteil:
bequemer kann eine Oſtreiſe nicht ſein. Die „Preußen“ und das
Schweſterſchiff, die „Hanſeſtadt Danzig“, ſind im Seedienſt Danzig
Oſtpreußen ſicher erprobt. Diesmal aber geht es über die Strecke
Swinemünde Zoppot-Pillau hinaus, den deutſchen Landsleuten in
Memel gilt der erſte Beſuch. Das aber iſt ein Beſuch, der nicht eine
einmalige Angelegenheit ſein ſoll, ſondern hier wird etwas von Dauer
geſchaffen. Aufgabe dieſer neuen Strecke iſt es, eine ſichere, ſchnelle
und bequeme Reiſeverbindung mit dem Memelland zu ſchaffen; darüber hinaus ergibt ſich aber der Gewinn, daß zwiſchen dem Memel
land und der alten deutſchen Heimat wiederum ein neues feſtes Band
geknüpft worden iſt.

Noch einmal Tücherſchwenken. Die Motoren ſpringen an, das
Schiff fährt. Vorüber an Oſternothhafen geht es, vorbei an den
Leuchtthürmen und Feuerzeichen, und dann bei einem wunderbaren
Sommerabend hinaus in die Pommerſche Bucht, hinaus in die offene
See. Das zauberhafte, ewig wechſelnde Farbenſpiel des Meeres iſt
für jetzt von ſtärkerem Reiz als alles andere. Ein Sommerabend,
wie er ſelten iſt in dieſem en a Winter, breitet ſich über
der Oſtſee und der Pommerſchen Küſte. Jn der Dämmerung flammen
die Leuchtfeuer von Horſt und Deep auf. Dann leuchten auch die
Lichter von Kolberg Und die Feuer in der Mündung der Perſante
Stunden um Stunden geht die Fahrt. Jm Schiff iſt die Fröhlichkeit
der Nachtruhe gewichen. Alles ruht in den Kabinen und in bequemen
Liegeſtühlen, und nur einige unentwegte Nachtbummler ſtehen an der
Reeling des Bootsdecks und verfolgen den Lauf des Schiffes. Der
Mond leuchtet über Pommerns weißer Sandküſte. Da ſind auch die
„Wollſäcke“, dem Schiffsmann ein charakteriſtiſches Merkmal und
uns ein Zeichen, daß nun die deutſche Küſte ein Ende hat. Das Licht
von Rirhöft kündet an, daß uns gegenüber Polen liegt Und wer
wirklich einen Begriff von der Größe, Schönheit und Bedeutung desuns entriſſenen Gebietes erlangen will, der braucht nur an dieſer Kunſt

entlangzufahren. Da liegt die Halbinſel Hela. Langgeſtreckt klammert
ſie das Putziger Wiek ein. Die Polen dokumentieren ihren Beſitz.
in Warſchau auf dem Hauptbahnhof findet man einen Zug mit der
pompöſen Aufſchrift Warſchau-Hela. Dieſe Fahrt in wunderſchöner
Sommernacht, vorbei an dem ſogenannten „polniſchen Korridor“, zeigt
aber auch die Notwendigkeit einer ſtändigen Seeverbindung mit Oſt
preußen, Danzig und Memel. Noch im vorigen Frühjahr hat es ja in
Polen Ereigniſſe gegeben, die beweiſen, daß mit einer Sperrung des
Korridors gerechnet werden muß, daß es in Polen Dinge gibt, die
außerhalb des Willens der polniſchen Regierung liegen. Das Wirt
chafts- und politſche Leben Oſtpreußens und Danzigs verlangt in
volchen Fällen unabweisbar die Möglichkeit ſofortiger Umſchaltung des
erkehrs vom Land auf den Seeweg.

Jm Schein der aufgehenden Sonne fährt die „Preußen“ an dem
neuen polniſchen Kriegshafen Gdingen vorüber Draußen auf der
See treiben ſich ein paar polniſche Torpedobvote herum. Es iſt nun

wiß leicht, über dieſe einſtweilen kümmerliche polniſche Kriegs
lotte zu ſpotten und über die Verſuche Polens, auch handelspolitiſch

eine Seemacht zu werden. Das iſt leicht, aber nicht klug, und gerade
wir Deutſche ſollten die polniſche Energie in dieſen Dingen nicht
unterſchätzen. Was heute, morgen und übermorgen nicht gelingt, kann
vielleicht in zwei, in drei oder in mehr Jahren erreicht werden. Wenn
wir bis dahin uns nur mit dem Spott begnügen, ſo werden wir
wahrſcheinlich auch erleben müſſen, daß Polen plötzlich Trümpfe in
der Hand hat, die nicht zu verachten ſind. Gerade hier draußen in
Gdingen erleben wir ein neues Beiſpiel. Da fährt ein polniſcher
Dampfer vorüber, der die polniſche Flagge zeigt und jetzt neben einer
alten deutſchen n den Verkehr zwiſchen Gdingen und Danzig
vermittelt. Die neue polniſche Dampferlinie unterbietet den deutſchen
Konkurrenten. Sie kann es, weil es ihr auf den Gewinn nicht an
kommt und der Verluſt wird von der polniſchen Staatsbahn getragen
v iſt nur ein Beiſpiel, aber es iſt ein wirkungsvolles Warnungs

zeichen. SIn Zoppot kommen neue Fahrgäſte an Bord. Danzig mit der
Marienkirche präſentiert ſich den Blicken; vorn die Weſterplatte
erinnert an die Sorgen der jeßt „Freien Stadt“. Dann geht es wieder
in die Danziger Bucht, bis gegen Mittag die ſchmale Einfahrt von
Pillau erreicht iſt. Kapitän Klavier, der Führer der „Preußen iſt
die Strecke annähernd fünfhundertmal gefahren. Er kennt die Oſtſee

und die Häfen der Oſtſee wie ſeine Taſche. Und er hat ſein Schiff in
der Gewalt wie nur irgendeiner Elegant, wie er in den engen Hafen
hineingekommen iſt, kommt er auch wieder heraus. Jn ſchneller Fahrt
geht es, vorbei an Brüſter Ort, nach wenigen Stunden an den rieſigen
Dünen der Kuriſchen Nehrung vorüber, und dann iſt bei Pillkoppen
wieder einmal die deutſche Grenze erreicht. das Memelgebiet beginnt.
Und nun iſt noch ein Eindruck, der iſt unvergeßlich für das Leben.
Die Sirenen heulen den Willkommengruß, überall ſtehen Deutſche mit
wehenden Tüchern, Memelländer, durch den Frieden von Verſailles,
Deutſche aber, unerſchütterliche Deutſche in ihrer ganzen Geſinnung.
Am Landungsſteg iſt alles ſchwarz von Menſchen. Und dann erklingt,
irgendwo flog es her, das Deutſchlandlied. Die paar Litauer, die auf
dem Schiff ſind, ſtehen verdutzt. Das hatten ſie nicht erwartet. So
wurde dieſe erſte Schiffsreiſe der „Preußen“ nach Memel zum unver
löſchbaren Erlebnis. Als dann das Schiff feſtlag, ſtreckten ſich all
überall Hände entgegen und aus jedem deutſchen Händedruck wurde
ohne Worte fühlbar der Dank und die große herzliche Freude über
dieſen Beſuch der ihnen Mut gab, Schweres in der Gegenwart und
Schweres in der Zukunft zu tragen.

fall' ich als Reitersmann“!
Eger, im Juli 1927.

Durch die Straßen der altersgrauen Stadt Eger an der böhmiſch-
bayeriſchen Grenze, über der heute ein bewölkter Himmel ſich breitet, iſt
ein fröhlicher Knabe gelaufen, iſt der Jungverheiratete im Maienglück
ſeiner Liebe geſchritten, hat ſich der traurige Zug unter dumpfem
Trommelklang bewegt, der ſein Sterbliches hinausbrachte auf den kleinen,
verträumten Friedhof durch dieſe gleichen Straßen wandert heute eine
Gemeinde dankbarer Menſchen zum Grab des Dichters Hugo Zucker
mann eines Sohnes dieſer Stadt, in der ſich der Ring ſeines Lebens
geſchloſſen und die auch zur letzten Station auf der Pilgerſchaft eines
jungen, liebenden Weibes geworden iſt

Er iſt kein hervorragender Schüler geweſen, dieſer verträumte Juden
knabe, und ſeine Eltern haben erleichtert aufgeatmet, da er, mehr ſchlecht
als recht, mit ſeinen Hochſchulſtudien in Prag fertig geworden war und
in Wien ſeine erſte Anſtellung gefunden hatte, aber es ſchien, der Pokal
ihrer ſpäten Freude ſolle nicht ohne Wermutstropfen bleiben. In der
Donauſtadt entdeckte der Jüngling die zärtlichſte Regung ſeines Herzens

die Erwählte war die noch nicht achtzehn Jahre alte Tochter eines
Wiener katholiſchen Konditors, der junge Hugo hatte mit nicht unerheb
lichen Widerſtänden zu kämpfen, bis es ihm gelang, jenes Mädchen zu
ſeiner Frau zu machen und mit ihr nach Meran zu überſiedeln, wo er
ſich inzwiſchen als Jüriſt niedergelaſſen hatte und wo jener Einberufungs
befehl ihn erreichte, der ihn der verhängnisvollen Kugel entgegenführte,
die ihn auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz im Winter 1914 traf Kurze
Zeit vor ſeiner Verwundung hatte er jenes Reiterlied niedergeſchrieben,
das, mehr als hundertmal in Noten geſetzt, ſeinem Namen mit einem

Male jene Beachtung brachte, die ſeinen bisherigen literariſchen Arbeiten
verſagt geblieben war

„Drüben am Wieſenrand
ätzen zwei Raben.

er wird der erſte ſein,
den ſie begraben?

Was liegt daran?
Eh' ſie meine Seele haben,
fall' ich als Reitersmann!“

Als ein dem Tode Verfallener ſah der Dichter Eger, die Heimat,
wieder, und in den Armen ſeiner jungen Frau tat er ſeinen letzten
ſchweren Atemzug Unter pompöſen militäriſchen Ehren er war der
erſte kriegsgefallene Offizier, der in Eger beigeſetzt wurde ward er auf
dem kleinen iſraelitiſchen Friedhof beerdigt, auf dem er nunmehr ſchon
zwölf Jahre ſchläft und in welchem ſich jetzt das Denkmal erhebt, in das
die Freunde des Toten ihren Dank und ihr Erinnern gekleidet haben.

Jn der Nähe des Frühverſtorbenen liegt des Dichters junge Frau.
Sie hat den Verluſt des Gatten nicht verſchmerzen können. Noch einmal
iſt ſie nach Wien zurückgekehrt, in die Stadt ihrer Kindheit, zu den Eltern
und Freunden, und hat einen ſtillen Abſchied gefeiert. Nach einigen
Monaten kommt ſie zum letztenmal nach Eger Sie iſt ruhig und gefäßt,
und nichts an ihrem Weſen verrät den ernſten Entſchluß, der in ihr ge

reift iſt in den Tagen tiefſter Trauer und ſchwerſter feeliſcher Er
ſchütterung.S Vor dem Grabhügel, unter dem der Geliebte, Unvergeßliche, ruht,
kniet ſie in einem letzten Beten. Dann hebt ihre ſchmale Frauenhand ein
kleines, blitzendes Ding, und wie ein dünner Peitſchenknall ziſcht eine

Detonation über die Stätte des Todes. Die Kameradin des Dichters ſinkt
auf das Grab, und ihre Arme ſchlingen ſich in letzter Liebkoſung um den

Hügel dunkler Erde, der ihres jungen Lebens kurzes Glück geborgen hält
für ewige Zeit.

Jn den Gedächtnisreden, die bei der ſonntägigen Denkſteins
enthüllung gehalten wurden, ſchwang der dunkle Klang ſchwermütiger
Trauer über den Verluſt des Dichters, „der unſer war und ſterbend heim
kehrte, deſſen Kriegslieder in uns heute zwar keinen Widerhall mehr
finden, der ſich aber ein unvergängliches Gedenken geſichert hat durch die
Reinheit ſeiner Seele, deren ſchöpferiſche Geſtaltungskraft ihn zum volks
tümlichſten jüdiſchen Dichter des Weſtens gemacht hat, und durch den
Beweis treuer Pflichterfüllung in ſchwerer Kriegsnot“

In ein Blumenbeet iſt der Graäbhügel des Frühverſtorbenen ver
wandelt, und auch auf den Gräbern ringsum leuchten die bunten Boten
des Sommers, die dankbares Empfinden niedergelegt hat an der ernſten
Stätte, an der ſich das Denkmal Hugo Zuckermanns zwiſchen den Grab
ne des Korporals Bernhard Altmann aus Ezernowitz und des Jn-
anteriſten Theodor Pitzub aus Chlebizyn erhebt, die, der eine dreiund-
zwanzigjährig, der andere ſiebenunddreißig re alt, in Eger ihren Ver
wundungen erlegen ſind. Hoher breiter Granit faßt die ſchwarze
Marmorplatte mit der Jnſchrift:

Oberleutnant Hugo Zuckermann.
Geb. 15. 5. 1881. Geſt. 23. 12. 1914.

Ich ſah die Sterne gegen Mitternacht ſich neigen,
ehe noch mein Blick das Land der Sehnſucht grüßte

G. O. Bayer.

Bürcherbeſprechungen

Kein Wochenende mit Widerhaken“, ſo ruft Müller-Gordon,
ein alter Landsknecht des Wochenend, im ſoeben herausgekommenen
zweiten Heft der Monatsſchriſt „WochenendKultur“ aus. (H. Apiß,
Berlin W é61.) Jn einem kritiſchen Leitaufſatz zieht er gegen alle
Einwände temperamentvoll vom Leder; ferner möchte er auch die
Mittelloſen des Genuſſes der Wochenendfreuden teilhaft machen. Als
räumliches e re wird diesmal das märkiſche Kriſtallgebiet
(Muskau) von Ubderſtädt gut belichtet Dem geiſtigen Wochen
endziel wird durch einen Aufſaß über den Naturſchutz gedient Alles
in allem ergibt ſich der erfreuliche Eindruck, daß das zweite Heft ge
halten hat, was das erſte verſprach, und ſo darf man den kommenden
init Erwartung entgegenſehen.

H Ernſt Heinkel ſein Werk und Werdegang. Einen inter
eſſanten Einblick in das Werk und den Werdegang eines der erſfolg-
reichſten deutſchen Flugzeugkonſtrukteure und einduſtriellen, des
Dr.-Ing. e. h. n Heinkel, a der neueſte Band der Zeit
chriftenfolge „Jnduſtrie und Handel Verlag Wilhelm Raue,
Jerlin W. An Hand Zahlreicher Abbildungen verfolgen wir hier

die langen Entwicklungsreihen Heinkelſcher Flugzeugtypen, angefangen
von einem im Jahre 1911 von ihm ſelbſt erbauten Doppeldecker bis
zu den modernſten Land und Seeflugzeugen ſeiner jetzigen Firma in
Warnemünde. Von den letzteren iſt eine e Auswahl in den
überſichtlichen und über alle wichtigen techniſchen Einzelheiten orien
tierenden, aus der „Deutſchen Motorzeitſchrift“ (Dresden- A. 19) ent
nommenen Typentagfeln am Schluß des Werkes zuſammengeſteſlſt.

Leitung Franz Rößner.
Verantwortlich: J. V. Fra n z Gomm für Politik und Volkswirtſchaft;
Franz Rößner für Feuilleton und Unterhaltung; Franz Gomm

r. Lokales und Mitteldeutſchland Otto Georgi für Sport und Aus aller
elt: Paul Kehlitz für Anzeigen und Reklameteil; ſämtlich in Merſeburg.

Einſendungen nur an die Schriftleitung, nicht an Perſonen! Rückporto iſt bei
zufügen; für unverlangt eingeſandtes Manuſkript keine Gewähr. Gerichtsſtandfür beide Teile Merſeburg.

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner tn Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 20 Seiten

„Hie Hände hoch ruft der Brigant.
Ich di nicht Leben und Moneren

Nur was an Güfe hart Besrand:
Döbelner Schmierseife in Pfundpakefen.“
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Die Arbeitsmarktlage in Sachſen AnhaltDie Wirtſchaſtswoche zu höheren Preiſen erhältlich. Sowohl Sommer-
gerſte haben ſtilles Geſchäſt.

als auch Winter

Die Entwicklung des Arbeitsmarktes. Deutſch m 4lands Vertragspolitik. Die Gefahren der Aus im Juli Berliner Produktenbörſe.
landsverſchuldung. Das Landesarbeitsamt Sachſen Anhalt in Magdeburg berichtet (Fur 1000 gilo) 13. 6. 12. 8 Für 100 i l. 8. 2 8

e Der allgemeine Wirtſchaftsaufſchwung ſetzte ſich im Bexrichtsmonat See net FutterK. Der Arbeitsmarkt hat ſich in der letzten Zeit fortgeſetzt r und bewirkte eine weitere An ehe der See len der Wegen mar 218 221 215 2109 einſhree a e
günſtig entwickelt. Die Befürchtungen, die man noch vor kurzem be rbeitſuchenden. Jmmerhin erfolgte der Rückgang der Ar Sommetrgerſte Ackerbohnen 22.00—23.00 22.00 28.00
züglich eines Rückſchlages der Konjunkturentwicklung hegte, haben ſich beitsloſigkeit nicht gang in dem Umfange des Vormonats. Her Grund en u Füutterg. 204-210 204-210 Dicken 22.09 22. o
bisher nicht bewahrheitet und dürften auch vorerſt kaum zur Wirklich iegt einerſeits in einer e Sattigung mit Arbeitskräften in Aer e S Heſpe Se l le nkeit werden. Es iſt allerdings richtig, daß zwei wichtige Produktions- wichtigen Jnduſtriezweigen, wobei allerdings der fortlaufende Mangel Mats lor Berl. 192 l Serradelle ante
Jnduſtrien, wie die Groß Eiſeninduſtrie und die Textilinduſtrie, über an Facharbeitern in der Maſchineninduſtrie und im Baugewerbe immer i ne en Ton
einen gewiſſen Rückgang des Abſatzes klagen, aber für den Arbeils noch beachtenswert iſt, andererſeits in der beſchränkten Umſtellungs- en e e e Ainkuen e
markt hat ſich das inſofern noch nicht ungünſtig auswirken können, möglichkeit der noch vorhandenen Erwerbsloſen auf die Erforderniſſe Weigentlete 14100 1426 14.00 Trockenſchnitzel 12.50—13.00 12.50 12. 00
als der hierdurch bedingte Ausfall durch die erhöhte Nachfrage der an Arbeitermangel leidender Wirtſchaftszweige (Landwirtſchaft, Braun Roggenttere Soig-tet 15.50-20.80 15.50- 20.10
Landwirtſchaft nach Arbeitskräften mehr als ausgeglichen worden iſt. kohlenbergbau) Zu nennen iſt in einzelnen Jnduſtriesweigen eine W nat dente e n Se ſotteſſteen es an 28 be S
Durch die Erntearbeiten werden viele Arbeitskräſte für eine Zeitlang etwas lebhaftere Aufnahmefähigkeit in der Fahrzeuginduſtrie, ferner Viktoriaſee 40.00 01.00 42.00 54.00 Rüvben S
beſchäftigt für die in ſonſtigen Berufen kaum ein Unterkommen zu der langſame s in der Kinderwagen und in der Taſchenlampen Kl. Speiſeerbſen 2600 3000 27 o t vo

finden wäre. Auch das Baugewerbe hat bisher noch kein Nachlaſſen induſtrie. Die autätigkeit blies rege Der Beſchäſtigungsgrad in Halliſche Börſ
ver Tätigkeit gezeigt, ſondern ſordert unvermindert ſtark Arbeitskräften Bauſtoffinduſtrien ſteigerte ſich vielfach noch. In der emiſchen Witgetett m 9

an. Allerdings händelt es ſich ſowohl bei dem Baugewerbe wie der Induſtrie verſtärkte r der Bedarf in der Kunſtſeideninduſtrie und e eden land wirtſchaftlichen Arbeiten nur um eine ſaiſonmäßige Tätigkeit, in der Düngemittelfabrikation. Die Vorbereitungen für den Ubergang 18 11 8 s s 11.
die bald ihr Ende finden wird. Um ſo bedauerlicher iſt es, daß man von der Sommer zur Winterſaiſon brachten allerdings in den mode- Snret
ſich hier Gelegenheiten zur Verlängerung der Konjunktur hat ent beeinflußten Zweigen de T ertilinduſtrie ſowie teilweiſe in der Schuh Aen en e egehen gen Wir denken hier an die enweſers des amerika induſtrie ein leichtes Abflauen der Tätigkeit mit ſich. Stillegungen Halleſcher Bankverein 139.-139. Hildebrandſche Mühlenw. 62.75 62.75
niſchen Bauprojektes in Berlin, wodurch 60 Millionen Mark neu für einer Glashütte ſowie einer Zelluloidwarenfabrik vermochten die Ge Sandr e e 33 Woritz Jahr A.G. 255
Haus wecke inveſtiert worden wären. Die Begründung mit der das ſamtlage nicht u beeinträchtigen Dem Tempo der Beſſerung der Höre iger Santeerein e e le
Prolekt abgelehnt worden iſt, iſt mehr als ſadenſcheinig. Es ſoll Allgemeinen Arbeitsmarktlage vermochten die Angeſtelltenberufe nicht Vergw. Akt. u. Kuxe KHofhäuferhutte e
ſich angeblich üm eine Firma handeln, die noch nicht genügend Er annähernd nachzukommen Die Geſamtzahl der ſtellenſuchenden An galiwert arugershan 1s0. 149.50 Gottfried Lindner
fahrung und Kenntniſſe in den deutſchen Verhältniſſen hat. Natürlich geſtellten beträgt noch immer 11,4 Prozent der Arbeitſuchenden über. Mansfelder Sergban Ia. S rarlauer galkwert e

g 4 g 8 e Prehl. Braunk. A. 212. 212 Stadtmühle Alsleben 95.
wird es keiner amerikaniſchen Geſellſchaft e jemals Kenntniſſe anrt. Aach der Arbeitsnachweisſtatiſtik ging die Ziffer der unter ehe Wentang. A.G. 178 Vſſter Sped.

n fährungen zu ſammeln, wenn nan ihre Dienſte fortgeſetzt zu Kütten Erwerbeloſen on an Jult 1927 im Verlaufe des ſehen v See Zur u
e e h e e n daten geſchehen e et er e Se der Kriſe e e e e tiſt. Es wird hierdurch faſt der Eindruck erweckt, als ob gewiſſe unterſtützungsempfänger war am 15. Juli 1927 mit 5932 um 1884 Zuduſtrie, Aktren. Halle Hettſtedter Bahn 68. 69.deutſche Kreiſe ein Jntereſſe n hätten, die Jnveſtition ausländiſcher er dem 15. Juni 1927 geringer Die Zahl der VNotſtands e enete e Freivertehr
Mittel im deutſchen Baugewerbe zu derhindern, kurg, die vermehrte Irbeiter betrug am Juli [927 5358 gegen 5996 im Vormonat. Die Shnnerner Malgfabeit o anker vrtern eBautätigkeit in Deutſchland zu ſabotieren, Zum mindeſten iſtles er e e e der öffentlichen Arbeitsnachweiſe waren mit Eilenburger Katt Manuf. o o Bernburger Saalmühlen

ſtaunlich, daß nicht eins der doch zum Teil recht günſtigen Angebote um faſt 3500 höher als im Vormonat Arbeitſuchende waren e e e ſo o

angenommen worden iſt. Vene n ne e en e a net e S F. rZu gleicher Zeit, wo dieſe Auslandgelder, die doch gewiß einem aleſche wagen tie trat Vor gementt engte 150 160.e und für die Volkswirtſchaft äußerſt d er e ge n edient hätten, zurückgewieſen worden ſind, ſtromen für andere indu Kapitalerhö bei der AEG Halliſche Produktenbörſe vom 13. Auguſt.ſtrielle Projekte Auslandgelder in ungehenmter Fülle herein Wenn e apita erhöhung r S Qitaeteilt von der Firina Friebrich Lehmann Merſeburgin leßter Zeit teilweiſe eine gewiſſe See auf dem ausländiſchen Die bei der Allgemeinen Elektrizikätsgeſellſchaſt vorliegenden Auf Er To Kilo) alte Ernte neue Ernte (Für 100 Kilo) alte Ernte ſ neue Ernte
Kapikalmarkt feſtzuſtellen war, ſo handelt es ſich um eine vorüber träge überſteigen, wie der W. Handelsdienſt meldet, die Ziffern des
gehende Erſcheinung, und ſchon die nächſten Monate werden inſolge Vorjahres um 60 Prozent. Jn der Erweiterung der ſehr gut be Weizen bis Viktorigerbſen S 40.00 42.00
der Diskontherabſeßung in Neuhork eine noch größere Bereitwilligkeit ſchäftigten Fabriken ſind vermutlich Fortſchritte Femacht, die ebenſo d bie e e e 28.00 30.00
Zur Aufnahme deufſcher Anleihen bringen. Wenn wir auch der An wie die wachſende Ausdehnung des Geſchäfts neue Mittel erfordern. e en 230—233 Weaſentleie
ſicht ſind, daß die deutſche Wirtſchaſt gegenwärtig noch Auslandane Die Verhaltung wird einer auf den 19. September 1927 einzuberufenden Braugerſte S 260— 275 (mittelgrob) 13.00-13. 50
leihen in größerem Umfange braucht, um ihre Produktion zu finan außerordentlichen Generalverſammlung die Erhöhung des en S e ehe re
zieren, ſo ſehen wir eine Gefahr hauptſächlich doch darin, daß dieſe Grundkapikals um 30 Millionen RM. auf 150 Millionen RM Hafer 260270 225 230 Trockenſchutteel 13 50 14.00 10. 78 11 60
Auslandanleihen faſt ausſchließlich nach den Vereinigten Staaten ge Stammaktien mit Dividendenberechtigung ab 1. Oktober 1927 vor Rieis s S

ſchlagen. Die jungen Aktien ſollen zum Kurſe von 140 Prozent den
Stammaktionären im Verhältnis von 19:1 angeboten werden. Es
verbleiben 6 375 000 RM. Aktien zur Verfügung der Verwaltung über
die zum Teil bereits disponiert iſt.

Die Welt-Wollproduktion im Jahre 1926.
Das amerikaniſche Händelsminiſterium berechnet die

Welt Wollpro duktion im e 1926 auf 1390 000 Tonnen
Daran ſind beteiligt. Auſtralten und Neuſeeland mit 2 450 000 Tonnen,
Europa (außer Rußland) mit 250 000 Tonnen Südamerika mit
225 000 Tonnen, Nordamerika mit 252 000 Tonnen und Südafrika mit
280 000 Tonnen. Auch für die franzöſiſche Wollproduktion des Jahres
1926 liegen bereits Ziffern vor. Frankreich iſt danach an der euro
päiſchen Wollßrodukkion mit 21500. Tonnen beteiligt, das ſind 1500
Tontien mehr als im Jahre 1925. Allerdings bleibt dieſe Ziffer noch
weſentlich hinter der Vorkriegsproduktion zurück, die e auf 38 bis
39000 Tonnen jährlich ſtellte. Von den franzöſiſchen Kolonien waren
Nordafrika mit 16 000 Tonnen, Marokko mit 17600 Tonnen, Mittel
afrika mit 500 Tonnen, Madagaskar mit 400 Tonnen und Syrien mit

legt werden. Neuerdings ſind zwar auch der engliſche und der
holländiſche Kapitalmarkt in größerem Maße herangezogen worden,
in der Hauptſache iſt es jedoch immer noch Neuyhork, das Deutſchland
mit Auslandkapital verſorgt. Nun ſind wir aber nicht nur auf die
Aufnahmefähigkeit des Neuyorker Marktes angewieſen ſondern auch

auf den guken Willen der Amerikaner Uns weitere Kredite zu ger
währen und zu prolongieren. Es kann durchaus der Fall eintreten,
daß Amerika ſich veranlaßt ſehe, ſeine Kredite in größerem Umfange
u kündigen Zweifellos würde ein Zuſammenbruch auf dem
deutſchen Kapitalmarkt die Folge ſein. an muß ſolche Möglichkeiten
immerhin in Erwägung ziehen, als für die nächſte Zeit ein ver

e Kampf der amerikaniſchen und europäiſchen Induſtrie um
die Vorherrſchaft auf dem Weltktmarkte bevorſteht. Amerika könnte
ſich ſeiner ſtarken Gläubigerpoſition erinnern und auch dieſe Waffe
in einem ſolchen Konkurrenzkampf mit Erſolg benutzen

Inzwiſchen iſt Deutſchland zum Teil mit den geborgten Mitteln
beſtrebt, ſeine Poſition auch auf dem Exportmarkt wieder zu ſtärken.
Der OttoWolff- Vertrag mit Rumänien, der Lieferungen in Höhe
von 48,4 Millionen Mark nach Deutſchland bringt, iſt ein neuer
Erfolg dieſer zielbewußten Exportpolitit, zumal ſich gerade England

Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle für mindeſtens 300 Zentner; nur Mais
wird ab mitteldeutſche Elbſtation notiert.

Leipziger Börſe vom 12. Auguſt.
Die Leipziger Börſe tendierte zum Wochenende weiterhin feſt.

Jnsbeſondere gilt das von Banken und Schiffahrtsaktien. Auch die
Umſätze waren etwas geſteigert und die Kursbeſſerungen überwiegend

Leipziger Produktenbörſe vom 12. Auguſt. S
Weizen, neuer, 250 260 (254 260 Roggen, netter 23025

(230 235); Sommergerſte, inländiſche, 230 265 (230- 260); Winter
gerſte 200-215 (200--212) Hafer, inländiſcher alter, 2388- 60 (288 bis
260); Mais, amerikaniſcher und runder, 200 205 (200 205); do.
cinquantin 215 225 (215—225), Raps 270 295 (270 295) bezahlt und

Brief. Tendenz Ruhig eMagdeburger Zuckernotierungen vom 12. Auguſt.
Preis für Weißzucker (einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer) für

50 Kilogramm brutto für netto ab Fabrikverladeſtelle Magdeburg und
Umgebung bei Mengen von mindeſtens 200 Zentner Gemahlene Melis
bei prompter Lieferung innerhalb 10 Tagen 28,25 M., bei Lieſerung

um den rumäniſchen Abſahmarkt äußerſt ſtart bemüht In gewiſſem 5400 Tonnen beteiligt Auguſt 28 M., September 28,25 M. Tendenz Ruhig
Maße gefährdet iſt dagegen die denn Kohleninduſtrie. Es iſt Eng Berliner Metallnotierungen.land in der letzten Zeit verſchiedentlich geluüngen, ſeine alten Kunden, 2 a ndie vorübergehend während des Kohlenſtreiks nach Deutſchland abge Deviſen Börſen Märkte (10d e in RM
wandert waren, wieder zurückzuerobern. Jm übrigen wird das 2 e Llektrolytkupfer vire bars (180 s in RM 127.75 127.75Handelsvertragsnetz Deutſchlands weiterhin erheblich ausgebaut. Die Berliner Produktenbericht vom 12. Auguſt e ehe e M o s50.00 51.00
deutſch-frangöſtſchen Handelsvertragsverhandlungen ſind zwar noch Nachdem im heutigen Vormittagsverkehr auf das ſchwächere Originachüttenaluiminium, 98— 99 Protent 210 00 210 o
nicht zum Abſchluß gediehen, aber in den letzten Tagen ſind doch er Amerika niedrigere Preiſe genannt worden waren, trat gegen Miltag Desgl. in Walz. und Drahtbarren, 99 Prozent e s e v
hebliche Fortſchritte gemacht worden. Die Schwierigkeiten, die jetzt eine merkliche Erholung ein, die zu Beginn der Börſe noch Fortſchritte t en Sentt Prozent n s 00 93.00
noch beſtehen liegen in der Frage der Wiedereinrichtung deutſcher machen konnte. Das ſchwache Angebot in Brotgetreide und die ſich für Silber in Barren ca. 900 fein (für e 74 50 75 50 78.50 76 50
Geſchäftsunternehmungen in den franzöſiſchen Kolonien und den
Ländern des franzöſiſchen Protektorats. Wir zweifeln jedoch nicht,
daß man ſich auch hierüber verſtändigen wird, zumal Frankreich in
der letzten Zeit ein auffälliges Jntereſſe an einem baldigen Abſchluß
mit Deutſchland zeigt. Auch mit verſchiedenen anderen Ländern haben

die Handelsvertragsverhandlungen in der letzten Zeit erhebliche eſerare erfahren. So ſind die Verhandlungen mit der Tſchecho Auguſt September ein Au geld von 2 M zu erzielen Für polniſche
owakei weiter fortgeſchritten und dürſten bei ihrer Wiederaufnahme und ſchechoſlowakiſche echnung beſteht weiter Exporlnachfrage.

im September bald zu einem endgültigen Ziel kommen. Günſtig Am Lieferungsmarkt iſt die Septemberſicht um 1 M Oktober um

Roggen weiter bemerkbar machende Exportnachfrage boten dem Markt
eine Stütze. Für Weizen zur ſchnellſten Verladung wird ein Aufgeld
von 6. bis 7 M. gegen Auguſtlieferung gern bewilligt, während fur
Auguſt und September etwa der Lieſerungspreis geboten wird. Am
Lieferungsmarkt hielten ſich die Eröffnungsnotterungen bis M.
über geſtrigem Kurſe. Für ſchnell verladbaren Roggen iſt gegen

Berliner Schlachtviehmarkt vom 13. Auguſt.

Preiſe Ochſen 1. Kl. 58 60, 5. s6. 40 48; Bullen 1. Kl. 60 64, 2. 57 59, 3. 5356, 50 52 Kühe
l. 40 30 55, 23 26 Färſen l. Kl. 6068,2. 55 57, 3. 47 50; Freſſer 44 53; Kälber Kl. 2 80 88,
3. 68 77, 57 65, Schafe 1. Kl. 6064, 2 60 62, 3. 58 59, 4. 48
bis 50, 5. 33 40; Schweine I. Kl. 6264, 2 645—66, 3. 64—66, 4. 68
bis 64, 5. 60 62; Sauen 55- 57. Auftrieb. 1756 Rinder rritten weiterhin auch die Handelsvertragsverhandlungen mit Jugo- M. Und Dezember um M. befeſtigt. Weigenmehl blieb ſehr ſtill, 565 Ochſen, 557 Bullen, 834 Kühe und Faärſen), 1368 Kalber, 9521Ig. g Jigg Schlach direk Marktverlſlawien und Griechenland fort. Auch Griechenland ſcheint neuerdings Roggenmehl iſt in nahen Sichten gefragt, infolge des kleinen Angebotes Schafe, 8989 Schweine 1172 zum Schlachthof direkt n verlauf

u Konzeſſionen bereit zu ſein. Dagegen ſind die Verhandlungen mit aber nur wenig offeriert. Die Preiſe blieben unverändert. Neuhafer Bei Rindern, Kälbern ruhig ausgeſuchte Rinder über Notiz beiPolen und Spanien immer noch auf dem toten Punkt iſt nur ſehr ſpärlich angeboten und bei guter Konſumnachfrage nur Schafen ziemlich glatt; bei Schweinen glatt.

Börſen vom 12. Auguſt 1927. Kagsgettel Mitgeteilt von der Commerz- und Prwatbantk.
e e u. s i2 11. es. 11. 8 u u e i2 s 11. 8 12 e. 11. 8i is t.18 Mein. S. B. Reichsbankant. 174.60 174.12 Dtſch. Wolle 61.76 61.50 Leopold Grube 110. 108.50 Sieg Solingen s S58. Gautzſch Ka 103. 102.Reichsbankdiskont Prrzen Gpf Em. 100.10 100. 10 San Bank 175. 17450 Dürrkopp Werke 87.50 87.- Linke Hoffmann L. Sia S Siewens S Halske 287.80 294. Herger Jute a 270. 270.

Berlsges Boörſe 6 D. Zuckerbank 66.75 66. Dyckerh. u. Widm. Loewe, Ludw. 290.25 283.50 Staßfurter chem 59.90 5887 Glauziger Zucker 120. 120.
Obligationskurſ Brauerei Aktien Dynam. Robel 152. 151.25 Loreng, C. A. G. 128.97 T28. 75 Stett Chammotte 104 102 Halle gimmerm 1150i2 11. 8. ne s Eitkte. Engelhardtbrauerer a18. 220. Effenburg. Kattun Mannesmann Höh. 191.76 189 25 Stock Motor 76.251 76. Halle Zucker 95.
Geſ, 800 S. Schülth. -Patzenhofer 463. 463. Elektr. Lieferungsg. 198.25 194.50 Mansfeld. Bergb. 135. 127. Stöhr. Kammgarn 157 15787 Käſtner Karl 16 12.50Anleihen t e 34.50 34.75 Leips. Br. Riebeck 154.75 154. Eſſen Steinkohlen 175 25 174.- Maſchinenf. Buckau 169. 169.75 Stöwer Nähmaſch 70. 70 Krietſch Kühle o

Abloſ A5 t. SolwayW. Induſtrie Aktien Fahlberg Aſt 1357.75 Mir S Genneſt e e e e euns en ne o i Aceumulatoren 169 165. J. G. re 316.26 r e en b 70.251 10 der Du Wenn d e Die Die s Ia 80
Reg 5045 Geſ- f. elektr. A. E. G. 194.87 192. Feldm. Papier 210. S WMotoren Mann Ver. r. Meta S la 9 Se 58.50 58.50 Unter en 98, Ammend. Papier 256.50 256. 25 Fröbeln Zucker 97.75 100. Nationale Auto 125. 123. Wanderer W. 274.50 274. h Buchb. Fr u

ne ne el 2475 Inhalter See s in Seſent Se 7 166 o Nordberttih. gabe e tanz Wenelin Subner, 185. 26 s 25 i Jaming. in c Zleh agh 59.50 69.90 5 2 Klöckner- Werke Aſchaffenb. Zellſt. 204.2591 Genth. Zucker S rddertſche Wolle 176.12 176.251 Wernsh. g. Sp m e eWenn Sammel Abds. Augsburg Nürnb Sultan 7D. Ablöſungsſchu aktien) Maſchinen 141. 141. Glauz, Zucker 119.75 119.50 Obverſchleſ. E. Jnd. D. Weſteregeln Alkalt 190.50 187.50 Lindner Gottfried o3 e 16.251 16.60 4 5 Niebeck-Mon- Bamag. Meguin. 48.751 46.25 Eörl Waggon 20.50 20.25 Sberſchleſ. Koksw. 1o2.251 98.50 R. Wolff e m n

Sach Pro An e n e De e e e e ine Rath e n Rorde. Wone 175.80ſt i aſalt a. Greppiner W 153. we: Zeiter 2 Sehe e el e ehe en o et 351.s0 a. so Gruſchwiß Text 107 r Bergban 1222 et Waldhof S rer es e enoSe n eſchaftt Allg Lokalbahn u. e e Aanter 203. 199.50 e 95.25 r ne Wo an Zwickarner Maſch l e u e 166 165.
udbrief t afte Berl Holz Kontor 104.- 103.25 Hall. Maſchinen 175. Pinſch A.G. z 7e ne be enten en erte ael e nen en n Freiverkehr. ehe nvwertanleihe 16 1680 hre 54.251 54. Beton u. Monterb! 135. 135 87 Hanſa Lloyd sie Polas Adler Kall g. o. Nun h Waleer so 62rer Sach Halle Hettſtedt s See t a n 232 S n e Zene e a ine e o 14625ie so e o nger Bochumer Gu S Sarim Waſch 28. Polvoseg DKFrügersha s er do 100e e un raunt u Bettett 19526 190 Se et s 67 50 hein Braunt 219 Roth ZuckerPr Sä ch m kein rown Bov 166. 166 Se 121. 120.S dent et 7.60 7.60 van e Braunſchw. Kohlen 268. 269. Hildebrand Mühl 63.25 63.75 Rhein Elektrigit 170.25 166. 50 Slucauf e 76. 75 See Salzer a 390.

z h Gold Schiffahrtsaktien. Buderus Eiſenw. 117.251 117.-- Hirſch. Kupfer 118- Rhein Metall. l gaben Rhevdt t e ert e eh 79. 79. Dutſch-Auſtralier Buſch Waggon s 75 96 50 Hoeſch Slahlw. e n Sprengſtorn s 25 ans s Shchfreguene o. o dern ee Hamburg Amerika 157.36 187. V Guldenw. Hohenlohe 23.10 23.25 Rhein. Stahlw. 218. 217.75 Rhein Meten i on Söhr S Co. e10 Berl. a p- 108.60 109. Hanſa-amnpfſchiff 232. 23 Calmon Aſbeſt 51 a. 50 Holzmann, Ph. 198. 196.75 Riebeckſch. Mont 178. 178.50 fa e Stil Clavie ue o Samburg- Süd 233.50 232.50 Chart. Waſſer 156.97 155.80 Humboldt, Maſch 40.25 40.62 Rombacher Hütte S h n ue ob s 198t7 Rordd. Joyd 157.96 157. Chem. Bugau 35. 134. Ilſe Bergbau 2 278. oſther Braunt W l Tespziger Borſe e ne i 178e e n s o an 80 Vereinigte Elbe e Chem Sehden h e le e e l erererte l e Psars Srantner e Würter gonn vo

h e n a et e e e e e el den atte u eu n r ere te 153. 150.75 Conti. Caoutſch 128 50 127 75 Karſtadt A.G. Is6. 158.50 Salgdetfurth galt 243.75 241.50 Adea I le nen mee Wer rWo o oeo 100.50 Her anderen 232175 rhuw. Wopter ſo. 25 165. gattow. Bergbau D. Sangerh. Maſch. e e e e Freivertehra 30 100.50 100. 50 Braunſchw. Bant 132. 131.50 Daimler Motoren 124.87 123.50 Kirchner E Co 128.50 128. Sarotti Schok. 197. 186.50 Sächſ. Bank 174.75 172 50 d57 d Bod. Kr Commerzbank 161.50 1768.75 Dtſch. Atl. Tel. 119. 117. Klöckner Werke 166.25 163.87 Scheidemandel 28. 26.87 Sächſ. Bodencr 165. 165. Bachmii Gadewig 227. 227e Em i 101 Darmſt. u. Nat 240. 236.50 Dtſch. Aux-Bergw Sole Veueßen 185. 11789.87 Schering chem. 232. 221.- Altenbg. Landkr 128 1I25.- Eitner, Hans r 77
t g. o 100 100. Seutſche Bant 166. 163.75 Dtſch. Erdöl 161.87 161.25 Köln-Rottweil S Schleſ- Textil 118.60 118.62 Kaſſeler Jute 222. 220 Parkhotel 160. 50e n Bod Ziscon o Bant ſ6250 160 75 Dtſch. Kabel 107.108. Gebr. Korting I 25 1208 Sgleſ, zint 130.75 12975 m Naſor: 10750 107 20 Be Elettr I35 so 138.e e o. 80.50 Dresdener Bant 170.50 169.37 Dtſch. galt Kyffh. Hütte 72 70 Schneider Hugo 120.87 121.50 Conkord. Spinn 143.50 142. Fichter Steinban 13 35

a n Hall Bankverein 189 141 26 Dtſch. Maſch. 9s. 50 95. Lahmeyer S Co. is s 178.87 Schubert S Salzer 330.- a en Papier Seite Nauma 32 910S. ein Leips. Cred. Anſt. 148 75 147 25 Stſch. Petroleum s 64 Laurahutte s Schuckert Elek. 211.25 210. Dermatoid W. 22.715 h Zucker Waſchl. 48. 4rennt 62.85] 62.05 l Mitteld. Creditb. 2654. 25150 I Dtſch. Werke T l Leonhard Braunt. h Schulz iun. 100.25] 100.25 1 Dt Eiſenhandel 81. 92. Wollhaar Haiwichen i
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Kranke Steine in der Großſtadt

Die Architekten der großen Städte ſind verzweifelt. Es ſcheint,
daß die Großſtädte, lärmzerriſſen, dunſtverhüllt und Brrr reſſen,
von einer neuen de bedroht ſind. nämlich der Krankheit der

Steine, deren Urſache in den zerſtörenden Wirkungen des Rauches und
der Ausdünſtungen der großen liegt. Die großartigen
Bauten, die der Stolz der alten Städte ſind, werden vor allem,ſofern ſie aus Sandſtein beſtehen nach und nach e auf
gefreſſen und zerſtört Die Hemiſchen Einwirkungen des Fabrik
rauches mit ſeinem ſtarken Säuregehalt werden verderblich unter
t von den ewigen Erſchütterungen, denen die Bauwerke der Groß
ſtädte ausgeſetzt ſind und ſo ſchreitet das Zerſtorungswerk langſam
aber ſicher vorwärts. Man hat in Deutſchland im Laufe der Nach
kriegsjahre genug davon geleſen, daß die edelſten Denkmäler gotiſcher
Baukunſt: der Bamberger Dom, der Mainzer Dom, das Ulmer Mün-
ſter uſw. auf das Gefährlichſte bedroht ſind. Welch ununterbrochene
Arbeit die Erhaltung des Kölner Doms beanſprucht iſt ſeit Jahr-
zehnten bekannt. Jetzt ſtimmen auch die Pariſer Architekten in die

Warnungsrufe ein. Haben ſie doch feſtſtellen müſſen daß, wenn keine
e n Gegenmaßnahmen getroffen werden, die Kirche von Notre
Dame inſein wird, daß ſie nicht mehr benutzt werden kann.

Wenn nun auch in dieſem Falle die erſchreckend auftauchende Ex.
kenntnis zu einer gewiſſen Ubertreibung verleitet haben mag, ſo iſt
doch ohne weiteres zuzugeben, c die Gefahr als ſolche beſteht, wenn
es auch wohl nicht möglich ſein dürſfte, das Ende eines ſolchen Bau
werkes mit dieſer Beſtimmtheit und Genauigkeit vorauszuſagen Sicher
iſt, daß das Zeitalter der Technik und der Jnduſtrie die Atmoſphäre
der Großſtädte in der verderblichſten Weiſe mit Stoffen erſüllt, die
nicht nur dem en Organismus, ſondern auch der lebloſen
Materie äußerſt ſchädlich ſind. Die franzöſiſchen Sachverſtändigen er

Fabriken

aris nach Ablauf on 50 Jahren ſo baufällig geworden

innern an den phantaſiereichen Romanſchriftſteller J. H. Rosny den
Alteren, der in einem ſeiner Bücher das Gemälde einer plötzlichen
allgemeinen Erkrankung der Metalle entwirft, die auf keine Weiſe er
folgreich zu bekämpfen iſt und die ganz plötzlich die Menſchheit einer
ihrer koſtbarſten und unentbehrlichſten Materten beraubt. Noch
of ſagen die Architekkten iſt dies ein Phantaſtegemälde, morgen ſchon
kann es bittere Wirklichkeit ſein. Es hilft nichts man muß ſich
eingeſtehen, daß vieles, was der Menſch ſich bereits völlig untertan
emacht zu haben glaubte, eines Tages, und zwar in einem Augen
lick, in dem man es am wenigſten erwartet, ſeinen Händen entgleitet

und den ihm von den Naturgeſetzen vorgeſchriebenen Weg einſchlägt
Was die Krankheiten der Metalle betrifft, auf die jener Phantaſie

roman Rosnys Bezug nimmt, ſo iſt er nicht ganz auf der richtigen
Fährte. Die Schädigungen, unter denen die großen Eiſenkonſtruk
tionen der Techniker ſo ſchwer leiden daß man ihr Lebensalter von
vornherein ziemlich eng begrenzen muß, ſind um einen mediziniſchen
Ausdruck zu gebrauchen „onſtitutivnelle“ Krankheiten, Krankheiten
alſo, die in der inneren Struktur des verwendeten Materials begründet
liegen. Die verbreitetſte konſtitutionelle Krankheit des Eiſens zum
Beiſpiel, d. h. desjenigen Eiſens das unſere Techniker zu ihren Kon
ſtruktivnen verwenden, iſt der Roſt. Nun gibt es aber Beiſpiele da
für, daß wirklich reines Eiſen der Vexrwoſtung nicht unterworfen iſt.
Ja, die alten Jnder müſſen ein Verfahren zur Herſtellung vollkommen
reinen Eiſens gekannt haben das wir noch nicht wiedergeſunden haben.
Steht doch bei der alten indiſchen Hauptſtadt Delht ein altes Heilig
tum, eine hohe eiſerne Säule, die trotz ihres hohen Alters noch nicht
die geringſte Spur von Roſt angeſetzt hat. Demgegenüber iſt das von
unſeren Hütten und Stahlwerken hergeſtellte Eiſen niemals ganz
rein, gleicht alſo ſeiner Konſtitution nach einem Menſchen, deſſen
Säfte nicht die richtige Zuſammenſetzung haben. Infolgedeſſen er
krankt es. Andere Arken bon Erkrankungen der Metalle ſind wiede
rum rein infektiöſer Art, ſo zum Beiſpiel die ſogenannte Zinnpeſt,
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eine Erkrankung des Zinnes, bei der ſich auf der Oberfläche desMetalls kleine ſchinme pilzartige Flecke zeigen, die ſich immer mehr

vergrößern, und unter deren Einwirkung das Metall ſchließlich aDieſe Art von Erkrankung iſt der ähnlich unter der das Material
leidet aus dem Europas Dome zu einem großen Teil errichtet ſind.
Jhre Baumeiſter waren an das Geſtein gebunden, das ſich in der
Nähe der Orte fand, in denen die Dome errichtet wurden. Außer
dem reigte der Sandſtein in erſter Linie wegen ſeiner leichten Be
arbeitbarkeit, die der kunſtfrohen Geſtaltungsfreude der alten Stein
metzen den weiteſten Spielraum ließ. Die Architekten kannten noch

das Geheimnis der Struktur des Sandſteins und die Geſetze
ſeiner Verwitterung. Dieſe erhellen erſt aus dem beginnenden Ver
fall. Dieſen Verſall allerdings beſchleunigt nun die Atmoſphäre und
die veränderte e der Großſtadt auf das Vernichtendſte. Die
alten Baumeiſter des Kölner Doms und des Straßburger Münſters
wußten noch nichts von den Erſchütterungen, denen ihr Werk durch
die wenig Metern Entfernung vorbeiraſenden Schnellzügen ausgeſetzt
ſein würde, dachten noch nicht daran, daß ſich mit den Jahrhunderten
der Säuregehalt der Großſtadtluft bis zur Unerträglichkeit für Menſch
und Stein erhöhen würde. Wenn jetzt überall ſich Beſtrebungen
geltend machen, die Verunxeinigung der Großſtadtatmoſphäre zu
hindern, die giftigen Dämpfe der Fabriken unſchädlich zu machen,
a ſie ungehindert ins Freie zu laſſen, ſo kommen dieſe Maß
nahmen zu ſpät, die Steine haben heroiſch und geduldig die Laſt derahnte und der e Gewölbe getragen. Der Krankheits
keim ſitzt längſt tief in ihnen und wird nicht mehr aus ihnen zutilgen ſein n ſo wird auch nicht mehr zu verhindern ſein, daß die
Krankheiten ihren vernichtenden Verlauf nehmen. Nur chirurgiſche
Maßnahmen wie ſie zum Beiſpiel am Mainzer Dom im vergangenen
Jahre in Angriff genommen ſind, können vielleicht das Verhängnis
aufhalten.

Anzeigen.
Für die Aufnahme der nen
an beſtimmt vorgeſchriebenen

Tagen vder Plätzen können wir
keine Verantwortung über Danksagung

Pär die uns anläslieh unserer goldenen
Hochzeit erwiesenen Glückw ünsche und

S

Zurückgekehrt vom Grabe unserer lieben,
teuren, unvergeßlichen Tochter, meiner

leben Braut und Schwiegertochter

Friecla Stange
DANKSAGUN G

Zurückgekehrt vom Grabe unseres teueren Ent-

e

ſen Aufmerksamkeiten sagen wir auf diesemSeimatmuſenm Wege unseren herzlichsten Dank ehlat et in Bedürfnis allen denſonive
Kloſter 9. Können ir es nicht unterlassen, für die schlafenen, ist es uns ein Becdlürfnis, allen denjenigen,Geöffnet: Moersebnre, den 12. August 1927. lebevolle Anteilnahme hiermit unseren welche so innige Anteilnahme an dem uns betroffenen

herzlicheten Dank auszusprechen. Beson-
deren Dank denen, welche ihren Sarg so
reich mit Kränzen und Blumen schmäckten.

Merseburg, den 13. August 1927.

Die trauernden Hinterbliebenen

Familie Stange
Hans Naumann
Familie P. Naumann

schmerzlichen Verlust genommen haben, unseren tief-
empfuncdenen Dank auszusprechen. Ganz besonderen
Dank Herrn Pastor Angermann für die trostreichen
Worte, dem Gesangverein „Melodia“ für den Gesang
in der Kapelle und am Grabe, der Firma Th. Rößner,

den Angestellten sowie Kollegen genannter Firma für
die großen, zu Herzen gehenden Ehrungen,

8

Sonntags von 11 1 Uhr,
außerdem jeden 1. Sonntage et re ludvin Spüpger ven nt fi
Amt vom Sonntagsdient

Nicht für Mitglieder d. Allg. 70 qm Werkſtatt. 77 Jhen Leere mit Torfahrt, auch großem Schriftſetzer

in Papierwarenfach
14. Auguſt Hof, ſo fort zu vermieten.

bewandert;
Balzer, Gutenbergſtr. 13.

Frau Dr. Hetzer
Gotthardtſtraße 37, Tel. 60

Sonntags bezw. Nacht
dienſt der Apotheken:
14. Auguſt SternApotheke
Nachtdienſt: 13. 8. bis 19. 8.

Schlafſtelle frei!
Vorwerk 22.Schlafſtelle frei

reußenring 12.
z 25 Insonderbeit danken wir Herrn Doktor ScbolzSchlafſtelle 1 6104 Mille r und Schwester Auguste für deren aufopfernde e

Leung, Maurerſtraße 15. i Hilfe während des Krankenlagers unseres

1 kleines
lebenowite!- echt

umſtändehalber zu vergeben.
1500 Mark erforderlich. Zu
erfragen Sonntag An der
Geiſel 6, 2 Treppen.

Selbſtreflektant ſucht größ.
Pestabrant od. Hotel

Peutelkleberinnen

geübt, gewiſſenhaft ar
beitend, (ſ. Heimarbeit).

Mädchen
14—16 ſährig, geſucht.

zu kaufen oder zu pachten
Ausführliche Angebote unt.

Heine Entamiſenhans wird angenommen.

Mannes, unseres

Danksagung
e Für die vielen Beweise herzlicher Anteil-
nahme bei dem Hinscheiden meines lieben

C. Görinn 0. m D.
C

Schwieger- und Groß vaters

Friedrich Hesselbarth
sagen wir hierdurch unseren herzlichsten Dank.

Rntschlafenen, sowie Herrn Pastor Günther
für dessen Trostsporde u Hause und am

guten Vaters, Bruders

S

Merseburg, den 13. August 1927.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Minna Rosenthal
geb. Luther

friöchotnadrung!

t i eSchlaſſtele frei mit Garte n in W e SDreite Straße S n e e e Nachbarn Naturreine d kater u Be
Merſeburg z. kaufen geſucht. s G ud allen weiteren Bekannten die unseren Weizenflocken, lose u.Schl fſt I Tauſchwohnung vorhanden. 2 e Pntsehlafenen zu seiner Ruhestatt trugen und geprest, BReisflocken, Bincler,a e e e Ang. mit Preisangabe unt. Arbeitsburſche besleiteten, sogie durch reichen Blumen Voll weizen Zwieback Die

Brühl 12. 679 an die Geſchäftsſt d. Bl. schmuek ihr Beileid zum Kusdruck brachten Hatferflocken Zwieback Kkvon 14—16 Jahren ſofort Dank auch den Schulkindern für den Gesang. Er üchte- Zwieback rawattePessere Schlatstelle

frei. Noſenweg Nr. 4.
Schlafſtelle

mit Mittagst'ſch frei. Zu

gegen gleiche oder größere,
zu tauſchen geſucht. Ang.
u. 677 a. d. Geſch. d. Bl.

erfrag. in der Geſchſf. d. Bl.

Schlafſtelle
mit Mittagstiſch frei. Zu
erfragen in der Geſch. d. Bl

Vöbllertes Immer fref

Halliſche Straße 32, I.
Möbl. Zimmer

zu vermieten. Zu rer
in der Geſchäftsſtelle d. Bl.

Joteerrer
mit 2 Betten frei.

Ein neues halbe longue

Ia. Handarbeit, ſof, z. verk.

Guterhalt. Küche

Fiube, Kammer Nüche geſucht. Bhnlsiſanenstr,

Wenig Dammſtraße 15, II.
(Rückporto beiſügen.)

Wer
ill So iſſ

Schreiben Sie um Aus
kunft u. Rat unt. A. K.

nach.

Unserem lieben Verstorbenen rufen wir noch
ein letztes „Rube sanft in sein stilles Grab

Pretzsch, den 11. August 1927.

Die trauernden Hinterbliebenen.

I o00000000000000

empfiehlt

Reformhaus
Schmale Straße 8.

521 an Ala gaasenstely
Vogler, Hamburg.

teht zum Verkauf. Zu er 5en Schaſet d.st. Pertehter jung. Bachhalte,

ſucht Beſchäftigung für
die Abendſtunden Gefl
Ang. u. 680 a. d. Geſch. d. Bl.

Ein neuer, 3 zölliger

Leiterwagen
ſteht preiswert zum Verkauf.
Höolleben, Strohhof Nr. 3.

Frifenſe geſucht!
Damenfriſterſalon

C. Müller, Merseburg

mn Döpiche

u

Lager in Stoffwäsche von Mey BEdlich

Berliner Illustr. Zeitung
Münchner IUlustr. Presse

10-15 t
für dauernde Beſchäftigung ſtellt ſofort ein

brltee inneren Der Weltspiegel Baugeſchäft Dornburge r ge geh urgn m mat e Düchügelerzautsrn Die Woche Damaſchkeſtraße 17.
Elobicauer Straße 28.

Treundliches Zimmer
mit 2 Betten für 2 junge
Herren frei. Zu n inder Geſchäftsſtelle d. Bl.

Nöhl Wohn- 1. Schlafzimme

mik Kochgelegenheit zu ver
mieten. Halliſche Str. 45.

Angebote unter 6084 a. d.
Geſchäftsſtelle d. Bl.

fagt el M Kinderwagen en en geſg eevt

für Kolonial warengeſchäft p.
1 September 1827 geſucht.

für 25 Mark zu verkaufen.

len. Drennanl
Schenk, Sand 6. Fochter Stellung als

Suche für meine 16 ſähr.

Hausmädchen
in kleinerem Haushalt

Diese vier wöchentlich erschei-
nenden illustrierten Zeitschriften
und auherdem noch verschiedene
andere bekannte Zeitschriften
und Magazine sind in der

20kIGSTELLE LEUn

Aelteſte, größte und leiſtungsfähigſte Kranken
verſicherungs anſtalt ſucht für Bezirk Wolfen an
geſehenen, an intenſives Arbeiten gewöhnten

serttet
gegen hohe Bezüge. Gute Verſicherungsbeſtände vor
handen. Gefl. Angebote erbeten unter K. T. 82 032 an

Alg, Halle a. S.Von ſolidem Herrn Frau Luiſe Büntig, Gröſt. des Merseburger Kotrespondent,4 4 1000160 Mechanik Dreh 3 7 Oarl-Bosoh- Tor I (bei der Leuns-bänte 690*110 e Suß un Schneiderin imöbl. Zimmer Fraſt, 1 Brücke), Telephon Nr. 1088, im
für ſofort geſucht. Angeb.
unter 6097 an die Geſchäfts
ſtelle d. Bl.

o o. Seemit Koch gelegenheit von
beſſ. Ehepaar (LeunaWerk)
in nur beſſerem Hauſe zum
1 15. September geſucht.

Angebote unter 675 an die
Geſchäſtsſtelle d. Bl.

Junger Angeſtellter ſucht

möbl. Zimmer
Ang. u. 674 a. d. Geſch. d. Bl.

Saub. nöhl. Zimmer

zu mieten geſucht. Ang. unt.
676a. d. Ge chäftsſtelle d. Bl.

Suche ſofort oder I. Sept.
2 leere Zimmer

oder beſchlagnſr. Wohnung
in Merſeburg od. Umgegend.
Angebote unter 671 an die
Geſchäftsſtelle d. Bl.

Suche freundliches möbl.

Zimmer. Angebote an
A. Steinbrück, Friſeur,

Burgſtraße 2

für Kraft, 1Kochkeſſel(s00 u d t fü.e
ſucht noch Kundſchaft in u,

tiſch 200)50 zu verkaufen.
Weißenfelſer Straße 58.
Passe-[auden Zur Zucht

edent. mit Jungen, zu ver
kaufen. Brühl 12.

AbſatzFerkel
zu verk. Reipiſch Nr. 28

Spelal-Bettenhans

Jnh. Anna Wendland
Merſehurg, Domſtr. 1

Fertige Betten
Bettfedern Jnlette

Bettwäſche

in allen Preislagen
Gute Qualitätswaren.

Abſatz-Ferkel Zahlungserleichterung.

PBinzelyerkauf zu haben.

Perkauf nur in unserer
Zweigstelle
Leun a

AbſatzFerkel

Mühle Spergau
Merſeburger Straße 6.

mit dem Kalbe oder
eine hochtragendeJerſe.

Pretzſch Nr. 10.

zu verk. Wallendorf 14.

zu verkauf. Kötzſchen 29.

anere. Hat u Dud-Kun
wegen Nachzucht zu verkauf.

Verkaufe: Eine Kuh

Münchener

loden-loppen

jede Größe

von 8.75 an
Hilclebranchkt
I. Ritterstr. 18.

500 u.ſücht Kaufmann gegen gute
Sicherheit per T. Oktober
bei jährl. 40 Tilgung.
Angebote mit Zinsforderung
u. 678 a. d. Geſch. d. Bl.

öbBroſraphi

Unterricht wird erteilt. Zu
erfragen i. d. Geſch. d. Bl.

h ſrat wünſch viele vermög
Damen, viele Einhei

ralungen. Herren auch ohne
Vermögen. Auskunft ſofort,

Stabrey, Berlin 113,
Stolpiſcheſtraße 48.

Quittung?- Bücher
ür Miete, Bacht, Zinsen

für hieſiges Herrenartikel-Geſchäſt
zum 1. Oktober d. J. geſucht. Nur junge Damen mit
guter Schulbildung, nicht unter 17 Jahren, wollen Be
werbungen mit Bild und Lebenslauf unter 6082 an
die Geſchäftsſtelle d. Bl. ſenden

Möbliertes Zimmer
von anſtändigem Herrn (Kaufmann) per ſofort geſucht

Angebote unter 6096 an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

V

c
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Am Dienstag, dem 16. Auguſt 1927, findet das

3. Abonnements Konzert
des BeamtenOrcheſtervereins in der JFunkenburg ſtatt.

Der Vorſtand.
botenes Betterarmband Rotgeſch. Lu

Mittwoch abend auf demhält vorrätig
Buchdruekerei Th. Röbner

entflogen, gegen Belohnung
bitte abzugeben.

H. Frougang, Gr. Ritterſtr. 5

Wege Annenſtraße Caſino
verlor Geg. Belohn. abzug.
Lauchstädier straße 29, I.

Merseburg, Burgstrabe 5



Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend, ben Auguſt 1927.

4000000000 Fahrikneuee r e JJ pfaft Nähmaschinen j Fann 2anen Autttruferaer1) tn 3 Iwret- Herz eit Nnonse

sind die hesten J Karl Hünniger, Weißenfels Weinbergſtr. 9f17. t eher e er

In allen Preislagen aS A t 9990 BeKleine net ung eis ſeine Raten! h S d Wilhelm Eng el, Weißenfelſer Straße 47

Alle Käufer von Pfaff- Nähmaschinen können d e e

S releph. I42, empfiehlt
sämilliche Ersalz-

unentgeltlich an dem Stickkursus teilnehmen,
welcher im nächsten Monat stattfindet.
Anmeldun gen werden schon jetzt ent-

gegengenommen.

Friedrich Engel J

vorm. Gustav ungel Söhne n
Merseburg, Nulandtstrabe 2

Qualitaäatsmöbel.Die Anzahlung eund

Teilzahlungenbestimmen meine Kunden selbst
Bei Kassa kaufen, hoher Rabatt!

Große Auswahl inn J Schlakzimmery, kKüchen, Spelsezimmern
LEIPZIG Fofasu Chaigeſongües, allen kinzeſ-nöheinrohe AusSlattun Woche M ennent nne imnnß

Telephon 203 Telephon 203
Pfaff-Nahmaschinenhandlung und Werkstatt.

finden ſelbſt in verzweifelten Jällen, wo jede andere bietet alle Vorteile me 5 9 h Katalogu. Preisliste gratis, Lieferung frei aus Snd eng e de mit e e Somöopathie Raturheilknnde Viochemie.h e e e Möbel- und Porzellanschauer 9 7 rDelee en daß e de le 4 Malergeſchäft Otto Jäſchkern e e en Folge J Erfolge gezeitigt worden S Merſeburg. Pappelallee (Exeiglerelah) 4
Alle vorkommenden Krankheiten fallen in den 9 ne en und bitte ich, als Hilfsmittel zur h In Ihrem eigenen Inferesse Enpſehle mich zur gefl. Ausführung ſämtlichere en Maler Anſtrich i Tapezierardeitene e e n n und vollen und modernen Dekorationen in unserer Tapetenbuch frei Hausund dann regelmäßig alle age Montags. jVoiksheil Jan für aturgem, euwellen Schaufensterfront in der Markgrafenstraße und die Anſtrich von Möbeln wird in allen Holzarten

Jnh J. kurhei Ausstellung im Erfri i i und in allen Jarbtönen mit beſtem Material aush M. hans nHahn, Naturheilkundiger, ſaſdorstgnt (Harg). 8 frischungsraum zu besichtigen. e e
4 Preisaufſchlag. Koſtenanſchläge gratis Beir Anliegen oder Wünſchen beſter Weg durch dieAnlagen. Auch Poſtkarte genügt.

Mitwirkende Firmen:

Josef Hirseh, Leipzig nwo h Wüneim ſehieat, leipetg Mauer Il Putzsando 7S e SM ab Kiesgrube euna pro cbm 2.80 Mark.P Großes Lager z 5J d Pertige Ihnen t e L. Rösener, RössenJ —BSGÄ..eÜ.Ü..wersern s Prozent tenreg!für 29 Mark Meiſterwerke deutſcher Klavferbaubunſt kaufen Sie Sofas
noch zum alten Preis im Pianohausinkl. haltb. Futter- Zutaten Je e ngercker Co., Hegt. 18322 Chufselongues jNee et e Halle a. S Vett W r chare denen Kapuziner- Affen

an den Franckeſchen Stiftungen.-Fußbodenlach Ahnherr nach Uebereinkunft. Matratzen Mamoſett Affchen, Papageien, ſowie viele
andere Vögel.

aus den allerbeſten Rohſtoffen hergeſtellt die W is mitgebraekten Stotfen T Ein Poſten Aquarien eingetroffen, ſowie alleQu ar Wage Guter Sitz Bettgtellen anderen Artikel.Gottharst Drogerte Fnrich e B. Harnisen To0logische HandlungHermann Emann Oelgrube B. Neumarkt 19.h vutgt lelpziger Stube 69.
e fü gz Dualitat

T Vrohe Sendung Standurren
kaufen Sie unt Garantie Spezialist f. wissenschaftl.

F P en en tig und gut v reAhren Heyder D Lieferant a II er Krankenkass n. 7
eingetroffen. Angesahlte Waren werden Roßmarkt 19bis Weihnachten gern 2zurückgestellt. Ecke WindbergKarl Leisering, An ger Geisel 8 e San heutigem e beſnde n S

Verkstatt für Maharheft u. Beparatur

e wieder Burgſtraße 13 und halte mich auchS habe A ruch fernerhin beſtens empfohlen bei ſauberſter unde n nsp dauerhafter Arbeit und billigſter Preisberechnug
Hochachtend

Karl Joſephfoher Korro. GSchuhenrocher meterdarauf, als Bezieher des Merseburger Korre Gleichgeig eyſebe och Schahwearen,
spondent täglich stets zur gewohnten Stunde Einzelpaare zu und unter Einkaufspreis

das Blatt zugestellt zu erhalten. Treten Vn- x m
regelmäbigkeiten in der Bedienung ein, 80 e hwollen unsere geschatzten Bezieher die Ge- m e r a r zuz a z S erſeburg ha s eingetragene eigentümerinroh tele sofort davon in Kenntnis setaen- das Aufgebot des verlorengegangenen Hypotheken
damit für Abhilfe gesorgt werden kann. briefes vom 18. April 1913 über die auf dem
e en e Grundbuchblatte Merſeburg Bd. 75 Bl. 2845 inAbt. II Nr. 1 für die Stadtgemeinde Merſeburg

(Sparkaſſe) eingetragene, zu 4 25 bzw. 5 2 verzins
liche Reſtdarlehnshypothek von 5000 M., jetzt auf
gewertet auf 1250 Goldmark, beantragt. Der Jn
haber der Urkunde wird aufgefordert, ſpäteſtens in

S den 22. Degember 1927, vormittags 10 Uhr,Im Herzen der Großstadt d n ntergeibue en Gericht anberaumten Auf e e e e
Kaufen Sie die zebotstermine ſeine Rechte angzumelden und die Ur

z 9 Unde vorzulegen, widrigenfalls die Kraftloserklärung ßbilligsten Möbel e en es t e n Damen und Herrengarderobe
und werden reell bedient im i in bekanntJ j Dauer Waſche Vier fennnHöhel-Spezlalhaus C. F. Gapriel Waſhe- säer rer Auztunrung

rennt Seriatten S e eleennns Sebtattet Schmale Straße 21/28. Sehneite Lieferung Preise mäßig

h e e ee e erwot Fähre ung PeterT Nicht neue iele Jahre kauftS eun lauten Hauershberger, Galgenberg,Iandes Konservatorium ler en en et

Jpeiseezimamner, Sckalafeimammner
Aerrenezinmnmmner, Je

im m erner, es Auusfiüſferuanng
3
S

un BHilligstem Vreisem
EFinzelmöbel aller Art

Augo Scſimieder
Füscſulermmueister P auret ar. 72

6900090068066908090009060690000000060

etion- S Pickel, Sohnupfen,Direktion Professor Max Pauer J e Fernruf 787.Kirchenmusſkallsches Institut Wachen e e W narkt 15
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